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Im Kielwaſſer des Aufruhrs. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter) 
London, 18. September 1981. 


Nun die erſte ſenſattonelle Erregung vorüber ift und 
. das Unterhaus zum zweiten Male geſprochen hat, läßt ſich 
die „Meuterei“ der engliſchen atlantiſchen Flotte in ihrer 
inneren und äußeren Bedeutung beurteilen. Was man auch 
ſagen mag, ſo bleibt die unerfreuliche Tatſache beſtehen, daß 
die engliſche Flotte einige Tage lang nicht zur Verfügung 
des Landes, ſondern zur Verfügung ihrer Beſatzungen ge⸗ 
ſtanden hat. Welche Gründe mitgeſpielt haben, ſpielt dabei 
keine Rolle. Daher erklärt ſich die unverkennbare und tiefe 
Erſchütterung der Öffentlichkeit, die von den Vorkommniſſen 
im „Cromerthy Firth“ ausging. 

Darüber hinaus wäre aber ſehr viel mehr zu ſagen. 
Nur gilt es dabei weiter auszuholen; denn für den Nicht⸗ 
engländer muß das, was dieſer Tage geſchah, einſchließlich 
der „großen Goſto“ Sir Auſten Chamberlain, der den Schul⸗ 
digen einfach Straffreiheit zuſagte, als ein vollkommenes 
Rätſel, als ein militäriſches Tollhaus erſcheinen. Es iſt 
doch äußerlich geſehen für England ein zweites Scapa Flow 
Eine Flotte verweigert den Dienſt. Die größte Seemacht 
der Welt iſt für einige Tage überhaupt keine Seemacht 
mehr! Und doch ft alles anders. Das engliſche Gemein- 
weſen, das iſt es nämlich, verfügt über andere Bindungen 
als andere Staaten: menſchliche ee 5 

te Ereignieſſe in diefe Ebene der Betrach⸗ 
ee — Kameradſchaft geſiegt. Die innere Ver⸗ 
bundenheit von Offizieren und Mannſchaften erwies ſich als 
ſtärker als die Abmiralität. Leben wir noch im Zeitalter 
Georg Frundsbergs, des größten aller Landsknechtführer 
des deutſchen Mittelalters? Ja, das ift es, was wir nicht 
verſtehen: den mittelalterlichen Gehalt des engliſchen 


Reiches. 


Sprecher in weißer Al sngel erita Thro 
zu Füßen die Clerks, die Schreiber des Hauſes, 
Perücke und Zopf. Richter ſprechen Recht in großen Pe⸗ 
rücken. Feierliche Prozeſſionen finden im regelmäßigen 
Turnus ſtatt. Die Eröffnung des Parlaments durch den 
König, die Einführung des Oberbürgermeiſters — wirklich 
auf dieſer Inſel iſt unſer Mittelalter lebendig geblieben mit 
allem ſeinen Zauber, all ſeiner Kraft, aber auch mit all 
ſeinem Widerſinn. Die mittelalterliche Ordnung war viel⸗ 
fach ſtraffer als unſere heutige, aber auch vielfach lockerer, 
menſchlicher, kurzweiliger, ſchöner. 

Wir auf dem Kontinent haben dieſen großen, inneren 
Zuſammenhang verloren. Wir werden von Prinzipien ge⸗ 
ritten. Daher fehlt uns die Möglichkeit, die hier gefunden 
wurde, die Möglichkeit, den Konflikt aus der politiſchen in 
die natürliche Ordnung, aus der militäriſchen Diſziplin auf 
die Ebene der Gemeinſchaft zu berlegen. 

g Jeder fühlt plötzlich, daß es doch arme Teufel ſind, die 
da draußen auf hoher See einen Dienſt, ohne Dank und 
ohne Hoffnung tun, für ein paar Schillinge am Tag. Alle 
fühlen, daß es ungerecht iſt, wenn man ihnen von 4 Schil⸗ 
lingen 25 zent oder einen Schilling fortnimmt. Mit 
einem Worte: die ſtreikenden Seeleute hatten die engliſche 
öffentliche Meinung hinter ſich. - - 

Damit erhält der ganze Vorgang feine zeitlofe Bedeu⸗ 
tung. Der Menſch auf dem Feſtland hat ſich in Regeln 
und Vorſchriften eingeſchnallt. Alle ſind gedruckt, feſtgelegt, 
unverrückbar, man umgeht ſie aber, wenn man kann! In 
England herrſcht das große ungeſchriebene Geſetz der eng⸗ 
liſchen Gemeinſchaft. Es iſt ſtärker als das geſchriebene 
Geſetz, es iſt elaſtiſcher und in ſolchen Fällen brauchbarer. 
Es verſperrt nicht die Möglichkeiten zu ganz außerordent⸗ 
lichen Löſungen. ; 

Sehen wir die Lage des engliſchen Reiches in dieſem 
Sinne, ſo enthüllen ſich mit einem Male Perſpektiven, die 
völlig unerwartet ſind. Immer wieder wird auf die troſt⸗ 
loſe Lage des Reiches hingewieſen. In der Tat: die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage wird immer ſchlechter. Jede Woche bringt 
eine neue erſchreckende Zunahme der Arbeitsloſigkeit, einen 
unerfreulichen Rückgang des Handels und des Wohlſtandes, 
geheime Bedrohungen und Gefahren, wie jetzt bei den Ver⸗ 
handlungen am Runden Tiſch im St. James Palaſt, wo 
Ghandi mit Lendenſchurz und Schal die ganze engliſche 
Ordnung herausfordert. Irgendwo ſteckt aber in den eng⸗ 
liſchen Menſchen das unbeſtimmte Gefühl, wir werden doch 
im entſcheidenden Augenblick das Rechte treffen. Wir wer⸗ 
den uns ſchon durchwurſteln. Machen war das auch ganz 
unlogiſch, umſtändlich, lächerlich, am Ende iſt es doch ver- 
nünftig, was dabei herauskommt. 4 

\ Natürlich find die „ſcharfen“ Seeoffiziere heute entrüſtet, 
weil Chamberlain den Meuterern N zugeſichert 
hat. Es iſt auch ſehr gut möglich, daß ſich das einmal als 

Mißgriff erweiſen wird. Es iſt aber ebenſogut möglich, daß 

Chamberlain damit den inneren Zuſammenhang der Flotte 

gerettet hat. Jetzt iſt kein Unterſchied zwiſchen den Betei⸗ 

ligten, zwiſchen Führern und Geführten mehr da. Sie ſind 
wieder zu einer Kameradſchaft, einer Einheit geworden. 
So iſt es mit dieſem Reiche als ganzem. Es läßt ſich 
nicht ſo leicht aus der Faſſung bringen. In Wahrheit ſind 
ſogenannte „unerhörte“ Lagen die einzigen, angeſichts derer 
der Engländer normalerweiſe erft anfängt nachzudenken, 


a nſeſſe L $ 5 ! gierung 


16 Millionen verbraucht. 


um dann ſofort zu handeln. Er kämpft eigentlich nie 
um Grundſätzliches. Sein Grundſatz iſt, keine zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger bleibt auch dieſre Meuterei, dieſem 
Seemannsſtreik ein peinlicher Nachgeſchmack. Er war etwas 
zu viel des Guten. Die „Daily Mail“ hat Recht, wenn ſie 
ſchrieb, das Dock eines Schiffes Seiner Majeſtät iſt nicht der 
Ort, um einen Streit über Sold zu beginnen. Es wird 
Reformen geben. Man wird die Dinge nicht auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen, auch wenn man die „Rädelsführer“ nicht be⸗ 
ſtraft. Möglich iſt es, daß das Ende dieſes Aufruhrs das 
Ende einer politiſchen Laufbahn wird, nämlich des erſten 
Lords der engliſchen Admiralität: Sir Auſten Chamber⸗ 
lains. Und erbrächten dieſe Meutereien dieſes Ergebnis, 
dann könnte man ſie vom deutſchen Standpunkte geradezu 
herzlich begrüßen. Denn wir Deutſchen können als Volk auch 
nur zu leben hoffen, wenn es uns glückt, den Weg ins Freie 
menſchlicher Würde zu finden. Und Chamberlain hat uns 


das niemals gegönnt. 
s 


Schwierige Lage der Engliſchen Regierung 


London, 19. September. (PAT) Die Lage der 
Britiſchen Regierung hat in den letzten Tagen eine 


ſehr bedeutende Schwächung erfahren. Die Haupt⸗ 
gründe hierfür ſind: 
1. der Streik der Matroſen der Atlantiſchen 


Flotte, : 1 
2. die Kriſis innerhalb des Kabinetts infolge der Frage 


der Wahlen, 
3. das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit — die 
Zahl der Arbeitsloſen hat 2 800 000 überſchritten und 
nähert ſich 3 000 000, 


4. der Verbrauch der Auslandskredite. 


) Bekanntlich war der Kredit von 50 Millionen etwa vor 
einem Monat aufgebraucht. Die Notwendigkeit, neue 
Kredite aufzunehmen, trug zum Sturz der Regierung der 
Arbeiterpartei bei. Von dem von der gegenwärtigen Ke- 

3 von 80 onen find bereit 
Da die Einkünfte des Staats- 
ſchatzes ſehr geſunken ſind und neue Einkünfte auf Grund 
des Zuſatz⸗Budgets erſt im Januar zu erwarten ſind, ſteht 
die Regierung vor der Eventualität der baldigen Er⸗ 
ſchöpfung des gegenwärtigen Kredits, beſonders wenn 
wiederum die Notwendigkeit eintritt, den Kurs des 
Pfund Sterling zu halten. Dieſe Notwendigkeit iſt 
bereits heute aktuell geworden. 


Auf die Meldungen von dem 
und Holland hat der Abfluß von Id wiederum be⸗ 
gonnen. Am Donnerstag iſt eine halbe Million Pfund 
Sterling in Gold nach dem Auslande abgefloſſen, geſtern 
waren es fon 1781748 Pfund. Will aber die Regierung 
eine Konverſion der Kriegsanleihe durchführen, was Mi⸗ 
niſter Snowden geſtern offiziell im Unterhauſe angekün⸗ 
digt hat, fo wird fie eine befondere Auslandsan⸗ 
leihe durch Durchführung dieſere Konverſion aufnehmen 
müſſen, was ſehr ſchwierig fein dürfte. Inzwiſchen herrſchte 
geſtern an der Londoner Börſe eine ſtarke Benni- 
ruhigung. Die engliſchen Staats papiere, 
darunter auch die Kriegsanleihe, find gef unken, und 
die Kursdifferenz von neun hauptſächlichen Staatsobliga⸗ 
tionen betrug von Donnerstag auf Freitag 64 Millionen 
Pfund. Im Zuſammenhang mit der kritiſchen Lage wurde 
geſtern nachmittag eine längere Kabinettsſitzung ab⸗ 
gehalten, in der man ſich aber noch nicht darüber ſchlüſſig 
werden konnte, wie man der ſich rapide verſchlechternden 
Situation Herr werden ſoll. 


Pfund⸗Sturz in Newyork 


Fenſeits der Grenze AN 


Aus dem Kreiſe Flatow, Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen wird Folgendes gemeldet: 

1. Am 30. Auguſt veranſtalteten die Polen im deutſchen 
Dorf Seedorf (früher Wersk), Kreis Flatow, einen pol⸗ 
niſchen Umzug mit Fahne. Auf eine Anfrage des 
Stahlhelm⸗Führers in Seedorf, ob dieſer polniſche Umzug 
genehmigt ſei, antwortete der zuſtändige preußiſche Amts⸗ 
vorſteher, eine Genehmigung ſei nicht nötig, da „die Polen 
kein politiſcher Verein“ ſeien. 

% An demſelben Tage beantragte die Stahlhelm⸗ 
Ortsgruppe Blankenfelde, Kreis Flatow, ent⸗ 
ſprechend der Notverordnung die Genehmigung „eines Auf⸗ 
zuges unter freiem Himmel“, um zum Kreis⸗Stahlhelmtag 
nach Flatow zu marſchieren. Dieſe Genehmigung wurde 
dem Stahlhelm erteilt. Die Beſcheinigung des preußiſchen 
Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Petzin (Kr. Flatow) liegt 
im Original vor. Nachdem auf dem üblichen Formular der 
beantragte Anmarſchweg für die Stahlhelm⸗Gruppe von 
Blankenfelde über Blankwitt nach Flatow vermerkt iit, 
heißt es in der letzten Rubrik unter dem vorgedruckten 
Satz „Dem Veranſtalter ſind folgende Auflagen gemacht 
worden“, wörtlich folgendermaßen: „Der Aufzug hat fih 
ruhig zu verhalten und das Feſt des polniſchen Jugend⸗ 
vereins Blankwitt nicht zu ſtören.“ i f 

(Ort) Blankwitt, 29. 8, 31. gez. W. Reiß 
l Polizeibehörde. 


Wer das Gruſeln lernen will, der male ſich einmal 
aus, was uns Deutſchen in Polen widerfahren würde, wenn 


L 


wir es wagten, einen Umzug mit Jahne durch un⸗ 
ſere Dörfer zu veranſtalten, beſonders dann, wenn in der 
Nachbarſchaft Aufſtändiſche tagten : 

Wer noch an Märchen glauben will, der ſtudiere 
weiter in der polniſchen Preſſe die Greuelberichte 
über die troſtloſe Lage der polniſchen Minderheit in 
Preußen 

Wer ein Phantaſt iſt, der bilde ſich ein, daß die oben 
mitgeteilten Begebniſſe auch anders wo denkbar ſeien 
als im fluchwürdigen preußiſchen Barbaren lande 


peutſche Schuinot in Pommerellen. 


Der Kreis Zempelburg gehört zu denjenigen 
Kreiſen Pommerellens, in denen die e — 


aufgelöſt, einige Stellen wurden mit jungen Lehrkr 
beſetzt, welche aus dem Seminar auf die Schulſtellen geſchickt 
waren. Die letzte große Abbauwelle hat auch dieje Kräfte 
hinweggerafft. Sadi — 

So wurde der deutſche Lehrer eper er, 
aus Neuhof bei Vandsburg, der 1924 aus dem Seminar 
Bromberg entlaſſen war und dieſem Jahr die 2. Prüfung 
abgelegt hatte, entlaſſen. Der deutſche Lehrer Emil Wie⸗ 
denhöft, der das Seminar Graudenz beſucht hatte, 
wurde ebenfalls entlaſſen, gleichfalls die deutſche Lehrerin 
Paapke. Die evangeliſche Schulſtelle in dem von haupt⸗ 
ſächlich Deutſchen bewohnten Dorfe Pemperſin bei 
Vandsburg wurde ſeit Jahren von dem Lehrer 
Zick, der im Seminar Graudenz ausgebildet war, 
waltet. Auch er iſt abgebaut worden. In der 


; 805 Zeit schwer erkrankt und wurde, 
durch den Lehrer Meyerhöfer vertreten, der jetzt ent: 
laſſen ift. Es ijt unbekannt, wie die dentſchſtämmigen 
Kinder im Kreiſe nach dieſer letzten großen Sehrerentlaſſung 
verſorgt werden ſollen. : i í 

In dem ſchön gelegenen Dorfe Bos yichow (Kreis 
Stargard) exiſtierte noch eine ſelbſtändige dentſche Parallel⸗ 
klaſſe an der Volksſchule, welche von der deutſchen 
Radtke verwaltet wurde. Wie das „Pommereller Tage⸗ 
blatt“ meldet, iſt jetzt auch dieſe letzte deutſche Klaſſe im 
Landkreiſe Stargard anfgelöft worden. Sämtliche deutſche 
Kinder wurden auf die polniſchen Klaſſen verteilt. Fräulein 
R. iſt einer polniſchen Klaſſe zugeteilt. 


eee ee eee eee 
Vor der Berliner Begegnung. 


Eine Pariſer Korreſpondenz des „Kurjer Poznanſki“ 
beſchäftigt ſich noch immer mit der Genfer Rede des Reichs⸗ 
außenminiſters Dr. Curtius und deren Aufnahme in 
Frankreich. Die franzöſiſche Preſſe, ſo heißt es da, 
tröſtet ſich wegen der Tonart und des Inhalts der Rede 
Curtius“ damit, daß Curtius hauptſächlich für ſich ſelbſt 
geſprochen habe. Herr Curtius würde wahrſcheinlich nie 
mehr nach Genf zurückkehren, und deshalb habe er 
ſich durch irgend welche Rückſichten nicht gebunden gefühlt. 
Trotzdem ſei die franzöſiſche Preſſe erſtaunt darüber, wie 
man in einer ſolchen Tonart reden könne, wenn 
man ſich gleichzeitig in Frankreich um eine Anleihe be⸗ 
mühe, und wenn der Beſuch von Laval und Briand in 
Berlin vor der Türe ſtehe. In dem polniſchen Artikel heißt 
es dann weiter: 

„Wir bekennen, daß wir eine ſolche Argumentation 
nicht recht verſtehen. Herr Curtius hat tatſächlich, 
wie die franzöſiſche Preſſe mit Recht hervorhebt, trocken und 
ohne ein warmes Wort geſprochen, er hat zeitweiſe einen 
harten Ton angeſchlagen. 


Aber er hat doch nichts geſagt, was über den bis⸗ 
herigen Standpunkt Deutſchlands hinausginge, 


und er hat ſogar die deutſchen Anſprüche nur auf die Frage 
der Abrüſtung beſchränkt, wobei er lediglich die alten 
Theſen der deutſchen Delegation aufrecht erhalten hat. Ent⸗ 
täuſcht konnten nur diejenigen ſein, die an eine Evolution 
der deutſchen Anſichten im friedlichen Geiſte glauben und 
die annehmen, daß die wirtſchaftliche Kataſtrophe 
des Reichs grundſätzlich die Richtung der Anſprüche des 
deutſchen Volkes verändern könnte. Und wenn jemand ſich 
darüber wundert, daß Deutſchland Frankreich in der Frage 
der Rüſtung ein Ultimatum ſtellt, und gleichzeitig von 
Frankreich Geld verlangt, ſo iſt das unſerer An⸗ 
ſicht nach vollſtändig normal. Deutſchland will gerade in 
dieſer Beziehung, d. h. in Sachen der Rüſtung den. Fran⸗ 
zoſen Schwierigkeiten bereiten, um von Frankreich Geld 
und die Beſeitigung der Tribute zu erlangen; denn auch 
darum handelt es ſich. Es iſt dies zweifellos die ge⸗ 
wöhnlichſte Erpreſſung; aber es zweifelt wohl nie⸗ 
mand daran, daß Deutſchland ſie anwenden wird. 
„Die Abrüſtungs konferenz wird Deutſchland 
4 die beſte Gelegenheit bieten, mit der Waffe der Ers 
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preſſung (in Wahrheit: mit der Waffe des Rechts! D. R.) 
mit der man ſchon ſo vieles erlangt hat, zu manöverieren. 


Ohne Zuſtimmung Deutſchlands wird dieſe Rons 

ferenz ein Fiasko erleben, woraus ſich die 

Parole kaun, man müſſe eine große 
Koalition gegen Frankreich organiſieren. 


Um alſo von Deutſchland das Einverſtändnis für die 
Beſchlüſſe der Konferenz zu erlangen, wird man ihm 
zahlen müſſen. Deshalb wird denn auch, nachdem ſich 
Frankreich durch den Mund Briands endgültig für die Ein⸗ 
berufung der Konferenz auf den 2. Februar 1999 entſchieden 
hat, die franzöſiſche Diplomatie vor einer ſchweren 
Aufgabe ſtehen. Die deutſche Sabotage (!) wird 
aufhören, wenn ſie keine Unterſtützung findet. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit werden deshalb die glücklicherweiſe in 
Genf wieder aufgenommenen franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Verhandlungen ſein und die Organiſierung 
einer gemeinſamen franzöſiſch⸗engliſchen Front 
auf der Konferenz. Denn man muß doch zweifeln, daß 
es bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft in Berlin möglich 
fein werde, die franzöſiſchen und deutſchen 
Theſen hinſichtlich der Rüſtung auf einen Nenner 
zu bringen. Dieſe Zuſammenkunft nimmt augenblicklich 


die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die Tagung 


des Völkerbundes hat dafür nicht die 


: entſprechende At⸗ 
moſphäre geſchaffen. 


Im Gegenteil: ſie enthüllte vollſtändig 
den Gegenſatz in den Standpunkten der beiten Staaten. 
‚Dabei ift Herr Curtius Herrn Briand perſönlich nicht 
ſympathiſch. Schließlich hat Herr Laval anſcheinend den 
Ehrgeiz, neue Methoden für die franzöſiſch⸗deutſche 
Zuſammenarbeit auszuarbeiten. Worauf werden dieſe Me⸗ 
thoden beruhen? Offiziell ſpricht man von franzöfiſch⸗ 
deutſchen Kartellen, von der Schaffung einer 
franzöſiſch⸗deutſchen Wirtſchaftskommiſſton 
und davon, daß Herr Irancois⸗Poncet, der neue 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, mit der deu tſchen 
Rechten Anknüpfung ſucht. 


Aber wird man bei den Berliner Beſprechungen 
die politiſchen Fragen vermeiden können? 


In Genf erinnert man daran, daß ſolche Unterredungen 
vom Kanzler Brüning in Paris eingeleitet worden 


eien, wobei er Herrn Laval direkt in die Korridore 


Frage bineinzog. Herr Laval hat nichts darauf 
erwidert. In dem heutigen „Journal de Genève” zeigte 
ſich über dieſes Thema eine Korreſpondenz des Herrn 
Bernus aus Paris, der meldet, Herr Laval werde wahr⸗ 
ſcheinlich den Deutſchen in Berlin erklären, daß Frant: 
re ich ſich niemals mit der Abänderung gewiſſer Klauſeln 
der Verträge einverſtanden erklären werde, 
land ſich ſelbſt ſchade, wenn es ſeine Kräfte in der hoff⸗ 
nungsvollen Richtung einer Reviſion der Grenzen 
vergende. Die Nachricht des Herrn Burnus würde danach 
davon Zeugnis ablegen, daß man in Berlin do ch von 
Pommerellen reden werde. Offenſichtlich ohne 
„Beteiligung Polens; denn die wichtigſten polniſchen 
Fragen nehmen allmählich den Charakter von franzö⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Fragen an. Iſt dies normal? Die 
Rede des Herrn Curtius in Genf, die ſoviel böſes Blut ge⸗ 
macht hat, hat die gute Seite, daß ſie von neuem das 
wahre Geſicht Deutſchlands (H gezeigt hat und 


daß ſie von neuem Illuſionen verweht hat. Auf wie lange? 


Die Curtius⸗Rede fol erft das wahre Geſicht Deutſch⸗ 
lands gezeigt haben? Der Verfaſſer des vorſtehenden Ar⸗ 
tikels widerſpricht mit einer ſolchen Behauptung gleich⸗ 
ſam in einem Atemzuge ſich ſelbſt. Denn einige Zeilen vor⸗ 
her wird gegenüber den franzöſiſchen Preſſeſtimmen feſt⸗ 
geſtellt, daß Herr Curtius in Genf nur wiederholt 
hat, was die deutſche Diplomatie jeit Jahren in Genf 
mit Entſchiedenheit gefordert hätte. Und was war es denn, 
was man in der Rüſtungs⸗ bzw. Abrüſtungsfrage auf 
deuſcher Seite forderte? Nun, es war nichts mehr und 
nichts weniger als die Erfüllung der Beſtimmungen des 
Berfailler Vertrages, worin feierlich erklärt wird, 
daß der Abrüſtung Deutſchlands die Abrüſtung der Sieger⸗ 
mächte zu folgen habe. Nicht Deutſchland ſabotiert alſo die 
Verträge und den Frieden, ſondern Frankreich, das die 
Abrüſtung ablehnt. Was hat ein Vertrag für einen mora⸗ 
liſchen Wert, wenn derjenige, der die phyſiſche Macht dazu 
hat, ihn auslegt, wie es ihm gefällt, d. h. diejenigen Be- 
ſtimmungen, die ihm Vorteile bringen, für ſakroſankt er- 
klärt, die anderen aber, die ihm Pflichten auferlegen, in die 

mpelkammer wirft? Ein ſolcher Vertrag iſt vom ethi⸗ 
ſchen Standpunkt betrachtet nichts anderes als ein Fetzen 
Papier, der für niemanden bindend ſein kann. Leider in⸗ 
deſſen nur moraliſch betrachtet; praktiſch ſieht die 
Sache anders aus. Wenn Deutſchland aus dieſem Stande 
der Dinge die logiſchen Konſequenzen ziehen würde, ſähe es 
ſich wahrſcheinlich den berühmten Sanktionen à la Ruhr⸗ 


13 einbruch gegenüber. 
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Aber der Verfaſſer des Kurjer⸗Artikels fühlt bei feiner 
Betrachtung ſelbſt, daß die franzöſiſchen Bäume nicht in den 
Himmel wachſen würden, denn er weiſt unzweideutig darauf 
hin, daß ein Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz eine 
Koalition gegen Frankreich 
könnte. Eine ſolche Koalition würde natürlich nicht aus 
Vorliebe für Deutſchland und ſchwerlich auch wegen Ver⸗ 
letzung der Vorſchriften des Vertrages durch Frankreich ent⸗ 
ſtehen, ſondern um der drohenden Weltſupre⸗ 
matie Frankreichs zu begegnen. Aber der Ver⸗ 
faſſer des Kurjer⸗Artikels weiß demgegenüber ſchon Rat: 
er kündigt an, daß Frankreich bereits dabei iſt, die Mithilfe 
Italiens und Englands auf irgendeine Weiſe, wenn 
nicht anders mit Hilfe ſeines Kriegsſchatzes, zu erkaufen, 
richtiger geſagt: zu erpreſſen! Denn daß Deutſchland etwa 
eine Anleihe in Frankreich, auch wenn ſie einen rieſigen 
Betrag ereichen würde, mit Konzeſſionen auf dem Ab⸗ 
ritſtungsgebiet erkaufen würde, glaubt der polniſche Artikel⸗ 
ſchreiber wohl ſelbſt nicht. ` 


Kümpfe in der Mandſchurei 


zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen Truppen. 


Tokio, 19, Septbr. (Eigene Drahtmeldung) 
Nach einem Verſuch der chineſiſchen Truppen, die Eiſenbahn⸗ 
brücke der ſübmandſchuriſchen Eiſenbahn zu zerſtören, kam 
es geſtern abend in der Umgegend von Mukden zwiſchen 
Kampf. Die Japaner nahmen die chineſiſche Garniſon in 
Kampf. Die Japaner nahmen die chieſiſche Garniſon in 
Pek⸗Tay⸗Ing gefangen. 

Während des unerwarteten Angriffs der japaniſchen 
Truppen auf Mukden ſind nach der letzten chineſiſchen Mel⸗ 
dung über 80 chineſiſche Soldaten gefallen. Die Japaner 
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zur Folge haben 


Bezahlter Pazifismus. 


„Nun ſei bedankt, mein lieber Schwann 


q 


Vor dem Amtsgericht Berlin Mitte begann dieſer Tage 
die Verhandlung in den Beleidigungsprozeſſen, die der 
Geſchäftsführer der Deutſchen Friedensgeſellſchaft Franz 
Küſter gegen eine Reihe links⸗ und rechtsgerichteter 
Zeitungen wegen der Behauptung angeſtrengt hat, daß die 
Deutſche Friedensgeſellſchaft geheime Geldunterſtützungen 
von ausländiſchen Regierungen bezogen habe. Die Privat⸗ 
klagen richten ſich gegen die „Rote Fahne“, den „Tag“, 
die „Siegener Zeitung“ und die „Deutſche Handelswacht“ in 
Hamburg, das Organ des DHV. 

In den früheren Prozeſſen war aus Kreiſen der 
Friedensgeſellſchaft ſelbſt behauptet worden, daß die Geſell⸗ 
ſchaft Zuwendungen von der Polniſchen, der Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen und der Franzöſiſchen Regierung oder von Stellen, die 
dieſen Regierungen naheſtehen, 

durch Vermittlung des Pazifiſten Profeſſor Förſter 
bezogen haben. Am 4. Juni iſt Profeſſor Dr. Förſter in 
der Deutſchen Botſchaft in Paris vernommen worden 
und hat unter Eid ausgeſagt, daß die Geſellſchaft durch 
ſeine Vermittlung keinerlei Gelder aus irgendwelchen 
Regierungs- oder Geheimmitteln erhalten habe. Es jet 
gejagt worden, daß im Jahre 1926 oder 1924 Herriot eine 
Summe von 30 000 Franken durch ihn an die Deutſche 
Friedensgeſellſchaft habe gelangen laſſen. Das ſei nicht 
richtig. Vielmehr habe ein Mitglied des Zentralausſchuſſes 
der Franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte durch Vermittlung 
von Profeſſor Baſch an ein Vorſtandsmitglied der Deut⸗ 
ſchen Liga für Menſchenrechte eine Summe in der genannten 
Höhe übermittelt. Dieſe Summe wäre für die Werbearbeit 
des Reichsbanners gegen die Wahl des Reichspräſidenten 
von Hindenburg beſtimmt geweſen. Die aus der T f e e o- 
flo matei ſtammenden Gelder hätten mit Geheimmitteln 
und Regierungsgeldern nichts zu tun. Die Teſchechiſche 
Liga für Menſchen rechte habe Zuwendungen an die Deutſche 
Liga zum Zweck der Werbung für den Pazifimus in 
Deutſchland gemacht. Es ſeien Summen in einer G eſamt⸗ 
höhe von etwa 85 000 Mark nach Deutſchland gelangt. 
Bis 1925 ſeien dieſe Gelder direkt von Prag nach Berlin 
gekommen. Später ſeien ſie durch ſeine Hand über Zürich 
gegangen. Später habe er, Förſter, von einem weſtſchweize⸗ 
riſchen Geldgeber zum Zweck der Verbreitung des Friedens⸗ 
gedankens, beſonders des Völkerbundgedankens, in Deutſch⸗ 
land noch 6000 Mark erhalten. Mit Zuwendungen aus 
volniſcher Quelle habe er niemals etwas zu tun gehabt. 
Das Vorſtandsmitglied der Deutſchen Liga für Menſchen⸗ 
rechte, Haus Schwann, habe bis 1926 in der polniſchen amt: 
lichen und halbamtlichen Preſſe berichtende Aufſätze über 
verſchiedene Themen erſcheinen lafen. Für dieſe Auſſätze 
habe er von der Preſſeſtelle der polniſchen Geſadtſchaft in 
Berlin Hondrare erhalten. Im Laufe von ungefähr zwei 
Jahren habe Schwann von der polniſchen Preſſeſtelle drei 
Zahlungen von je 500 Mark erhalten. 


Anm. d. Red: Schwann hat feine deutſchfeindlichen 


Artikel in der vor kurzem eingegangenen polniſch⸗offiziöſen 
„Baltiſchen Preſſe“ in dieſem Frühjahr erſcheinen 
laſſen!) 
Der erſte Zeuge, 
der Schriftſteller Röttcher, 


ſagte aus, daß ein Schiedsgericht feſtgeſtellt habe, daß 
6000 Mark aus einem tſchechiſchen Regie⸗ 
rungsfonds dem weſtdeutſchen Landesverband der 
Friedensgeſellſchaft überwieſen worden ſeien, daß Küſter 
aber davon keine Kenntnis gehabt habe. Ferner ſei feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Schwann 500 Mark monatlich von der 
Polniſchen Regierung erhalten habe. Ein Schiedsgericht 
habe erklärt, daß Schwann nicht würdig ſei, der Deut⸗ 
ſchen Friedensgeſellſchaft anzugehören, trotzdem habe Küſter 
von Schwann unter einem Pſeudonym weitere Aufſätze in 
dem von ihm herausgegebenen Verbandsorgan, „Das 
andere Deutſchland“, aufgenommen. (In dieſer Beit- 
ſchrift werden bekanntlich Verleumdungen gegen das 
Deutſchtum in aller Welt — auch gegen das Deutſchtum in 
Polen ſyſtematiſch zuſammengetragen! D. R.) Von 
Schwann ſelbſt Habe der Zeuge erfahren, daß ihm der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot 30000 Frank ausge: 


. 
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händigt habe. Der politiſche Sekretär Schneider, der 
ebenſo wie Röttcher und Dr. Hiller wegen der gegen Küſter 
erhobenen Beſchuldigungen aus der Deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft ausgeſchloſſen worden ift, bekundete, daß eine 
Frau Ida Hellmeier an Eides Statt verſicherte, daß Pro⸗ 
feſſor Förſter 1924 oder 1925 von franzöſiſcher Seite 50 000 
Mark erhalten habe. Dieſer Betrag ſei an Hans 
Schwann ausgezahlt worden, um ihn an die deutſchen 
pazifiſtiſchen Kreiſe zu verteilen. Ein Teilbetrag wurde 
über ein Konto auf den Namen der Frau Hellmeier geführt, 
für das Schwann Vollmacht hatte. Später berichtigte Frau 
Hellmeier vor einem Notar in Duisburg ihre früheren An⸗ 
gaben und erklärte, daß ſie ſich überzeugt habe, daß keine 
pazifiſtiſche Organiſation etwas von dem franzöſiſchen Gelde 
erhalten habe. Zeuge Schneider bemerkte dazu, daß ihm 
dieſe Zurücknahme der eidesſtattlichen Erklärung recht 
eigentümlich vorgekommen ſei. In der Beweisauf⸗ 
nahme wurde weiter feſtgeſtellt, daß Schwann monatliche 
Zuſchüſſe von 500 Mark von der polniſchen Geſandtſchaft 
bezog, weil er in polniſchen Blättern über die 
Stimmung in Deutſchland und die Zuſtände in 
Oberſchleſien berichtet und Nachrichten über Deutſchland 
übermittelt habe. (Dagegen wäre nichts einzuwenden, 
wenn dieſe Berichte nicht unwahr geweſen wären. D. R.) 


Schriftſteller Dr. Kurt Hiller 


ſagte dann aus, man müſſe unterſcheiden zwiſchen der 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft als e. B. und der Deutſchen 
Friedensbewegung, wenn man über die Zuwendung amt⸗ 
licher ausländiſcher Gelder ſpreche. Feſt ſtehe, daß gewiſſe 
Cliauen Gelder empfangen haben. Dieſe Cliquen ſetzen ſich 
zuſammen aus hervorragenden Funktionären 
der Deutſchen Friedensgeſellſchaft und Funktionären von 
andern Friedensorgantſationen. Durch die Hände dieſer 
Cliquen ſeien die Gelder gelaufen, die 


aus amtlichen franzöſiſchen, polniſchen 
und tſchechiſchen Fonds 
gefloſſen ſeien. Er glaube nicht, 
lich bereichert hätten. 
erſter Reihe Küſter 
Förſter habe 1925 in 


daß dieſe Leute ſich perſön⸗ 
Zu dieſen Funktionären hätten in 
und Schwann gehört. Profeflor 
Genf die Bekanntſchaft zwiſchen 
Schwann und Beneſch vermittelt. Die Folge davon 
war, daß 100 000 Mark für die Liga für Menſchen rechte zur 
Verfügung geſtellt wurden, und es ſeien auch 82 000 Mark 
daraufhin nach Berlin an Schwann gefloſſen. Die aus⸗ 
ländiſchen Gelder ſeien nicht bedingungslos hin⸗ 
gegeben worden. Man habe gewußt, daß dieſe Sorte 
Paziftiſten die Politik verteidigen würde, die in Paris, 
Warſchau und Prag genehm war. Denn alle Fäden 
gingen durch Profeſſor Förſter, und dieſer habe alle ſeine 
Kreaturen mit den ausländiſchen Geldgebern in Verbindung 
gebracht. Nach ſeinen Informationen habe Profeſſor Baſch 
die 30000 Franken von Herriot erhalten. Schwann 
e en au Lee ee uelöt ausgehändigt, der es 
ent Vor en des banners u hi 
an fich ſchon unerhörte fm des Fre e — 
das Geld ſollte zur Bekämpfung der Hindenburg⸗ 
Wahl dienen, ſei eine Lüge; denn Ende 1924 habe Ebert 
noch gelebt. ; f 
Der Schriftſteller Haus Schwann 


ſagte aus, daß er die 30000 Franken von der franz fi- 
ſchen Liga für die deutſche Liga durch Profeſſor Bald 
erhalten habe. Die Deutſche Friedensgeſellſchaft habe davon 
nichts bekommen. Das Geld war für die Reichs⸗ 
tagswahlen 1924 beſtimmt (1), und es folte be- 
wirkt werden, daß ein pazifiſtiſcher Reichstag zuſtande 
komme, der einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung zu⸗ 
ſtimme. Auf Vorhalt blieb der Zeuge dabei, daß das Geld 
dem Reichs banner von der Liga für Menſchenrechte zu 
dem angegebenen Zweck ausgehändigt worden ſei. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kahn hielt dem Zeugen vor, daß er in einem 
Schreiben unter Berufung auf ſein Ehrenwort und unter 
der Verſicherung, es vor Gericht beeiden zu können, 


ſchriftlich erklärt habe, daß er einen Betrag von 50 000 Frank 


oder eine ähnliche Summe weder direkt noch in⸗ 
direkt jemals erhalten habe. Nach längerem 
Zögern mußte der Zeuge zugeben, daß er eine derartige 

Verſicherung tatſächlich abgegeben habe! 
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begannen, dte Stadt von 10 Uhr abends an zu beſchießen. 
Die Kanonenſchüſſe wurden alle zehn Minuten auf die 
Stadt abgefeuert, trotzdem die Chineſen das Feuer nicht er⸗ 
widerten. Der Gouverneur der Mandſchurei hat den chine⸗ 
ſiſchen Truppen den Befehl gegeben, die Waffen zu ver⸗ 
ſtecken und ſich jeglicher Kriegshandlung zu enthalten. 
Wie man annimmt, haben die japaniſchen militäriſchen Be⸗ 
hörden den Angriff begonnen, um China zu zwingen, die 
Angeelgenheit des Hauptmanns Natamura vom japani- 
ſchen Generalſtab zu regeln, der im Juni d. J. in der Mon⸗ 
golei von Soldaten der chineſiſchen Armee erſchoſſen 
worden war. Die Verzögerung der chineſiſchen Antwort 
auf die japanifhen Forderungen in dieſer Angelegenheit 
hat in japaniſchen Militärkreiſen eine große Entrüſtung 
ausgelöſt. 


Gine Pechſträhne der Luftfahrt. 
Im Nebel gegen einen Wald. 


Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich bei Wit⸗ 
tingen in der Nähe von Stuttgart. Eine B. F. W.⸗ 
Sportmaſchine ging zu tief hinunter und prallte in dichtem 
Nebel gegen einen Wald. Das Flugzeug wurde vollkom⸗ 
men zertrümmert. Der Flugzeugführer Strähle aus 
Augsburg und der Begleiter Steidle, 
Augsburg, wurden EA 


* 


ebenfalls aus 


Feuer im Flugzeug. 
Als ſich ein Flugzeug, in dem vier Perſonen ſaßen, ſich 
über der Bucht von San Franeisco befand, brach an Bord 
Feuer aus. Der Pilot verſuchte, die Maſchine zum Lan⸗ 
dungsplatz zurückzubiegen, doch verlor ſie ſoviel Höhe, daß 
ſie die Waſſeroberfläche berührte und unterging. Der Pilot 
und die drei Fluggäſte ſind ertrunken. 
42 — ; 5 


Schwarzer Tag der polniſchen Militärflieger. 


Bei den großen Wettbewerben für polniſche Militär⸗ 
flugzeuge ereigneten ſich zwei ſchwere Flugzeugkataſtrophen. 
Beim Start eines Thorner Flugzeuges auf dem Flugplatz 
in Warſchau ſetzte plötzlich der Motor aus und der Apparat 
ſtürzte ab. Der Leutnant Woyeicki fand unter den 
Trümmern ſeines Flugzeuges den Tod. 


Der zweite Unfall ereignete ſich bei einem Nacht 
geſchwaderflug von Warſchau nach Thorn, an dem 
17 Flugzeuge teilnahmen. Ein mit dem Leutnant Boro- 
fiec und dem Feldwebel Kapéjuch beſetzter Apparat 
mußte notlanden. Dabei ging das Flugzeug in Trümmer. 
Die beiden Inſaſſen fanden den Tod. 


Neuer Eüdamerika⸗Flug 


des „Graf Zeppelin“. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Freitag früh 1.15 Uhr 
bei ruhigem Wetter zu ſeiner zweiten diesjährigen Fahrt 
nach Südamerika aufgeſtiegen. Diesmal hat Kapitän L e h⸗ 
mann die Führung übernommen, da Dr. Eckener ander⸗ 
weitig verpflichtet iſt. An Bord befinden ſich neun Paſſa⸗ 
giere, von denen auch ſechs an der Rückreiſe teilnehmen, 
unter ihnen Vertreter des Auswärtigen Amtes und des 
Reichspoſtminiſteriums, ſowie Dr. Soltau von der Ham⸗ 
burger Seewarte. Die Beſatzung beläuft ſich auf 43 Mann. 
Außerdem führt das Luftſchiff noch 130 Kilogramm Luft⸗ 
poſt und einige Fracht für Brafilten mit ſich. 


Am Sonnabend um 6 Uhr morgens wurde vom 
Luftſchiff als Standort angegeben: 7 Grad 8 Min. Nord 
und 16 Grad 40 Min. Weſt. 
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r mit Gott: das nicht errettet! In der 
at für Iſrael eine böse Zeit! Und doch ift es ſeltſam, 


y 


Herbsttag. 


Ein Spätsommertag vertinnt. 

Es zittert von Sorine und herbstweichem Blanz: 
Noch schloß der Sommer die Tore nicht ganz — 
Er blickt und bleibt und sinnt 

Die Pflüge ackern, die Hecken erglühen. 

Die Rosen lächeln im letzten Blühen, 

Dem Tode noch wohlgesinnt. 


x 


Wie schön ist, o Herbst, deine Schau — 

Nun flammt am Himmel das Stern-Alphabet. 
Das Priester einst deuteten und Prophet — 
Es fällt die Nacht und der Tau... 

Du Schlummer der Schöpfung, du mildes Neigen, 
O könnte ich enden, wie du, im Schweigen, 
Wie du im unendlichen Blau. Knut Hamsun. 


Aus Stadt und Land. 


” 
Der Nachdruck fämtliher Original» Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. September. 


Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas kühleres Wetter mit zeitweiſer Auf⸗ 
heiterung an. 


Volksnot. 


Die Geſchichte Iſraels in Agypten ift eine Leidens⸗ 
geſchichte von beſonderem Ausmaß geweſen. So hoffnungs⸗ 
voll ſie damit anhob, daß das Volk ins Land gerufen ward 
und nun dort in Gofen feine Herden weiden durfte, fo 
furchtbar wurde ſein Schickſal, als es anfing, dem Wirts⸗ 
volk zu mächtig und überlegen zu werden. Das Wohl⸗ 
wollen der Väter hat fiğ in Haß und Feindſchaft der Söhne 
und Enkel gewandelt. Iſrael wird in unerhörter Weiſe 
entrechtet und bedrückt. Und je mehr es klagt, um jo 
härter wird der Druck, der ſich bis zum Verſagen der 
religibſen Freiheit ſteigert (2. Mofe 5), Kein Wunder, 
wenn es gegen die ſich wendet, denen es Schuld an ſeinem 
Schickſal gibt. Seit Moſes mit Pharao über eine gerech⸗ 
tere Behandlung ſeines Volkes verhandelt hatte, war es 
nur um ſo ſchlimmer geworden. So muß Moſes die Vor⸗ 
würfe feines eigenen Volkes tragen ... eine Erfahrung, 
die oft genug Männer der Geſchichte mit dem Undank des 
eigenen Volkes gemacht haben! Und Moſe wiederum 


wie Gott gerade ſolche Volksnöte benutzt, um zu helfen. 
Sein Helfen iſt keine Errettung im Augenblick geweſen. 
Aber unter dem Druck hat Iſrael nicht nur fein eigenes 
Voltsbewußtſein gewonnen, tft es nicht nur feiner Sen- 
ung inne geworden, ſondern es hat vor allem gelernt, zu 
feinem Gott aus der Tiefe zu ſchreien. Das iſt die große 
Pädagogik Gottes, daß er Menſchen, wenn Menſchenhilſe 
verſagt, damit auf ſich ſelbſt weiſen will. Es ſollten eben 
nicht Menſchen den Ruhm haben, des Gottesvolkes Helfer 
zu ſein. Auch ſpäter haben die Propheten ſtets dieſen Ge⸗ 
danken vertreten: Gottes Volk ſoll keinen Verbündeten 
haben ohne Gott allein. Das ſoll die Gemeinde Gottes 
in allen Volksnöten lernen. D. Blau⸗Poſen. 


Ein Veteran des Buchdruckerei ⸗ Gewerbes 
geſtorben. 


Am geſtrigen Freitag morgen brachte ein Herzſchlag 
dem älteſten Zeugen der Entwicklung unſerer Zeitung ein 
leichtes Ende. Guſtav Panſegrau, der am 3. Oktober 
1854 in Thorn geboren wurde, und damit in zwei Wochen 
ſeinen 77. Geburtstag gefeiert hätte, erhielt ſeine Ausbil⸗ 
dung in der Buchdruckerei der „Thorner Zeitung“. Am 
6. Januar 1879 trat er in die Buchdruckerei A. Dittman n 
in Bromberg ein, in der damals nur das „Bromberger 
Tageblatt“, ſpäter die „Oſtdeutſche Rundſchau“, die nach⸗ 
malige „Deutſche Rundſchau in Polen“ geſetzt und 
gedruckt wurde. Hier machte er den Aufſtieg unſeres Unter- 
nehmens in 50jähriger Tätigkeit mit. In ſeinem Jubi⸗ 
läumsjahr zwangen ihn die Beſchwerden des vorgerückten 
Alters, von ſeinem ihm lieb gewordenen Beruf am 1. Ok⸗ 
tober 1929 Abſchied zu nehmen. In der kurzen Zeit feines 
Ruheſtandes zog es ihn noch häufig an den Ort ſeiner lang⸗ 
jährigen Wirkungsſtätte, wo er jedesmal freudig begrüßt 
wurde. 

Wir werden dieſe treue Perſönlichkeit, die ſich durch die 
ſtille Selbſtverſtändlichkeit ihrer Pflichterfüllung, durch einen 
arbeitsſamen 
und dabei ein echtes deutſches Herz zu offenbaren wußte, 
nicht vergeſſen. Die Geſchichte unſeres Werkes wird ſeinen 
Namen mit Stolz bewahren. 


$ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 21. d. M. früh 
die Central-Apotheke, Danzigerſtraße 19, und die Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 144. 

Achtung Jahrgang 1911! Der Magiſtrat (Militär⸗ 
abteilung) fordert alle männlichen Perſonen, die im Jahre 
1911 geboren wurden, ferner alle diejenigen Perſonen, die 
in den Jahren von 1883 bis 1910 geboren wurden, und aus 
irgend einem Grunde noch nicht vor der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion geſtanden haben, auf, ſich im Laufe der Monate 
Oktober und November im Militäurbureau des Magiſtrats 
(Rathaus, Zimmer 7) zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. Perſonen, die zeitweilig von 


Bromberg abweſend find, können ihre Anmeldung ſchriſtlich 


vornehmen laſſen oder durch Vermittlung der Gemeinde- 
ämter ihres augenblicklichen Aufenthalts. Die meldenden 
Perſonen müſſen einen Perſonal⸗Ausweis, das letzte Shul- 
zeugnis und die Beſcheinigung über die Regiſtrierung vor⸗ 
legen, Die Meldungen find in folgender Reihenfolge vor⸗ 


ſofortigen Tod herbeigeführt. Das Gericht verurteilte den 


eee 


Beerenſammeln in den Wald gegangen. Bei einer ſofort 
deſſen Scheune 


und kameradſchaftlichen Sinn auszeichnete. 


Tomaten 0,15—0,20, Mohrrüben zwei Pfund 0,15, Wein⸗ 


zunehmen: Vom 1.—3. Oktober diejenigen Perſonen, deren 
Namen mit dem Buchſtaben A, B, beginnen, vom 5.—7. Ot- 
tober C, D, vom 8.—10. Oktober E, F, G, vom 12.—14. Ok⸗ 
tober H, J, J, vom 15. bis 17. Oktober K, vom 19.—21. Ok⸗ 
tober L, L, vom 22.—24. Oktober M, vom 26.—27. Oktober 
N, O, vom 29,31. Oktober P, Q, R, vom 2—4. November 
S, vom 5.—7. November T, U, V, vom 9.—11. November W, 
vom 12.—14. November X, Y, 3. Wer aus irgend einem 
Grunde ſich zu den feſtgeſetzten Terminen nicht melden 
kann, muß dieſe Meldung bis ſpäteſtens 30. November vor— 
genommen haben. 

$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich am Freitag der 22jährige Heinz Zacharias, 
von Beruf Schloſſer, wohnhaft in Fordon, zu verantworten. 
Zacharias iſt angeklagt, aus Unvorſichtigkeit ſeinen Freund, 
den 2ljährigen Erich Stürmer, erſchoſſen zu haben. Am 
8. November v. J. beſuchte Stürmer den Angeklagten, und 
ſah auf deſſen Bett einen Revolver liegen, den Zacharias 
kurz vordem für vierzig Zloty gekauft hatte. Zacharias 
wollte die Waffe, die Stürmer ergriffen hatte um ſie näher 
zu beſichtigen, dem Freunde aus der Hand nehmen. Dabet 
löſte ſich ein Schuß und Stürmer fan! tödlich getroffen zu 
Boden. Die Kugel war dem unglücklichen jungen Mann 
in den Hals gedrungen, hatte eine Ader zerrifien und den 


Angeklagten wegen leichtfertigen Umgehens mit einer Waffe 
und Todesfolge zu ſechs Monaten Gefängnis mit Strafauf⸗ 
ſchub für die Dauer von ſechs Jahren. — Frau Konſtanze 
Gordon aus Nakel, ohne Beruf, Mutter dreier Kinder, 
hatte in der Zeit vom 1. Januar bis Ende April d. J. der 
Gasanſtalt, indem ſie einen Gummiſchlauch an einen frem⸗ 
den Gaſometer anſchloß, Gas entwendet. Der bier 
durch der Gasanſtalt in Nakel entſtandene Schaden beläuft 
ſich auf 750 Zloty, Die Angeklagte geſteht ihre Schuld ein 
und gibt an, da ſie ſich durch Waſchen ernährt, aus Not ge⸗ 
handelt zu haben. Rechtsanwalt Wirſki plädierte auf 
Freiſpruch. Das Gericht verurteilte die Angeklagte unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit Gewährung einer dreijährigen Bewährungs⸗ 
friſt. Der Staatsanwalt hatte drei Wochen Gefängnis be- 
antragt. t 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Ber- 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,90—2,10, für Eier 2,00—2,10, Weißkäſe 0,80—0,40. Für 
Gemüſe und Obſt zahlte man folgende Preiſe: Rote Rüben, 
Mohrrüben und Rotkohl 0,10, Bohnen 0,15, Spinat 0,30, 
Weißkohl 0,05, Blumenkohl 0,40—0,90, Zwiebeln 0,20, Bir: 
nen 0,20—0,30, Apfel 0,30—0,40, Pflaumen 0,23, Tomaten 
0,20, Preißelbeeren 0,80. Pfifferlinge koſteten 0,15—0,20, 
Steinpilze 1,20—1,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 
3,00 — 4,50, Gänſe 5,00—7,00, Hühner 1,50—8,50, Tauben 0,80. 
Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck 1,00—1,20, Schweinefleiſch 
0,80—1,20, Rindfleiſch 1,00—1,20, Kalbfleiſch 1,00—1,20, Ham: 
melfleiſch 0,90—1,10. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,50 bis 
2,50, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,50—2,00, Plötze 0,50—0,80, 
Breſſen 0,80—1,00, Barfe 0,80—1,50. 

§ Im Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde auf der Strecke 
von Gdingen nach Bromberg der in Kanada wohnhafte 
Stefan Ladaran. Ein unerkannt entkommener Taſchen⸗ 
dieb entwendete ihm die Brieftaſche mit 315 kanadiſchen 
Dollars und den Paß. 

+ 


BIER NED er . ie 2 - > ne 

Vereine, Beranftaltungen ıc. 

Morgen, Sonntag, den 20. Sept., abends 8 Uhr, Geiſtl. Abendmuſik. 
Mitw. Elfe Daniel, Sopran — Eva Boehm⸗Danzig, Violine — 
Georg Jaedeke, Orgel. Eintrittskarten 0,50—2,00 Zloty W. 
Johnes Buchhandlung und Abendkaſſe. (8801 

Der Weichſelgau der Dt. Turnerſchaft in Polen ladet zum Beſuche 
der am Sonntag, dem 20. September, ab 8 Uhr morgens, auf 
dem Turn⸗ und Sportplatz des Deutſchen Privatgymnaſiums (ul. 
Senatorſka) ſtattfindenden volkstümlichen Wettkämpfe und 
Wettſpiele ein. (8754 

Verband deutſcher Katholiken in Polen, Ortsgruppe Bydgoſzez. 
Sonntag, den 20, in Wicherts Feſtſälen 


bunt 20. d. M., abends 8 Uhr, 
Mitgliederverſammlung. Hochw. Prof. Dr. Manthey, Pelplin, 
Muſikaliſche Dar⸗ 


ſpricht über die Arbeiterenzyklika Leo XIII. 
bietungen. Gäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt werden. 
Der Vorſtand. (8818 


Handwerker-Frauenvereinigung. Montag, den 21, 4 Uhr, Mit- 
gliederzuſammenkunft im „Elyſium“. Konzert. (8818 


Wegen Mordverſuchs angeklagt. 


z Inowrockam, 18. September. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hierſelbſt hatte ſich in der geſtrigen Ver- 
handlung der Arbeitsloſe Waclaw Przygoda aus Nen- 
dorf (Nowawies), Kreis Strelno, zu verantworten. Er war 
des Mordverſuchs an dem Förſter Joachimia k angeklagt. 
Der Angeklagte, der bereits einmal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde aus der Unterſuchungshaft, in der er ſich 
ſeit dem 16. Juni befindet, vorgeführt. Am 15. Juni d. J. 
ſuhr der Förſter Joachimiak auf feinem Rade gegen 7 Uhr 
morgens zum Dienſt in den ſtaatlichen Wald in Neudorf. 
Als er ca. 20 Schritte vom Walde entfernt war, wurde plötz⸗ 
lich ein Schuß hörbar. Eine Schrotladung traf den 
Jörſter an den Händen. Der Angeklagte beſtreitet nicht, 
an dem betreffenden Morgen im Walde geweſen zu ſein, 
jedoch will er von der Tat nichts wiſſen, er wäre nur zum 


vorgenommenen Reviſion bei dem Landwirt Wiklinſti, in 
der Angeklagte geſchlafen hat, wurden 
16 Revolverkugeln, 5 Gewehrkugeln, Schrot, eine Mancheſter⸗ 
lacke, an der ſich friſche Blutflecke befanden, zwei Säcke und 
ein Haſenfell gefunden. Der Angeklagte bemerkt hierzu, 
daß die Sachen noch aus der Zeit fammen, da fein Bruder 
dort Jagderlaubnis hatte. Die Kugeln und die Schrot⸗ 
munition habe er auf den Wegen gefunden. Trotz einiger 
ſchwerwiegender Belaſtungsmomente reichten dieſe zu einer 
Verurteilung nicht aus und mußte der Angeklagte frei- 
geſprochen werden. 


Crone (Koronowo), 17. September. Der heutige 
Pferde⸗ Jahrmarkt war nur mäßig beſchickt, der 
Umſatz aber ziemlich gut. Es brachten beſſere Wagenpferde 
600—900 Zloty, ſchlechtere Wagenpferde 300—600 Zloty, 
alte magere Pferde 80—250 Zloty. — Der Wochenmarkt 
war gut beſchickt; es koſteten Butter 1,70—1,80, Eier 1.80 
bis 2,00 die Mandel, junge Tauben 1,00—1,40 pro Paar, 
alte Hühner 3,00—4,00, Gänſe 7,00—8,50, Enten 2,50—4,50, 
Weißkohl 0,04—0,05, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, 


trauben 0,50—0,60, Zwiebeln 0,10, Birnen 0,10—0,20, Apfel 
0,10—0,15 per Pfund, Wirſingkohl 0,10, Kartoffeln 1,70 bis 
2,20 der Zentner. — Maſtſchweine brachten 45—70 Zloty 
der Zentner, Abſatzferkel 24—36 Zloty das Paar, 


DER GUTE ESSIG 
TAT ͤ N DT DE A U TE EEE TEE EEE NETT Ta TEEN. 


w ordon, 18. September. Der heutig Woden-» 
markt brachte regen Verkehr. Notiert wurden folgende 
Preiſe: Butter 1,70—1,80, Eier 1,70—1,90,, Mohrrüben das 
Pfund 0,10, grüne Bohnen 0,20—0,30, Kohlrabi Bündchen 
0,10, Weißkohl 0,05—0,10, Rotkohl 0,10—0,15, 
0,10—0,15, Blumenkohl je nach Größe 0,30—0,60, Zwiebeln 
0,20, Gurken 0,10, Tomaten 0,10—0,20, Apfel 0,05—0,25, 


Birnen 0,10—0,30, Pflaumen 0,15—0,25, Birnen 0,10—0,30, 


Pflaumen 0,15—0,25, Weintrauben 0,40—0,60, Kartoffeln der 
Zentner 2,00. Für Geflügel wurden gefordert: Enten 2,00 
bis 3,00, Hühner 2,00, junge Hühnchen 1—1,50. 

in. Eigenheim (Geſki), 17. September. Geflügel- 
diebe ſtahlen in den letzten Tagen dem Anſiedler Rauch 
faſt ſämtliche Enten und dem Lehrer Bechtloff alle Hühner. 

2 Pakoſch (Pakosé), 18. September. Frecher Pelz- 
diebſtahl. Auf dem Balkon des Dr. Jakubiak in 
Pakoſch waren ein Damen⸗ und ein Herrenpelz im Werte 
von 3000 Zloty zum Lüften aufgehängt. Dieſe Gelegenheit 
nahmen unbekannte Diebe wahr und ſtahlen die Pelze. 

z Inowrockaw, 18. September. Donnerstag nachmittag 
4½ Uhr hielt die Ev. Frauenhilfe von Inowroctaw 
im Pfarrhauſe ihre Vierteljahrs⸗Verſammlung ab. Zahl⸗ 


reiche Mitglieder waren dazu erſchienen. Nachdem man des 


vor kurzem verſtorbenen langjährigen Vorſtandsmitgliedes, 
Frau Sauerzopf, ehrend gedacht hatte, folgte ein zeit⸗ 
gemäßer, wohldurchdachter Vortrag von Pfarrer Staffehl 
aus Elſendorf, Kreis Bromberg, 
ſeiner Heimat Hannover und Harz. — Am Mittwoch abend 
gegen 7 Uhr unternahm ein hieſiger Witwer einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er ſich erhängen wollte. Zum 
Glück wurde ſein Vorhaben entdeckt und er konnte noch 
gerettet werden. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 15. September. 
Banditen waren während der Abweſenheit des Beſitzers 
Mufial in Kazmirowo in deſſen Wohnung eingedrungen. 
Als der Beſitzer heimkehrte, waren die Diebe gerade mit 
dem Heraustragen der Sachen beſchäftigt. Einer der Ban⸗ 
diten ſtürzte ſich auf Muſial und warf ihn zu Boden. 
Muſial gab einen Schuß auf den Banditen ab, der aber fehl 
ging. Die Täter flohen und konnten unerkannt ent⸗ 
kommen. 2: 5 

wi. Gneſen (Gniezno), 18. September. Diebe drangen 
in der Nacht zum Dienstag durch das Fenſter in die Woh⸗ 
nung der Frau Anna Klemens in Alt⸗Pakſchin und ent- 
wendeten dort mehrere Garderobenſtücke im Werte von 
300 Zloty. Desgleichen haben in der Nacht zum letzten 
Mittwoch Spitzbuben durch Einbruch“ mittelſt Dietrich aus 


dem verſchloſſenen Haufe von Jan Paulus in Puſtachowo 


Herren- und Damengarderobe im Geſamtwerte von 500 8, 
geſtohlen. In beiden Fällen entkamen die Langfinger. 

D Vojen (Poznan), 16. September. Ein ſchrecklicher 
Unfall trug ſich geſtern nachmittag an der Ecke fr. Neue 


Gartenſtraße und fr. Linnéſtraße zu, indem ein dreijähriger 


Knabe Wladyjlam Chojnacki, der in Begleitung feiner 
Lazarusmarkt 5 wohnenden Eltern aus dem Wilſonpark 
herauskam, in den dort verkehrenden Autobus der Straßen⸗ 
bahn hineinlief und ſo ſchwer am Kopfe verletzt wurde, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. Der Chauffeur hatte im 
letzten Augenblicke noch vergeblich verſucht, den Autobus 
zum Stehen zu bringen. — Im Obbäachloſenheim ſtahl Sta- 
niſtawa Koziemba einer anderen Obbdͤachloſen ein Porte⸗ 
monnaie mit geringem Inhalt; ſie wurde verhaftet. — 
Während des Kiepurakonzertes, das geſtern bei einem Rie⸗ 
ſenandrange in der Univerſitätsaula ſtattfand, wurde der 
Fleiſchermeiſter Dawidowſki von einem Taſchen⸗ 
diebe um 150 Zloty erleichtert. — Beim Fußballſpiel erlitt 
der 13jährige Schulknabe Stefan Staniewſki aus der 
fr. Prinzenſtraße 33 einen Beinbruch. — Nicht felten er⸗ 
lebt man es hier, daß ein Dieb, wenn er von dem Beſtohle⸗ 
nen verfolgt wird, von der ſich anſammelnden Menſchen⸗ 


menge in Schutz genommen wird. So hatte geſtern der 


Fleiſchermeiſter Theophil Przybykowicz aus der Halb⸗ 
dorfſtraße 19 einen Einbrecher auf friſcher Tat ertappt. Eine 
Menſchenmenge nahm für den Dieb Partei und befreite 
ihn, bevor ein Schutzmann zu feiner Feſtnahme eintraf. — 
Im Fingerhutſpiel um ihre geſamte Barſchaft betrogen 
wurde Pelagia Mochulſka aus Zegrze. Die drei Gau⸗ 


ner wurden aber von der Polizei ſehr ſchnell ermittelt und 
feſtgenommen. — Unerwarteten Beſuch erhielt geſtern ein 


Schaufenſter der Konditorei Neueſtraße 4 in Geſtalt eines 
Perſonenkraftwagens. Ein Paſſant Marjan Napieraka 
aus Neuſtadt wurde durch die Glasſplitter ſchwer verletzt. 
— Der Beſitzer der Konditoreien Wielkopolanka und Adria, 
Staniſtaw J62 wiak, wurde heute vormittag an der Ecke 
der fr Martin⸗ und der fr. Bismarckſtraße von einem 
Kraftwagen überfahren und erlitt 
brüche. Das Auto machte ſich, ohne von dem Verunglückten 
irgend welche Notiz zu nehmen, ſchleunigſt aus dem Staube. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen jowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 


„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. September 1931. 


Krakau — 2,13, Zawichoſt +1,30, Warſchau + 1,37, Plock + 1,01, 
Thorn + 1,07, Fordon + 1,18, Culm + 1,00, Graudenz + 1,%, 
Kurzebrak + 1,47, Piekel + 073 Dirſchau + 0,64, Einlage + 2,38, 
Schiewenhorſt + 2,60, 


ShHef-Redatteur: Gotthold € ta r fe; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes rufe; für Handel und Wirtſchaft: 


Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen 
npolitiſchen Teil: Martan Hepte für Anzeigen 
eklamen? Edmund Przygodzet: Druck und Verlag von 


A. Dittmann. T. z 0. p., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 216 
und „Die Scholle“ Nr. 20. 


Wirſingkohl 


über Reiſeerlebniſſe in 


ſchwere Knochen⸗ 


% 


andesgenossenschaftshauk 


Bank Spötdzielczy z ograniczong od, 
(früher: Genossenschaffsbank Poznan) 
Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 76 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000. — zt. / Naſtsumme rund 11.000.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 1 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Poznan 


| Herbst. Artikel 5 
ſtaunend billig! 


Winds n a 
Beute Macco oder Seide 1 0 


günstige Gelegenheit ern re 


Eine 


- Kosmos“ — Seife 


ala 15 
; mee 50 
beseitigt unter Garantie Hautausschläge, Ihren Bedar! an MOBELN jetzt zu decken nerren-Bullover. - -. . 2. 3.95 


Pickeln, Mitesser. Sommersprossen, Flechten, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. Macht er- 
staunlich weiche, weiße Haut, gibt blühendes, 

rosiges und frisches Aussehen. 8172 


Dameniaden . . +... 6.95 
Herren-PBullover, „reine Wolle“. 9.95 


Warme Mäſche: 


bietet Ihnen mein 


Preis Creme 2.50, Seife 2.—, zu haben nurinder ; i — | Schlüpfer) 0.95 
Drogerie „Kosmos“ Parfümerie a bia . 150 
J. Gluma, Dworcowa55, früh. 19a. roßer erkauf 5 TERETERE. 
FEE r E EE KENT RT E A. rien a egg 7 3.50 

Herren⸗Jackben 4.95 


Rreis- und Bandsägeblätter 


Fräser zu ganz bedeutend herabgeselzten Preisen . Hllginderisune .  . . - Gaara 1 
7283 CS ; 77730 

A N ; - 2 
Neu ann & Kni tter Nur eigene Qua)ıtätsarbeit Damen⸗Filzſchube 3.95 


Damen ⸗Kamelhaarſchuhe : . 5.95 
Damen»Gtra 1 8 Boxc. 10.90 
en DaD eni e Boxcc. 12.90 
erren⸗Lackſchuhe 15.90 


Fr. Hege, Kunstmöbelfabrik ee, Ze : ; s 1 
Bydgoszez, woe mas , O 


_ Gegründet 1817 :-: Telefon 78. 8888 


Stary Rynck. Tel. 141. 


Wichtig f. Hausbeſttzer u. Landwirte 


Wir verkaufen in beliebigen Mengen 


nusiortierte lieferne Bretter 


überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für 

ne ee an Häuſern, Scheunen, 

tällen uſw. eignen, zu annehmbaren und 
günſtigen Preiſen. 


Spölka Akc. Lasy Polskie 


Sägewerk Bydgoszez-Kapuscisko Dolne 
Przemyslowa 16. a 


Detektiv - Bü 

ete IY Buro 
Leiter: Kriminal-Kommissar i. R. KLANN 
— Elisabeth I Nr. 9. 
in DANZI G, Telefon 27071. N 
Ermittelungen. Beobachtungen, Auskünfte im In- 5 w 


® 
u. Auslande. Sachverständige Begutachtung von 5 j u @ A mie 


Angelegenheiten krimineller Art und auch zivil- 
Telefon 1385 eee ul. Gdańska 30 Gegr. 1907 


rechtlicher Natur. Absolute Diskretion. 


ee or Maßgeschäft für 
Roslüme . 
Mäntel 
Felzbezüge 
* Reitkostüme 


Großer Preissturz 


Infolge günstigen Einkaufs sind wir in der Lage 
unsere Preise für Felle und Pelze auf einen 
bis jetzt noch nicht dagewesenen Stand herab- 
zusetzen und zwar: 8134 


Futter Walabi-Opossum 1 54.— 

15 Austr.-Opossum „ 150.— 

' -Skunks original. „ 19.— 

Felle für Besaiz . . . „ 3.30 

Fischotter original. . „ 150.— 

Fertige Herrenpelze . „ 180.— 
Damenpelze in gr. Ausw. von, 150.— 


Wir bitten um Besichtigung. ohne Kaufzwang! 


FUTERAL 


Telefon 308 Bydgoszcz Dworcowa 9 


Blankleder u. Sohlleder 
sowie 

sämtliche Sattler- und Tapezierer- 

Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 


andel Skör dawn. G. Draugelattes, 


Bydgoszez, ul. Niedźwiedzia 7. 8501 


Verkauf von: Maniel-, Kostüm-, Kleiderstoffen und 
Rleiderseiden :: Berrenpaletoi- und Anzugstoffen ğ 
sowie sämtlichen Futtersachen 


sowie sämtliche Ersafzfeile 
empfiehlt in großer Auswahl 


ra. Julius Musolff, 


6. m. b. H. 
Gdahska 7. Telef. 26 u. 1650. 


8 Pelzfutter 8326 
Ku eldien 2 Ze! u. versch. Besatz-Felle 
zu. und gutligendel æ < < feſt und transport., in in.großer Auswahl 


nd b. Mantel a. Aoſtüme * N an. te ehr die Farben, eker zu ungewöhnlich NIEDRIGEN PREISEN empfiehlt 


w. z. ſol. Preis. gefertigt.“ * ee eee ; 66 
r uao Jagiellońska 42. |. |- e apr Gebr. Siilieper „Centrala Futer“ reses 
Laſtauto ý 4 Telef. 306. Telef. 361. Bydgoszez, Dworcowa 53. Eigene Kürschnerwerkstatt im Hause 
2'/, to und 5 to, 


Heftangebot von Herbitiantgetreide 
zu Vorzugspreiſen: 
Petkuſer Roggen 1. Abſaat 
Salzmünder Standard⸗Weizen 1. Abſaat 
Slegerſorte bei allen Anbauverſuchen 
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Krankenhaus. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


19. September. 
Graudenz (Grudziadz). g 
In der letzten Sitzung des Kreistages 


des Landkreiſes Graudenz, über die ſchon kurz berichtet 
worden iſt, wurde auch zur Bequemlichkeit der Bewohner 
von Rehden (Radzyn) und Umgegend die Einrichtung einer 
Filiale der Kreiskommunalſparkaſſe in Rehden beſchloſſen. 
Die Kreiskommunalkaſſe hat im erſten Quartal 
d. J. eine Einnahme von 78 942,03, eine Ausgabe von 
129 589,69, jomit ein Defizit von 50 647,66 Ztoty gehabt. Der 
Fehlbetrag wurde aus den Reſtbeſtänden des Vorjahres, die 
120 208,18 Zloty betrugen, gedeckt. Das Defizit hat feine 
Urſache in Rückſtänden, von denen die aktiven Rück⸗ 
ſtände 423 451,86 und die paſſtven Rückſtände 361 995,57 Zloty 
ausmachen. Außerdem betragen beide vorübergehenden 
Verbindlichkeiten 89 661,70 Zloty, und die Forderungen des 
Staates aus dem Titel Staatsſteuern 21 718,22 Zloty. Und 
endlich beziffert ſich der Rückſtand in Banken auf 11 764,71 
Zloty. Es ergibt ſich hieraus, daß das Kreisbudget in 
Wirklichkeit für den angegebenen Zeitabſchnitt mit einem 
erheblichen Überſchuß abſchließt, der, jetzt nach der Ernte, 
gewiß in die Kaſſe fließen dürfte. * 
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X Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit vom Sonn- 
abend, 19. September, bis Freitag, 25. September, hat Nacht⸗ 
bzw. Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod 
Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

Das Tennisturnier um die Meiſterſchaft von Granz 
denz hatte infolge der ungünſtigen Witterung eine Unter⸗ 
brechung erfahren. Bei der Mittwoch und Donnerstag er- 
folgten Fortſetzung ſind nachſtehende Ergebniſſe erzielt wor⸗ 
den. Herren-Einzel: Hajec-Boleſtawſki 1:6, 3:6; Romo- 
rowſki⸗Jaſinſki 6:4, 6:3; Szeunert⸗Boleſtawſki 7:5, 2:6, 4:6; 
Korzeniewſki⸗Meißner 7:9, 2:6; Landsberg⸗Barwicki 6:4, 
6:8; im dritten Satz, beim Stande 14:14, unterbrach der 
Richter das Spiel, da bereits zu ſtarke Dunkelheit ein⸗ 
getreten war. Herren - Doppel: Landsberg, Komo⸗ 
rowſki⸗Szeunert, Wodzicki 4:6, 10:8, 6:4; Rim. Starnawſki, 
Oberlt. Grzetölka⸗Ziemſkt, Bartel 3:6, 3:6; Choſzewſti, De- 
kolewſki⸗Michalak, Gajec er 3 Damen-Einzerf: Frl. 
Schulz⸗Frau Andrös 6:4, 6:2. g 
ea ee 6:4, 6:2, Rim. Starnawſki⸗Oberlt. Strzal⸗ 
kowſki 6:2, 4:6, 9:7. k an 

X Ein Raubüberfall, der ih im Februar v. J. gegen 
10 Uhr abends auf dem Getreidemarkt (Plac 23 Stycznia) 
zutrug, fand am Donnerstag vor der Strafkammer 
ſeine Sühne. Damals wurde eine weibliche Perſon von 
drei jungen Leuten feſtgehalten, einer verſetzte ihr einen 
beftigen Stoß, ſo daß ſie die Beſinnung verlor und zu 
Boden fiel. Sodann entriſſen die Strolche dem Mädchen 
ihre 45 Ztoty enthaltende Handtaſche und entflohen. 
nach kurzer Zeit vermochte die Polizei die Straßen ; 
du ermitteln. Es waren dies die Arbeiter Jan Kowal⸗ 
ſki, der Tiſchlerlehrling Mianowſki und der Schloſſer⸗ 
lehrling Franciſzek Braun, alle drei aus Graudenz. Die 
Feſtgenommenen gaben ihre Tat zu. Das Gericht verur⸗ 
teilte den Haupttäter Kowalſki zu zwei Jahren. Mianowſki 
zu einem Jahr und Braun zu acht Monaten Gefängnis. * 

Sechs Feſtgenommene regiſtrierte der letzte Polizei- 
bericht, nämlich zwei wegen ſittenpolizeilichen Verſtoßes und 
je einen wegen Diebſtahls, Trunkenheit, unerlaubter Grenz⸗ 
überſchreitung und zwecks Überweiſung an die Kriminal- 
polizei. Meldungen waren wieder eine erhebliche Zahl 
wegen Verletzung von Verkehrsvorſchriften zu erſtatten, 
und zwar wurden aufgeſchrieben ſieben Radfahrer, die teils 
ohne Licht, teils auf dem Bürgerſteig und ohne Radfahr⸗ 
karte gefahren waren; ferner zwei Autolenker. Ferner 
mußte noch ein Kutſcher wegen Tierquälerei notiert 
werden. * 


Schon 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Jubiläums - Oktoberſeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne. Mit 
dem Oktoberfeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne verknüpft ſich 
ein ganz beſonderer Begriff. Das Feſt bedeutet lebensfrohe 
Höhepunkte in unſerem ſchweren Lebenskampf. Nun gar ein 
Jubiläums ⸗Oktoberſeſt. Da iſt es wohl Pflicht aller 
Volksgenoſſen die bei den früheren Oktoberfeſten fröhliche Stun⸗ 
den verlebt haben, bei dieſem Jubiläums⸗Oktoberfeſt dabei zu 
fein; waren es früher fröhliche Stunden, dann ſollen es diesmal 
unvergeßbare Stunden werden. Jeder fol hinkommen und jeder 
ſoll dazu beitragen. Die Einladungen find verſandt. Wer fie 
nicht erhalten hat, iſt auch willkommen; er muß ſich dann an 
den Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 3, 
wenden, da ohne Einladung keine Eintrittskarten abgegeben 
werden. (8806 * 


Thorn (Toru). 


Tödliche Kohlengasvergiftung. 


Am Donnerstag ereignete ſich beim Thorner Magiſtrat 
ein tragiſcher Unglücksfall, dem der 55 Jahre alte Magi⸗ 
ſtratsdiener Leon Kowalewſki, wohnhaft Stroband⸗ 
ſtraße [Male Garbary) 4, zum Opfer fiel. Kowalewſki be: 
gab ſich gegen 3 Uhr zu der im Keller des Rathaus⸗ 
gebändes befindlichen Zentralheizungsanlage, 
Brennſtoff aufzuwerſen und fiğ von dem richtigen Funktio⸗ 
nieren der Heizanlage zu überzeugen. Als der zweite Rat⸗ 
hausdiener nach Verlauf von etwa 1½ Stunden den Keller 
aufſuchte, fand er Kowalewski bewußtlos auf dem Fußboden 
liegend vor. Im Keller waren Kohlengaſe eutſtrömt, die, 
wie ſpäter feitgeftellt wurde, von dem Zentralheizungsoſen 
ſtammten. Sofort wurde Kowalewſki auf den Rathaushof 
gebracht und die Rettungsbereitſchaft alarmiert. Der ein⸗ 
treffende Arzt machte Wiederbelebungsverſuche mit einem 
Sauerſtoffapparat, jedoch waren alle Bemühungen vergeb⸗ 
lich. Kowalewski ſtarb auf dem Wege zum Städtiſchen 
Eine ſtarke Kohlengas vergiftung 
hat ſeinen Tod verurſacht. Die Leiche des Verſtorbenen 
wurde nach der Stadtleichenhalle überführt. Der auf ſo 
tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedene K. hinterläßt 
ſeine Frau und mehrere Kinder. ; * * 


Senioren - Einzel: 


räuber I Neben einem 


um neuen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. September 1931. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel hat gegen den Vortag 
keine Veränderung erfahren. Der Pegel ſtand auf 1,12 
Meter über Normal. — Die von Wloclawek kommenden 
Dampfer „Fortuna“ und „Miniſter Lubecki“ mit je drei 
Kähnen im Schlepp legten am Donnerstag am Weichſelkai 
an und ſetzten Freitag früh ihre Fahrt nach Danzig fort. 
Die Kähne hatten Getreide geladen. e 

v Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Waſſerwerks⸗ 
verwaltung in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag eine 
Generalreinigung der Waſſerleitungs⸗ 
röhren vornehmen läßt und daß aus dieſem Grunde die 
Waſſerzufuhr von 23 bis 4 Uhr unterbunden wird. Die 
Einwohner werden daher aufgefordert, ſich für dieſen Zeit⸗ 
raum mit dem nötigen Waſſer zu verſehen. ** 

Neue Magiſtratsmitglieder. Durch Dekret des Pom- 
merelliſchen Wojewoden ſind die in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gewählten neuen Magiſtrats⸗ 
mitglieder: Hamerſki, Woyda, Wiencek, Kata 
fias, Rechtsanwalt Tempſki, Ingenieur Kokek, be- 
ſtätigt worden. Die Vereidigung und Amtseinführung der 
neuen Magiſtratsmitglieder findet in der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. * 

v Auf dem letzten Vieh⸗, Pferde: und Schweine⸗Haupt⸗ 
markt am 17. d. M. waren aufgetrieben: 346 Pferde, 
90 Stück Rindvieh, 17 Fettſchweine, 15 Läuferſchweine und 
149 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: Altere 
Pferde 100-130, Arbeitspferde 200—300, gute Pferde 500 
bis 800 Zloty; ältere Kühe 120—180, Milchkühe 200—350 Zt.; 
Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 75—80, Läufer- 


ſchweine unter 35 Kilo 35, über 35 Kilo 45, Ferkel (Paar) 


20—25 Zloty. 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt war das Angebot an 
Eiern wieder größer als letztmalig. Die Mandel kam auf 
1,90—2,00. Butter wurde mit 2,00—2,20 abgegeben, Koch⸗ 
käſe mit 0,60—0,80 Zloty. Brathähnchen koſteten 1,50—2,00, 
Hühner 3,00—4,00, Enten 3,50—5,00, Gänſe 7,00—9,00 und 
Tauben 0,80—1,00 pro Exemplar. An Pilzen gab es Reh⸗ 
füßchen zu 0,05 pro Maß, Grünlinge zu 0,15 pro zwei Maß 
und Reitzker zu 0,30 pro Mandel. Pflaumenkreude koſtete 
0,80, Tomaten 0,05—0,20, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,10 bis 
0,50, Pflaumen 0,10—0,20, Weintrauben 0,80—1,30, Walnüſſe 
1,00—1,20, Zitronen pro Stück 0,10—0,20 Zloty. Auf dem 
Gemüſemarkt notierte man: Zwiebeln pro Kilogramm 
0,25, grüne Bohnen 0,15—0,20, gelbe Bohnen 0,20—0,25, 
Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,80, Kohlrabi pro Mandel 
0,40, rote Rüben und Mohrrüben 0,10 uſw. — Der Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt war ebenfalls ſehr gut beſchickt und 
im Gegenſatz zu dem anderen Markt gut beſucht. Es 
koſteten: Zander 2,00, Karpfen 1,50, Hechte 1,40—1,60, 
Schleie 1,30—1,50, Quabben 1,30, Breſſen, Barje und Zärten 
1,20, Karauſchen 0,50—0,70, Weißfiſche 0,40 je Pfund, ſehr 
dünne Aale 0,70 das Pfund. * * 

Æ Ein Unhold wurde in der Perſon eines erft 15 Jahre 
alten Burſchen aus der Goetheſtraße (ul. Bazynſkich) ver⸗ 
haftet. Er hatte ein fünffähriges Mädchen aus einem Nach⸗ 
barhauſe vergewaltigt und wurde der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. * 


einem Betruge verzeichnet der Polizeibericht vom Don⸗ 
nerstag nicht weniger als 26 Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, eine bzw. zwei Zuwiderhandlungen 
gegen handels⸗adminiſtrative und ſanitätspolizeiliche Ver- 
fügungen und ſechs Verſtöße gegen Eiſenbahnvorſchriften. 
— Unter dem Verdacht der Teilnahme an Einbruchsdieb⸗ 
ſtählen wurde eine Perſon verhaftet und der Staatanwalt⸗ 
ſchaft beim Bezirksgericht übergeben. — Wegen Trunkenheit 
wurden ſechs Perſonen zur Wache gebracht. * * 

* Aus dem Landkreiſe Thorn (Toruß). Wegen eines 
Motordefektes landete Donnerstag nachmittag gegen 
1 Uhr ein Militärflugzeug auf einem Felde bei 
Ottlotſchin (Otfoczyn). Die davon benachrichtigte Militär- 
behörde veranlaßte den Abtransport des unbeſchädigt ge- 
bliebenen Apparates zum Thorner Flugplatz. N 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Morgen, Sonntag, 7½ Uhr im Deutſchen Heim: Unterhaltungs- 
konzert der Orcheſter-Abteilung. Eintritt frei! (8686 * * 
— — ENT eee = 


* Culm (Chelmno), 18. September. Ein Raub⸗ 
überfall wurde heute nacht gegen 3 Uhr durch drei unz 
bekannten Banditen in dem Hauſe des Hermann Rothert 
in Dabrowa Chelminſka hieſigen Kreiſes verübt. Die 
Strolche waren durch ein Fenſter eingedrungen und gaben 
auf die Bewohner drei Revolverſchüſſe ab, die zum Glück 
niemand trajen.: Durch die Schüſſe aufgeſchreckt, kam der 
Mieter des Überfallenen, der Briefträger Gitaſzewſki, mit 
einem Revolver in der Hand zur Hilfe herbei. Als die 
Banditen ſeiner anſichtig wurden, ergriffen ſie ſofort die 
Flucht, ohne irgendetwas mitzunehmen oder zu zerſtören. 
Die Polizei hat ſofort eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

* Karthaus (Kartuzy), 17. September. Durch nächt⸗ 
liche Einbrecher, die in der Sonntagsnacht durch ein 
eingedrücktes Fenſter eingeſtiegen waren, wurde der Qand- 
wirt Stefan Potrykus in Koſowo hieſigen Kreiſes um 
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände im Werte von un⸗ 
gefähr 600 Ztoty beſtohlen. Polizeiliche Unterſuchung tft 
eingeleitet. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 16. September. Auf dem Ter- 
rain des Gutes Ciborz, nahe bei Lautenburg, wird eine 
Fliegerſtation eingerichtet. Die Arbeiten am Flug⸗ 
platz find ſchon beendigt. Wie Fachleute erklären, gehört 
der Lautenburger Flugplatz zu einem der beſten Flugplätze 
Polens. Der Flugplatz umfaßt eine Ebene von ungefähr 
240 Morgen. Der ſandige Boden iſt mit Gras beſät worden. 
Für 8000 Zloty iſt Grasſamen ausgeſät. In der Mitte des 
Flugplatzes iſt der Ortsnamen Lidzbark aus zerſchlagenen 
weißen Ziegelſteinen eingelegt. Die Buchſtaben haben eine 
Größe von acht Meter. Die Aufſchrift können Piloten aus 


einer Entfernung von mehreren Kilometern leſen. In 


nächſter Zeit ſollen noch Reflektoren mit einer Stärke von 
2 500 000 Kerzen aufmontiert werden. Das Licht dieſer Re- 
flektoren wird in einer Entfernung von 200 Kilometern 
ſichtbar ſein. Im nächſten Jahre will man an den Bau von 
Flugzeughallen und Wohnhäuſern herangehen. Ferner ſoll 
eine Bahnſtation Lidzbark⸗Borki hergeſtellt werden. 
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wozu ergebenst eingeladen wird. 


JULJUSZ MEINL 
8758 Gdańska 13, 


d Gdingen (Gdynia) 18. September. Unglücksfall. 
Eine ältere Frau ſtürzte in der Nähe des Seeſteges ins 
Waſſer. Sie wurde unter ſehr großer Mühe von einem 
Herrn gerettet. — Der heutige Wochenmarkt war ſehr 
reichlich beſchickt. Man zahlte für das Pfund Butter 2—2,40, 
für die Mandel Eier 2—2,20. Auf dem Geflügelmarkt waren 
erhältlich: Suppenhühner zu 2— 2,50, Hühnchen 1,80—4,50, 
Enten 3—6,00, Gänſe das Pfund 1—1,30, Tauben 3,00 das 
Paar. Der Fiſchmarkt brachte: Aale 2—3,00, Schleie 1,60 
bis 1,80, Hechte 1401,60, friſche Flundern 0,80—1, Plötze 
0,60, Barſche 0,80 pro Pfund. Pflaumen brachten 0,40—0,60, 
Birnen 0,80—0,70, Apfel 0,25—0,60, Gurken 0,25, Tomaten 
0,30, Blumenkohl 0,40—0,80, rote Beeten 0,20, Mohrrüben 
0,15, Suppengrün 0,15, Peterſilie 0,10, Weißkohl 0,10, Rot⸗ 
kohl 0,15, Roſenkohl 0,50, Knoblauch 1,00, Zwiebeln 0,25, 
Kartoffeln 0,06 das Pfund. ; 

y Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 16. Septem 
ber. Durch einen unglücklichen Zufall ſchoß der 
Landwirt Ewald Schielke aus Bukowitz die Landwirts⸗ 
frau Ruth Gehrke, welche auf dem Felde arbeitete, an. 
Die Frau wurde im Geſicht und an den Händen nicht uner⸗ 
heblich verletzt. — In Kurzetnik wurde in einer der letzten 
Nächte bei dem Gaſtwirt Teofil Rutkowſki eingebrochen. 
Die Spitzbuben entwendeten 11 Flaſchen Schnaps, drei 
Flaſchen Fruchtſaft, 8 Flaſchen Wein und etliche Päckchen 
Zigaretten und Tabak. — Gleichfalls einen ungebetenen 
nächtlichen Beſuch erhielt der Gaſtwirt Joſef Schimmel⸗ 
fenig in Tomaſchewo. Hier ließen die Diebe 10 Flaſchen 
Czyſta und 6 Flaſchen Kognak mitgehen. Den Dieben iſt 
man bereits auf der Spur. — In Grazawy wurde dem 
Landwirt Julian Ewert ein Fahrrad geſtohlen. Das Rad 
hatte einen Wert von ca. 180 Zloty. Die ſofort benach⸗ 
richtigte Polizei hat den Fahrradmarder bereits in Nummer 
Sicher gebracht. Das Rad konnte dem Eigentümer wieder 
zugeſtellt werden. — In Neu⸗Mühle (Nowy Miyn) trank 
das 6jährige Söhnchen des Landwirts Liebicki in einem 
Augenblick als es ſich allein in der Küche befand Eſſig⸗ 
eſſenz. Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte das Kind 
leider nicht mehr retten, es ſtarb nach einigen Stunden. 

x. Zempelburg (Sepölno), 18 September. Unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer Pradztuäſki in Saleſche 
und Piſzezka in Groß⸗Wöllwitz, hieſigen Kreiſes, ift antt- 
lich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. — Im Dorfe 
Görsdorf ift unlängſt ein am 2. September in Paris 
abgelaſſener Luftballon niedergegangen, an dem eine 


Karte befeſtigt war, die die Bitte enthielt, Ort und Tag 


einer Unterſchlagung undder Landung dem Abſender mitzuteilen. 


Aus Kongrekpolen und Galizien, 


* Petritan (Piotrkow), 17. September. Eine Er- 
preſſerbande trieb feit einigen Wochen im Bereich der 
Stadt ihr Unweſen. Die Mitglieder der Bande befahlen 


Thorn. 


eute früh verſchied plötzlich am Herzſchlag mein 
miete ter posu pinag, om —.— S gater, 


Schwieger⸗ und Großvater, der 
Kaufmann 


Otto Domke 


im 67. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Familie Domke. 
Toruń, den 18. September 1931. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. Sep⸗ 
tember, um 5 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Brom⸗ 
bergerſtraße 92 aus ſtatt. 8829 


Beileidsbeſuche dankend verbeten, 


T Hebamme. 
i Damen find. liebevolle 
I! 0 U f l ll Aufnahme,distreteße- 
è |ratg. Friedrieh, Toruń, 
8087 


Kaufen Sie feine Möbel, Sw. Jakóba 13, 


bevor Gie fih nicht von unſerer Pianos 
ianos 


goren Auswahl in Zimmer- 

richtungen und Einzelſtücken 
best, Qualität empfiehlt 
zu billigen Preisen 


in altbekannter Qualität zu 
konkurrenzlos billigiten 
Preiſen überzeugt haben. Pianofabrik 
Gebrüder Tews, Toruń |3. Sommerfeld, 
Aeltestes Möbelhaus am Platze ulica oaei 2. 
Mostowa 30 8185 Telefon 844. Filiale di 
Grudziądz, Groblowa 


Gebr. Schiller?lebe u Bie 


t. werden — ve 

Malermeister Mickiemicza 88, |. 
Browarna 9 Torun Telefon 426 Reinigen 
Atelier für dekorative Kunst Färben 


Ausmalung von Innenräumen Plissieren 
Fassadenanstriche in kürzester Zeit u. 


mittels eigenem Leitergerüst fachm. Ausführung 
SZAROTKA 


Erstklassige Ausführung 
bei Verwendung bekie Färberei 
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von ihnen auserſehenen Perſonen, bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunkt eine Geldfumme an dem von ihnen angegebenen 
Ort niederzulegen und drohten, falls der Befehl nicht aus⸗ 
geführt würde, mit dem Tode. Dieſer Tage klebte dis 
Bande ihre Mahnzettel an die Motoren einiger Autobuſſe. 
Mehrere Geheimpoliziſten beſetzten daraufhin einen Auto⸗ 
bus und verhafteten, als die Banditen das Auto umringten, 
um den Beſitzer, der ihnen das Geld nicht gegeben hatte, zu 
beſtrafen, die ganze Erpreſſergeſellſchaft. 

* Brzeziny, 17. September. Rache am Neben buh⸗ 
ler. In dem Dorfe Wongry, Gemeinde Mroga Dolna, im 
Kreiſe Brzeziny, wohnt die 18 Jahre alte Aniela Kacz⸗ 
marek, die Tochter eines begüterten Bauern. Um ihre 
Gunſt bewarben ſich die Einwohner desſelben Dorfes, An⸗ 
ton Kowalſki und Stefan Skurczynſki. Das Mäd⸗ 
chen wählte jedoch den 20 Jahre alten Henryk Grzegor⸗ 
cayt aus dem Nachbardorf Jeziorka. Kowalſki und Etur- 
czunſki beſchloſſen daraufhin, Grzegorezyk zum Verzicht zu 
zwingen. Sie holten drei Freunde zu Hilfe und lauerten 
Grzegorezyk auf. Sie verſtellten ihm den Weg und forder⸗ 
ten ihn auf, auf das Mädchen zu verzichten. Als Grzegor⸗ 
czyk Widerſtand leiſtete, warfen ſich alle fünf auf ihn und 
brachten ihm mit Meſſern und Axten ſo ſchwere 

Verletzungen bei, daß er zuſammenbrach und bald 
darauf verſtarb. Die Leiche Grzegorezyks wurde am 
nächſten Morgen von Bauern gefunden, die ſofort die Poli: 
zei verſtändigten. Die Täter wurden verhaftet. 

E Laſt, 15, September. Schlimme Folgen einer 
Wettfahrt. Im Dorfe Grabina, Kreis Laft, veranſtal⸗ 
teten betrunkene, vom Ablaßfeſt in Widawa heimkehrende 
Bauern eine Wettfahrt, wobei ſich ein ſchwerer Unfall er⸗ 
eignete. Die beiden Bauern Joſef Siodla und Staniſtaw 
Gawronſki gerieten bei der raſenden Wettfahrt mit 

Wagen aneinander, wobei der Wagen des Siodly in 
À Straßengraben ſtürzte und den Bauern unter fih be- 
grub. Siodly trug hierbei den Bruch beider Beine 
und einiger Rippen davon und mußte in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Krankenhauſe überführt werden. 

e. Ciechocinek, 14. September. Das übliche Ende. 
Die während der Badeſaiſon im Kurpark konzertrierende 
ſchule ein Tanzvergnügen. Gegen 10 Uhr abends entſtand zwi⸗ 
ein Tanzvergnügen. Gegen 10 Uhr abends entſtand awi- 
ſchen den Militärs und den Ziviliſten eine Schlägerei, 
wobei man mit Seitengewehren, Stühlen und Bänken ſich 
gegenſeitig bearbeitete. Ein im Saal gegenwärtiger Militär⸗ 
gendarm gab eine Anzahl ſcharfe Schüſſe ab, die zum Glück 
alle fehlgingen. Durch Wurfgeſchoſſe wurden 66 Fenſter⸗ 
ſcheiben und eine Anzahl Fenſterrahmen zerſchlagen, etliche 
Fenſterfutter aus den Wänden geriſſen. Die genaue Zahl 
der Verletzten und der angerichtete Schaden ift noch nicht 
feſtgeſtellt. b : 


Freie Stadt Danzig. 


$ * Danziger Stadttheater. Nachdem der neue Intendant 
Hanns Donadt in zwei „Werbeabenden“ dem Publikum 
Gelegenheit gegeben hatte, die neuengagierten Künſtler 
kennen zu lernen, die zum Teil als lockende Koſtproben 
Bruchſtücke aus demnächſtigen Novitäten vorführten, fand 
nunmehr die geradezu glanzvoll in Szene geſetzte Er⸗ 


b ffnungsvorſtellung der Spielzeit mit Hebbels 
„Judith jait Die beiden Hauptgeſtalten in dieſem 
martigen Erſtlingswerk des unſterblichen Dichters ver⸗ 
körperte Gertrud Georges als Judith und Ferdinand 
Neuert als Holofernes. Erſtere ſteigerte ſich im Konflikt 
zwiſchen Jahves Sendbotin als Befreierin ihres bedrängten 
Volkes und als leidenſchaftdurchglühtes Weib vor der Größe 
dieſes „erſten und letzten Mannes der Erde“ zur Tragödin 
großen Stils. Ferdinand Neuert als Holofernes brachte 
das Übermenſchentum dieſes ſich Gott ähnlich fühlenden ein- 
ſamen Giganten, für den es keinen Widerſtand gibt, zu 
packender Wirkung. — Auch die übrigen Perſonen des 
Dramas: Judiths liebevoll beſorgte Magd Mirza (Eliſabeth 
Güntheh, der Alteſte von Bethulien (Karl Klie wer), 
der aus Stummheit und Blindheit erwachende Daniel 
(Dietrich Teluren), defen Bruder Aſſad (Guſtav Nor d) 
ragen unter den vielen meiſterlich charakteriſierten Ge⸗ 
ſtalten des Dramas beſonders hervor. — Die orientalifchen 
Gewänder und Bühnenbilder waren dem dichteriſchen Stoff 
feinſinnig angepaßt. Die Volksſzenen kamen eindrucksvoll 
und ergreifend zur Geltung. Das leider nur ſchwach be⸗ 
ſetzte Haus dankte den Hauptdarſtellern und dem regie- 
führenden Intendanten mit ſtürmiſcher Begeiſterung für 
den erleſenen Kunſtgenuß. = Schm. F 


Nundfunk⸗ Programm. 


Montag; den 21. September. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
ſchnitte durch die zeitgenöſſiſche Literatur. 


Quer- 
12.05: 


10.10: Schulfunk. 
12.00: Wetter. 


Schulfunk. Engliſch für Handelsſchulen. 12.90: Volkslieder 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.45: Kin⸗ 
derſtunde. 15.40: Stunde für die reifere Jugend. Das Hand⸗ 


werk in der Kunſt. 17.30: Die 
Arp⸗Schnitger⸗Orgel im Schloß Charlottenburg. 
Gärten (I). 18.30: Querſchnitt durch deutſche Zeitſchriften. 18.55: 
Wetter. 19.00: Englſich für Anfänger. 19.25: Für den Landwirt. 
Jungrindermaſt unter Verwendung 


eingeſäuerter Kartoffeln. 
20.00: Von Berlin: Konzert. 21.15—00.30: Von Berlin: Tanz- 
muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert (Schallplatten). 09.10: Schulfunk. Welche volks⸗ 
wirtſchaftlichen Beziehungen lehrt die Arbeit im Schulgarten? 
11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16.00: Liederſtunde. Johanna Elifabeth 
Hoppe, Alt. Flügel: Erwin Poplewſki. 16.30: Aus neuen Ton- 
filmen. Unterhaltungskonzert. 17.15: Kulturfragen der Gegen⸗ 
wart. 18.00: Aufſtieg der Volkskunſt. 18.25: Fünfzehn Minuten 
Franzöſiſch. 18.40: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18.55: Das wird 
Sie intereſſieren! 19.10: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik der Funt- 
kapelle. 20.00: Wetter. Anſchl.: Die Malerei als Spiegel der 
Zeit. 21.15: Abendberichte I. 21.25: Kammermuſik. Streich⸗ 
quartett von Kurt Protze. 21.50: Kabarett auf Schallplatten. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert (Schallplatten). 11.15: Gartenfunk. Die Ernte 
im Obſtgarten. 11.40—13.30: Königsberg: Schallplatten. 11.40 
und 13.30: Danzig: Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 18.30: Neue Funkliteratur. 19.00: Von 
Danzig: Kunſtſammeln aus Liebhaberei. 19.25: „Daiſy“ oder 
Madame hat Wünſche“. Heiteres Hörſpiel von Dr. Joſef R. 
Harrer. 20.00: Romantiſcher Wanderer. Johannes Vieweg, Baß; 
Flügel: Ernſt Rudolph 21.25: Ludwig van Beethoven (Lotte 
Gleirxner, Alt; Ninke⸗Trio). LE OT 


16.30: Von Berlin: Konzert. 


Habre 


18.00: Berühmte 


Vergessen Sie nicht 
| 
| 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Warſchau. 


Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Oktober resp. für das 
4. Quartal entgegen. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 

16.00 und 17.15: Schallplatten. 16.50: Literariſche Plauderei in 

franzöſiſcher Sprache. 18.00: Leichte Muſik. 19.35: Schallplatten. 

20.30: „Die Czardasfürſtin“, Operette von Kálmán. 23.45—24.00: 

Tanzmuſik und leichte Muſtik. 

l Dienstag, den 22. September. 

Kön igswuſterhauſen. 
07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 
Krumſcheid: Muſik und Geſchichte (II). 
„September⸗Neuheiten“ (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Schallplatten. 14.30: Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten. 
15.05: Von München: Stunde der Hausfrau. 16.00: Künſtleriſche 

ndarbeiten: Die Anſteckblume. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 
17.30: Holländiſche Art und Volksmuſik. 18.00: Paul Weſtheim: 
Gegenwartsfragen der Kunſt (III). 18.90: Dr. Rudolf Pechel: 
Bleibende Werte der deutſchen Dichtung (IV). 18.55: Wetter. 
19.00: Franzöſiſch für Anfänger. 19.90: Weltpolitiſche Stunde. 
19.55: Wetter. 20.00: Bilder vom heutigen Rußland. Die Schule 
in Sowjetrußland. 20.30: Aus „Le Théâtre“, Genf: „Don 
Juan“, Buffo-Oper in zwei Akten von W. A. Mozart. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert (Schallplatten). 11.35, 12.35 ca., 18.10 und 13.50: 
Schallplatten. 12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! Die wirt⸗ 
ſchaftseigene Verwendung der Zuckerrübe und ihrer Neben⸗ 
produkte (1). 15.20: Kinderfunk: Selbſt iſt der Mann. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.35: Das 
wird Sie intereſſieren! 18.00: Lebt der Expreſſionismus noch? 
19.10: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 20.00: 


Alwin 
12.00: Wetter. Anſchl.: 


Wetter. Anſchl.: Die moderne Plaſtik als Ausdruck eines neuen 
Lebensgefühls. 20.30: Von Genf: „Don Juan“, 23.35 00.30: 
Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert (Schallplatten). 11.90 und 18.80: Danzig: Scha 
platten. 15.05: Von München: Stunde der Hausfrau. 

Rhythmiſch⸗muſikaliſches Stegreifſpiel. 16.30: Konzert. 18.25: 
Bücherſtunde. 18.50: Glück und Ende der Operette. Ein Streif⸗ 
zug mit Schallplatten. 19.45: Liederſtunde Lola Polajewer, 
Sopran. Flügel: Richard Kurſch. 20.45: Von Danzig: Drei 
fahren nach Südamerika. Berichtsſpiel für Rundfunk von 
Borlan. 00.30 —01,30: Nachtkonzert. Charlotte Bonſa⸗Piratzki, 
Sopran; Anna Klix, Alt; Greet Cohn, Klavier. Königsberger 
Streichquartett: Hewers, Wieck, Wieck⸗Huliſch, Kirchberger. 


16.00: Schallplatten. 17.15: 18.00: Orcheſterkonzert. 
Liedervortrag. 


Schallplatten. 
19.25: Schallplatten. 20.15: Dygas ſingt. 22.90: 
28,00 24.00: Tanamufi „ 
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Anzeigen⸗Annahme für Graudenz: 


lch gebe hiermit bekannt, daß ich nach 
Anschaffung einer 


bei chronischen entzündlichen und Ge- 
schwulsf - Leiden anzuwenden. 8778 


Dr. Zambrzycki 
Spezialarzt fur innere u. Nerven-Leiden, 
Grudziadz, ul. Ogrodowa 35. 


„. UZI j s 
pi Baffermellen 


e ge: |„FigntD“, Senji 
— im Hotel „Zum Goldenen 
Tanzunterricht ivor bestan am Pret 
' Moderner engl. Stil. 

Privatstunden jeder Zeit. Anmeldg. tägl. erbeten. 
A. Różyńska, Szkolna 1, 2 Tr, 


Preise ermäßigt! 
Tapeten 


Farben, Firnis, Lacke 8113 


Linoleum in jeder Stärk 
Belegen von Fußböden u. Treppen 


Linoleum-Teppiche und -Läufer 
Zur Stoffmalerei: Lichtechte Far- 
ben in Tuben u, Flaschen, sowie 
Streumaterial 


Für Maler: „Spritzapparate“, 
Apparate zum Beschneiden von 
Tapeten und Linkrusta 


Uebernahme und Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten 


Wilhelm Schulz, Malermeister 
Tel. 471 ul, Jöz. Wybickiego 28 


nai. 


Arnold Kriedte. Buchhandlung, ul. Mickiewicza 2 


[Herbst-Kleidung 


Damen - Pelze 


H. Schmechel u. Söhne A.-D. 


Grudziądz, Wybickiego. 2/4. 


DN 


Sonnabend, den 19. bis Montag, ’) 
den 21. September im Tivoli: 7 


des Verbandes der 
Gartenbaubetriebe Grudziadz. 


Eintritt 0,50 zł. Geöffnet von 10 bis 22 Uhr 


Graudenz. 


a desgleich. 
eingetroffen 


Herren-Uister . 95.-, 78.-, 58.— 
Herren-Hosen . 35.-, 21.-, 15.50 
Herren-Anzüge 95.-,58.-,42.-, 28.— 
Arbeits-Kleidung 
in großer Auswahl billigst. 


lagen, 
Diensten, 


in großer Auswahl Anfertigung von 


zu günstigen Preisen. 


E. Stutzke, Grudzigdz, 
Rynek 6, 1 Treppe. 


8804 MOMAG DRUK 


Buchdruckerei 


Moritz 
Maschke 
Grudziądz 
Pańska 2 


8181 


MM 


vollond. schon 


Große 


Blumen. Juen 


fach prämiiert 


Pianofabrik 


W. Jähne, 


Bydgoszcz, s25 
Gdańska 149— Tel. 2225 
Filialen: Grudzigdz 

Toruńska 17—19, 


Große Auswahl in allen Größen von 


Teppichen 


essingstangen í. Läufer 
Goldieisten, Türschoner 
Wachstuch-Läufer u, Tischdecken 
Linoleum in all. Farben u. Breiten stets 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten u. Lincrusta in allen Preis- 
mit Muster stehe gern zu 
empfiehlt 


P. Marschler, Grudziadz 
Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


8394 


reg Herren: 


glei Veit, Glanzplätten 


Poznan, Gwarna 10. 


2F3EFü˖ . ˙ seen en sort no zent 
2 Sechesänniſche Beratung — Stofisnenkbläge siw. 5 
s 2 


4 Uhr nachmittags 


5 "ps i onsjaal, Graudenz. Ogrodowa 
modernen hachleistungsfähigen 1 od e bee o e 
Roentgen - Einrichtung R ; 
225 in der Lage bin, die Uebergangs-Mäntel . 120.-, 75.-, 58.-, 45. Kanggo nüp in allen Christl fe i 
präzisesten Untersuchungen Woliene Kleider . . . 85, 60., 30.=- Hf KoS g- Huler bis 200 em Prell. Sum * hee 
innerer Krankheiten (Lunge, Herz, Bauch- Sweater — 24. u- Ausl Rä e 8 i 
Eingeweide, Nerven- System, Knochen, ee: RE Fa Japao-Matton, Bohnerbürsten, 9 eih rn en 
Gelenke usw.) durchzuführen, ebenfalls 9 71 3 Neue Modelle i Auffri j HE EN wer 
> in uffrischen.von Möbeln RANDE 
i ; i b Eintritt frei. I, eingelad, 
Roentgentiefen - Bestrahlung Damen -Wintermänteln El Messina ten energie 


Deutsche Bühne, Grudzigdz 


Sonnabend, den 10. Oktober 1981 
im Gemeindehause um 20 Uhr: 


Jubiläums- Oktoberfest 


7636 


MENTETT "5248 1 nn lo 1921 1931 
Curt Ullmann! Tiroler Waldfest 
Hoch- u. Tiefbau 
Die Durchführung des Festes ist aus den 
1 Einladungen und aus späteren Anzeigen 
8 o Fee zu ersehen. 
rudziadz Dies Jubiläums - Oktöberfest soll in der 
Akn 1—9 wirtschaftlichen Not ein Bekenntnis zum 
Telefon 182 lebensfrohen Willen werden; kein Volks- 


8599 
een: amam raean eE a a 
Er EEE PETIR 


Glaser Arbeiten 


führt aus Neubauer, 
ul, Ventzkiego 21. 8178 


genoss darf dabei fehlen. 


Die Eintrittspreise sind bedeutend herab- 
gesetzt. Für Mitglieder der Deutschen 
Bühne und der Gemeindehaus - Verwal- 
tung einschl. der 50% igen städtischen 
Vergnügungs-Steuer nur 3 Złoty. 
Die Einladungen werden in den nächsten 
Tagen versandt; Gesache um Einladun- 
gen sind an den Vorsitzenden Arnold 
Kriedte, Grudziądz, ul. Mickiewicza 3, 


1 àzu richten. 8808 
EmilRomey || | 
EEE PANA AEE EE A A DA e eee 
Menn . 
PPP TE RE 
Toruńska Nr. 16 « 


Graudenzer 


Ruderverein z. t. 


Sonntag, d. 20. September 1931, 
nach Beendigung der Regatta 
gemütlich. Beiſammenſein und 

Kaffeetafel 
im Bootshauſe. 


Der Boritand. 
J. A.: Ru d. Domke. 


Telef. Nr. 438. 
8179 


Ich warne 


hiermit, meiner Frau | |, 
etwas zu borgen, dalf 
ich für ihre Schulden) 
nicht auftromme. 8772 
M. Labus, Grudziadz, 
Chelmińjta 66. 


9807 


d 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. September 1931. 


Nr. 216. 


Arbeitslos! 


Noch niemals in der Wirtſchaftsgeſchichte 
hat ſich auf die Arbeit der Menſchheit eine ſolche 
Tragik geſenkt. Muß die reiche Güterproduk⸗ 
tion zum Unheil werden ſtatt zum Segen? Eine 
Frage, auf die es keine Antwort zu geben 


Wir bringen heute die zweite von Leo 
Hausleiter⸗ München verfaßte intereſſante 
und klar gehaltene Abhandlung, die wir durch 
das freundliche Entgegenkommen der „Mün⸗ 


Hener Illuſtrierten Preſſe“ zum Abdruck 
bringen. 
Arbeitslos! Sehen wir nicht eine erſchreckende Flut 


ohne Ebbe, höher und höher ſteigend? Was will da Chikago 
1932 mit feiner Weltausſtellung „Das Jahrhundert des 
Fortſchritts“!? ... vorführen, „in welchem Einklang die 
Natur ſteht mit den bedeutendſten Erfindungen und den 
durch ſie verurſachten Anderungen im Leben des Menſchen“! 
Wir aber erachten für die bedeutſamſte Erfindung unſerer 
Zeit die unüberſehbaren Millionen Arbeitsloſer, die mit 
jedem Morgengrauen zum Himmel ſehen: was ſollen wir 
eſſen? Die bis zur Eröffnung dieſer glorreichen Ausſtel⸗ 
lung mitſamt ihrem Elend aufs Doppelte geſtiegen ſein 
werden, wenn es ſo weitergeht; die wie Elmsfeuer auf ge⸗ 
witterſchwerer See als flammende Fragezeichen ſtehen: Wer 
iſt es, wie iſt es, was iſt es? 

Wird die Zerſtörung organiſch gewachſener Weltwirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen durch den Krieg erſt jetzt offenbar? Nein, 
ſagt der politiſche Formwille, ein unberechenbares übermaß 
an Produktion iſt ſchuld! Nein, entgegnet die Produktion, 
es iſt das durch den Krieg geweckte Eigenſtreben fremder 
Völker! — Oder ſprang etwa die ſtählerne Himmelskugel 
entzwei, die beide, Wirtſchaft und Politik, über uns gewölbt 
hatten, und nahen aus dem grenzenloſen Dunkel unfaßbare 
Gewalten, ägyptiſche Plagen, bis alle Welt in klagender Bit⸗ 
ternis liegt: der iſt es, die iſt es, das iſt es! 

700 Milliarden hatte die Menſchheit allmählich in 
ihrem großen Krieg aufgeſtaut, um mit dieſer 


intflut von Kriegsgeldern das deutſche Volk 
Sn . 700 Milliarden rollten über die 


Erde, befieberten alle Produktionsſtätten, zanz 
berten Verbeſſerungen und Erfindungen hervor. 
Nach Kriegsende aber ſauſte die Weltwirtſchaftsturbine mit 
nicht minder hoher Tourenzahl weiter, denn nun galt es 


die Weltwirtſchaftsmärkte wieder aufzumontieren, anzu-. 


dtlꝛunrbeln, fortzufahren in der Erſchließung der Erde, in 
Beglückung der Menſchheit mit den Gütern der Ziviliſation“. 
Und wirklich, Erſtaunliches wurde geleiſtet! Es ſtieg die 
Weltproduktion von 1913 bis 1929 in Stahl von 771; Mil- 
lionen Tonnen auf 121 (noch nicht einmal eine Million war 
fie 1870/71; welch kümmerliche Menſchheit damals !), fie ſtieg 
in Zinn, Blei, Kupfer um 35 Prozent, 48 Prozent, 94 Pro⸗ 
zent, in Wolle und Baumwolle zwar nur um 10 Prozent und 
15 Prozent, dafür in Kunſtſeide um 1120 Prozent. — Erdöl, 
Aſphalt, Gummi, die drei Erzväter des Autos, aber erreich⸗ 
ten 387 Prozent, 650 Prozent, 690 Prozent von 1913, und das 
heilige Gefährt ſelbſt einen Beſtand von 32 Millionen Stück 
gegen 1,9 Millionen von 1913. — Nun Deutſchland hat keinen 
Anteil an der Zunahme der Gütererzeugung, ſein Stahl 
bleibt ſogar hinter 1913 zurück. Der ganzen übrigen Welt 
aber erſcheint in ihrer Produktionswut kein großer Plan 
groß genug, kein Weitblick weit genug, bis ſchließlich alles 
von Angſt befallen wird, Kohle, Erz, Erdöl und andere 
Rohſtoffe könnten nicht mehr ausreichen. Des Völkerbundes 
beſänftigende Stimme ertönt, er veröffentlicht eine Liſte 
über die noch reichlich großen Rohſtoffkräfte der Welt, bannt 
damit Streit und Erſchöpfungsangſt, läßt noch einige Worte 
von ſtberproduktion fallen. 


Aber niemand ſoll den Teufel an die Wand 
malen, ſchon gar nicht der Völkerbund! 


Nicht allzulange dauert es und die wenigen Worte von 


Neberproduftion 


finden ein jchredienvolles Echo aus allen Weltgegende 
Hören wir nur die letzten Stimmen: Faſt 5 Millionen Ar⸗ 
beitsloſe meldet Deutſchland, 1 Million Italien, 24 Eng- 
land, Frankreich zwar nur wenige Tauſend, aber wohl⸗ 
gemerkt Franzoſen, denn unter den 134 Millionen aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter wird wohl 1 Million tiller” Er⸗ 
werbsloſer zu ſuchen ſein. Dazu in allen Staaten doppelt 
und dreimal ſoviel Kurzarbeiter. Die Stahlerzeugung, 
Barometer der Induſtriewirtſchaft, ſinkt in aller Welt um 
ein Drittel, die Preiſe für Metalle um 30 Prozent, für 
Kautſchuk bis 50 Prozent, Baumwolle⸗ und Seideverarbei⸗ 
tung auf die Hälfte. Der Außenhandel ſchwindet, bei Frank⸗ 
reich in einem Jahr um 10 Prozent, bei England um 
19 Prozent in 2 Jahren, um 90 Prozent ſeiner Baumwoll⸗ 
warenausfuhr nach Indien (Ghandil). 30 Milliarden um⸗ 
ſatz fehlen im Welthandel, vielleicht das Zehnfache im Bin⸗ 
nenhandel. Südamerikas Kaffeepreis geht 40 Prozent nie⸗ 
der, aber die Kaffeegewinnung ſteigt ſeit 1913 um 90 Pro⸗ 
zent; wer kann ſoviel Kaffee trinken? So liegen 8 Millio- 
nen Sack unverkauft. Oſt⸗ und Weſtindien ſtecken bis an 
der Hals in Rohrzucker, 85 Prozent über 1913. Auſtraliens 
Wollpreis (es ſtellt der Weltwolle!) ſtürzt auf die Hälfte 
und eine Milliarde liegt tot. Der Preisſturz des Silbers 
um 15 Prozent vernichtet die Kaufkraft der auf Silberwäh⸗ 
rung geſtellten Oſtaſiaten; 1931 werden 34 von 1000 Millio⸗ 
nen Menſchen hungern! Kanadas Weizenpreis fährt mit 
60 — 70 Prozent unter Vorkriegszeit ins Bodenloſe, jo daß 
China mit ſeinem „nur“ 15 prozentigen Silberſturz daran 
denkt, Kanadas Ernten gleich drei Jahre vorweg zu kaufen. 
Und die Vereinigten Staaten, Gläubiger der Welt? Faſt 
ſchwerer als alle anderen ſind ſie getroffen. Dazu büßt ihr 
Außenhandel in einem Jahr ein Drittel ein, ſteigen Kon⸗ 


Von Leo Hausleiter, 


kurſe um 23 Prozent (Europa 16 Prozent), bis 7—8 Milio- 


nen Arbeitsloſer (15 — 17 Prozent aller Erwerbstätigen — 
Europa 11 Millionen = 6 Prozent) zu Hungerrevolten und 
Plünderungen greifen, von der Polizei mit Tränengas⸗ 
bomben bekämpft, während organiſierte Sprechchöre der 
Arbeitsloſenumzüge im Takte ſchreien: Gebt uns Arbeit, 
gebt uns Brot! 


Eine verteufelt ſonderbare Weltwirtſchaft. 


Daß Braſilien ſeinen Kafee ins Meer wirft, 
nur um ihn aus dem Weg zu haben; daß Kuba 
und Java ihren Zucker vernichten, weil der 
Transport zum Hafen nicht lohnt; daß Kanada 
das ſchönſte Getreide der Welt verheizt, weil 
es billiger iſt als Kohle. Und alle Ausſicht 
beſteht, daß in dieſem Jahre die Hälfte der 
Menſchen nicht mehr ſatt wird und Millionen 
ausgelaugt niederſinken. 


Wie heißt es im Verſailler Vertrag, dieſem po⸗ 
litiſchen Konverſationslexikon? ... daß die unterzeichneten 
33 Staaten, die ſo ziemlich die ganze Welt umfaſſen, „bewegt 
durch Gefühle der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit Maßnah⸗ 
men treffen wollen gegenüber Arbeitsbedingungen, welche 
für eine große Anzahl Menſchen Ungerechtigkeit, Elend, Ent⸗ 
behrungen mit ſich bringen“. 

Was alſo iſt geſchehen, daß entgegen dem Willen dieſer 
Dreiunddreißig, „die ſo ziemlich die ganze Welt umfaſſen“, 
ſo ziemlich die ganze Welt in den Dreck fährt? 

Der gewaltige Konzentrationsvorgang in der Weltwirt⸗ 
ſchaft unter gleichzeitiger rieſiger Ausdehnung der Erzeu⸗ 
gung hat über Grenzen, Völker, Erdteile hinweg Produk⸗ 
tions⸗ und Verbraucherkreiſe gleichermaßen eingeſchluckt. 
Mit anderen Worten: 


Millionen Selbſtändiger wurden niedergeſchla⸗ 

gen, gerieten als Zweiggeſellſchaften, als Lohn⸗ 

und Gehaltsempfänger irgendwie unter „Kon⸗ 
trolle“ außereuropäiſchen Mammutkapitals. 


(Beiſpiel: Deutſchland: Einkommen der Selbſtändigen ſinkt 
1913 — 30 von 31 % auf 19 Milliarden. Lohngehälter ſteigen 
von 29½ auf 3471) Schließlich werden drei Viertel der 
induſtriellen Weltproduktion vom Großkapital direkt oder 
indirekt beherrſcht. Vergleich: eine der amerikaniſchen Rie⸗ 
ſenbanken kontrolliert 200 Milliarden Mark, auf 140 Mil⸗ 
liarden läßt ſich der Erntewert der ganzen Welt in Getreide, 
Reis, Kartoffel ſchätzen. Zwar treibt 
Weltprodurtion ungeheure Blüten, aber Treibhausblüten. 
Denn dies ganze Glashaus des über⸗ internationalen Man- 
mut⸗Mammons — wir wählen dies tolle Wort, um andere 
notwendige und nützliche Erſcheinungsformen von Kapital 
und Eigentum außer Verwechſlung zu halten — dies ganze 
Glashaus kann nur halten, ſo lange der ungeſtörte Geld⸗ 
umlauf dauert. Das heißt: ſo lange alles gekauft wird, was 
auf den Markt kommt: jo lange die Selbſtändigen ihre Kauf⸗ 
kraft haben, ſo lange die Arbeitnehmer Lohngehälter 
empfangen. Alſo: jeder zuſammenbrechende Selbſtändige 
und jeder Arbeitsloſe iſt ein Schaden für das Glashaus⸗ 
ſyſtem, wird dadurch mitſchuldig gegen ſich ſelbſt, gegen 
andere, gegen die ganze Welt. — Zweifelt wer an ſolcher 
Logik? Du biſt ärbeitslos, weil du arbeitslos biſt! 


Was fagen Männer der Wirtſchaft und Politik? 


Ford: Wir ſollen nicht Diener der Wirtſchaft ſein, 
ſondern die Wirtſchaft unſer Diener. — Schön, aber wie? 
Der „Fordismus“, ruheloſe Überproduktion mit Hoch⸗ 
löhnen eigener Arbeiter bei unwiderſtehlicher Preisunter⸗ 
bietung anderer gleichartiger Unternehmer und Arbeiter aller 
Welt führt ſchließlich ins Glashaus. 

Caſſel: Die Weltwirtſchaft ift raſcher gewachſen als 
die Goldgewinnung. Daher Goldmangel, Goldteuerung, 
Preisſturz der übrigen nicht aus Gold beſtehenden Waren. 
Menge und Umlauftempo der Zahlungsmittel ſtehen nicht 
mehr im Verhältnis zur Weltwirtſchaft. 

Wiggins (Präfident der größten Amerika⸗Bank): 
Die Kriegsſchulden ſind ſchuld. 5 

Lord d' Abernon: Es fehit auch am Warenumlauf 
und Verkehrsſyſtem. Dieſe Kriſis ift die dümmſte, die die 
Geſchichte kennt! 

Die internationale Handelskammer gibt ſogar dreizehn 
Gründe an: - 

Produfion fteigt raſcher als Bevölkerung und Kauf⸗ 
kraft. — Landwirtſchaftskriſis. — Andauernder Preisdruck 
mit plötzlichem Preisſturz, der Anpaſſung auf Jahrzehnte 
verſchiebt. — Die verſchiedenen Währungen wurden zu ver⸗ 
ſchieden ſtabiliſiert. — Zu großer Zinsunterſchied zwiſchen 
Lang- und Kurzkrediten verurſacht Kapitalſtockungen. — 
Käuferſtreik. — Silberpreisſturz, Goldmangel. — Teilweiſer 
oder völliger Ausfall wichtiger Weltmärkte. — Schleuder⸗ 
preiſe Rußlands zwecks Lockerung der Welt für den Kom⸗ 
munis mus. — Zunahme der öffentlichen Hand, Einmiſchung 
verſchiedener Staaten in Privatwirtſchaft. — Unmöglichkeit 
privater Kapitalbildung in mehreren Induſtrieſtaaten, da⸗ 
ber Kapitalmangel und Verſchuldung. — Schwere Belaſtung 
durch natixnale Steuern zwecks Regelung nie dageweſener 
nationaler und internationaler Verſchuldung. — Zwei Drit⸗ 
aak 7 Menſchheit leben in politiſcher Unſicherheit und 

ahr. 


Man ſieht, ein ganzer Jahrmarkt von Gründen. 
Sie mögen je nach Umſtänden richtig oder falſch 
ſein, ſo viel ſie wollen, grimmig wahr unter 
allen Umſtänden ſind unſer Elend und unſer 
Hunger und werden zum Maßſtab aller Dinge. 


Das über⸗internationale Mammutkapital beſieht ſich die 
fallenden Umſätze, verſucht gegen „Geſchmacksveränderun⸗ 
gen, Unluſt, Streik der Verbraucher“ zu wirken mit: Fordi⸗ 
fierung, Rabatten, Standardiſierung, Ratenſyſtemen, unter⸗ 
nimmt Propagandafeldzüge; Plakate verfolgen den Käufer 


die großgezüchtete 


bringt. 


bei Tag, bei Nacht befunken und beſtrahlen ihn magiſche 


Lichtreklamen. — Wie aber, wenn alle Beſtrahlung die 


Käuferſchwindſucht nicht mehr heilt, weil allzu viele ſchon 


von gelegentlichen Brockenſammlungen leben und nicht mehr 


aus eigener Kraft? Weil der ganze Organismus krank ift; 
weil es ſich nicht mehr darum handelt, das Produkt zu er⸗ 
zeugen, ſondern Käufer dafür aus dem Boden zu ſtampfen, 
der, wie aller Boden, nun einmal nicht mehr geben kann 
als er hat. 

Lange fühlte ſich Amerika ſicher. Es hat ſeit 1913 ſeine 
induſtriell Rohproduktion vergrößert um 71 Prozent, ſeinen 
Goloͤſchatz um 140 Prozent, feine Maſchinenkräfte in Indu⸗ 
ſtrie und Verkehr um 770 Prozent. 


Alles iſt ihm verſchuldet, aus allen Erdgegenden 
zieht ſein Kapital Nutzen, 


2 Milliarden fließen allein aus dem Poung⸗Plan Jahr für 
Jahr. All dies Geld muß arbeiten, Rente bringen. Rente 


bringt es nur, wenn Konkurrenzunternehmungen auf gro⸗ 


ßen Märkten ausgeſchaltet, d. h. durch Truſtbildung nieder⸗ 
geknüppelt werden. Niederknüppeln ſchmälert Umſatz⸗ 
gewinn, Lohn, Gehälter in anderen Ländern; kleinere Ein⸗ 
kommen verkleinern Kaufkraft, vergrößern Kriſen, 


bis endlich hunderttauſend Spezialkriſen in eine i 
einzige zuſammenfließen, 


die nun auf Amerika ſelbſt eindringt. Zunächſt ſtürzen die 
Landprodukte, in Maſſen flüchten hilfeflehende Farmer in 
die Städte. Ende Oktober 1929 kracht das ganze über⸗inter⸗ 
nationale Glashaus zuſammen und ſchwindet in der New⸗ 
horker Börſenkataſtrophe. — über 400 Milliarden werden 
wegraſiert, 1500 Bankkonkurſe praſſeln nach. Schon acht 
Wochen ſpäter ſind die Arbeitsloſen der großen Induſtrie⸗ 
ſtaaten von 7 auf 111, Millionen geſtiegen. 


Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft? 


Verſuchen wir eine Bilanz. 1913 betrug die Welterzeu⸗ 
gung landwirtſchaftlicher Grundſtoffe zirka 233 Milliarden 
Mark, die induſtrieller Rohproduke zirka 236 Milliarden. 
Faſt reguliert waren Angebot und Nachfrage der großen 
Märkte. 1929 aber ſtehen fie mit 273 Land zu 353 Indnuſtrie. 
Der Mehrpreis der Induſtrieproduktion iſt alſo 
1913 3, 1929 = 80 Milliarden Mark. 

Dazu drei Grundſätze: 

1. Un veränderlich ſtehen ſich zu allen Zeiten gegen⸗ 


über: der Bauer und alles, was nicht Bauer ift, der ewige 
Acker und die künſtliche Maſchine. 


2. Alle Kaufkraft beſtimmt ſich urſprünglich aus der 
Erzeugung des Bauern. Anders geſagt: was die Bauern 
der Erde in die Mägen der Welt füllen können, wird zum 
Maßſtab aller Werte. Alljährlich alſo vollzieht ſich die Kauf⸗ 
kraftſchöpfung aufs neue. 

3. Die Technik mit allem, was ſie produziert, muß ſich 
alſo innerhalb des erſchloſſenen Weltganzen dem Kalorien⸗ 
bedarf der Weltmägen anpaſſen, nicht in der Menge, fon- 
dern im Preis; oder umgekehrt, der Kalorienpreis dem 
größtmöglichen Induſtrieumfang. | 

Keiner Induſtrie find Schranken geſetzt, jedem ein 


Dutzend Autos und ein wohlaſſortiertes Warenlager ſämt⸗ 


licher Annehmlichkeiten zu liefern, wenn ſie es billig genug 
kann, und niemals kann ſie ſo viel produzieren als Wünſche 
beſtehen. Aber ſinnlos wäre es, wenn die Bauern doppelt 
ſo viel Getreide, ſei es um welch geringen Preis nur immer, 
bauen würden, als die Menſchheit in ihren Magen hinein⸗ 
Nicht frei in der Luft ſchwebt alſo die vielbeſagte 
Kaufkraft, auch ſie entwächſt vielmehr der alles nährenden 
Erde. Die Grenze ihrer Größe im Weltganzen aber findet 
die Maſchine im Verhältnis ihrer Produktionsſelbſtkoſten 
und ⸗Verdienſte zur Zweckleiſtung des Bauerntums der 
Welt, mag dieſes nun auf Ackern, Reisfeldern oder Plan⸗ 
tagen das Saatgut der Erde ausſtreuen. Die 3 bzw. 80 Mil⸗ 
liarden überpreis von 1913—29 aber beſagen: um dieſe 
nicht abgeſetzte Gütermenge muß die Induſtrie im nächſten 
Jahr entweder den Umſatz erhöhen, oder die Verkaufspreis⸗ 
fumme ihrer Erzeugniſſe ſchmälern oder weniger produ⸗ 
zieren! 
Muß fie den letzten Weg gehen, jo werden 80 Mil⸗ 
liarden Löhne und ſonſtige Verdienſte ang- 
geſchaltet, alſo etwa 32 Millionen Menſchen un⸗ 
erbittlich in das Nichts der Arbeitsloſigkeit 
hinausgeſchlendert. Eine Zahl, die der Wirk⸗ 
lichkeit verflucht nahe kommt, die 80 Milliarden 
Kaufkraft vernichtet und damit wiederum den 
nächſtjährigen Umſatz erdroſſelt. — Die Schlange 

` beißt ſich in den Schwanz. 
Wie hält ſich Deutſchland? Mit 135 Milliarden Mark 


t 


Verluſt ſchließt es das Jahr 1918, baut feine Wirtſchaft wie- 


der auf, aber mit gepumptem Geld, weil Eigenkapital man⸗ 
gelt. Doch das ungeheure Arbeitstempo zwecks Einholung 
des Verlorenen erſcheint weiten Schichten als Blüte, läßt 
ſie unerfüllbare Forderungen erheben. Faſt 2 Milliarden 
verſchlingt Jahr für Jahr der Poung⸗Plan, 5 Milliarden 
reißt der große Kursſturz weg, auf 45 Milliarden ſteigt die 
Verſchuldung ans Ausland und 30 Milliarden jährlich 
freſſen die öffentlichen Ausgaben (gegen 8% im Jahre 1913). 
Die Induſtrie muß zu „Hungerausfuhren“ greifen, Aus⸗ 
fuhren um jeden Preis für Nahrung um jeden Preis. Weite 
Bauern⸗ und Bürgerkreiſe verfallen der Verarmung, die 
abermals 4 Millionen Menſchen, darunter 2 Millionen 
Frauen, aus der Selbſtändigkeit in Lohnſtellungen zwingt. 
Ohne die Mittelſtandsverarmung Hätte Deutſchland unter 
allen Induſtrieſtaaten dank feiner hervorragenden Wirt- 
ſchaftsorganiſation den geringſten Prozentſatz an Arbeits⸗ 
loſen; und ohne die furchtbaren Tributlaſten eine Preis⸗ 
ſenkung, die ihm ſeinen Platz auf dem Weltmarkt wieder 
zurückgeben würde zur Wahlfahrt des ganzen Landes. So 
aber ſteht es in doppelter Gefahr; der Gefahr ſortſchreiten⸗ 


4 \ 


r Verarmung uno der Gefahr, in dauernde Hörigteit zu 

ken, wenn durch die Zerſtörung des Arbeitskapitals die 
alten Quellen ſeiner kulturellen Kraft und wirtſchaftlichen 
Wiederaufrichtung aus allen Kataſtrophen, Bauern⸗ und 
Bürgertum, verſiegen. 


So wächſt die Kriſe aus der Landwirtſchaft? 


Was tun Europas Bauern? Sie ackern nicht viel 
anders als ſeit einem Menſchenalter. Was tun die Farmer 
Kanadas, der Vereinsſtaaten, Argentiniens, Auſtraliens? 
Sie haben feit 1900 über 1% Millionen Traktoren und 
Hunderttauſende von Mähdreſchern und ähnlichen Appara⸗ 
ten angeſtellt. Ein Mähdreſcher erſetzt 200—300 Land⸗ 
arbeiter und die Traktoren etwa 12 Millionen Pferde. 
Folge: gewaltige Zunahme der Weizenerzeugung, ſeit 1913 
3. B. um 20 Prozent in USA, 100 Prozent in Kanada und 
Auſtralien. 


Während Europa auf demſelben Geſamternte⸗ } 
ſtand bleibt, tauchen rundum in Überſee kirch⸗ 
turmhohe Silos auf, in denen ſich die Körner: 
fluten ſammeln, um abzuſtrömen in alle Welt. 


270 Millionen Doppelzentner ſtapeln ſich 1930 auf dem Welt⸗ 
markt, aber nur 150 können die getreidehungrigen Länder 
aufſaugen; auf faſt 400 wächſt der Stapel 1931, aber 180 nur 
werden Abnahme finden. So bleibt ein unverwerteter 
Weizenberg von mehr als 200 Millionen Doppelzentnern, 
der niemand eine Freude, allen eine furchtbare Laſt iſt. 
Dieſer Überweizen erſtickt den Agrarpreis der ganzen Welt. 
Mit einem Schutzzoll von 260 Mk. Richtpreis je Tonne muß 
ſich z. B. Deutſchland gegen dieſen preisvernichtenden 
Weizenberg wehren, um nicht innerhalb eines Jahres ſeine 
geſamte Landwirtſchaft ausgerottet zu ſehen und damit auf 
Gnade und Angnade der Spekulation irgendeines Getreide⸗ 
truſts ausgeliefert zu ſein. Haben nicht ſchon drei Konfe⸗ 
renzen der Weizenbergfabrikanten getagt mit der Abſicht 
eines alles niederwerfenden Monopols? — Es gibt noch 
eine andere Art von Rationaliſierung, gegründet nicht auf 
der Raffgier einzelner, ſondern auf gildenhaftem Gemein⸗ 
ſinn; Wurzel neuer Kraft des lebenbewahrenden Bauern⸗ 
tums. Wollte Deutſchland aber nach amerikaniſchem Muſter 
ſeine Landwirtſchaft mit Traktoren und ähnlichen Schnell⸗ 
preſſen beſtücken, fo müßten 3½ bis 4 Millionen Bauern⸗ 
familien ihrer Väter Scholle verlaſſen. Sollen ſie in die 
Induſtrie, die ſchon Millionen ausgeſtellt hat? Oder wer- 
den ſie von den Benzinpferden zeitlebens mit Kind und 
Kindeskind koſtenlos ernährt? Bis wir ſchließlich von der 
Kohleheizung zur Roggenfeuerung übergehen? 


Es ijt genna, daß über 200 Millionen Doppel: 
zentner Weizen verfaulen oder verbrennen, die 
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Wallis, Torun, erb. 3768 


Gdańska 35 GG eee 2212 


Vorzüglicher Kaffee 
erstklassiges Gebäck 


Spezial-Bestellgeschäft 8832 


1 en {A * 1 u 3 
ei U. 

Off, an A.⸗E. Ho 
dort, Pomorska Fi 


n die] Möbl. Zimmer 


99 immer m, Loggia K. Kolbe: danzig 


ad, e lu ‚Senat 3 


ausreichen warden, um ante Arbenstoſe der 
Welt mit Weib und Kind ein ganzes Jahr zu 
ernähren. 


Genug mit dem laufenden Band des Uiertrauintus, kappt 
feine Überlänge, bevor fie uns alle erdroſſelt. Genug mit 
dieſem Hexenſabbath der Maſchinen um ſich ſelbſt, um ihrer 
ſelbſt willen. Produzieren wir um zu leben, oder leben wir 
um zu produzieren? 


Dämmerung liegt über der Menſchheit 


und unter lichtloſem Himmel ſtampft der über⸗ 
internationale Mammut⸗Mammon — fei er gez 
lenkt von Wallſtreet oder Moskau — um die 
Erde, Staatenruinen, fronende Völker, hun⸗ 
gernde Millionen, Zehntauſende verzweifelter 
Selbſtmörder auf ſeiner Spur zurücklaſſend, 
alles einſtampfend, was Kultur und maßvolle 
Wirtſchaftsfreiheit in Europa durch ungezählte 
Generationen ſorgſam aufgebaut haben. 


Aber Staaten und Staatengruppen find weder Truſtplan⸗ 
tagen noch marxiſtiſche Stadione, ſondern lebendige Orga⸗ 
nismen, deren Funktionen nach innen und außen im Gleich⸗ 
gewicht pendeln und welche die Grenzen, die von Natur 
und Geſchichte dem Weſen aller Dinge geſetzt ſind, wahren 
müſſen, auch nicht überſchreiten dürfen, ohne dem Ende 
aller Dinge zu begegnen, dem Tod. — Doch tft die Erkeunt⸗ 
nis einer Gefahr und das Wiſſen um ihre Urſachen nicht 
ſchon halbe Bezwingung für klare Augen und mutige 
Herzen? 

Aus alledem leuchtet die Gewißheit, daß unter 

dem ungeheuren Druck Geſetze der 

Großen Wirtſchaft herauskriſtalliſieren, 

geformt an den Ewigkeiten alles Seins, Hüter 

eines helleren Lebens. Und leben wollen wir, 

die Sonne ſehen und wirken aus eigener Kraft! 


Kleine Rundſchan. 
Wirbelſtürme in Kalifornien. 


Wie aus Mexiko ⸗ Stadt gemeldet wird, haben 
Wirbelſtürme in Niederkaliſornien 100 Todesopfer 
gefordert und großen Materialſchaden angerichtet. 


Abſturz eines deutſchen Flugzeuges in Schweden. 


Wie aus Stockholm gemeldet wird, iſt das deutſche 
Flugzeug „D 1813“, ein Typ der Bayeriſchen Flugzeug⸗ 
werke, bei Jönköping in Mittelſchweden abgeſtürzt. Die 
vier Inſaſſen wurden getötet. Es iſt bisher ge⸗ 


zee eee eee eee eee eee 


Weichſelgau 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. 


ag Den 20, Geptbe., um 8 Uhr morgens beginnend, | 
volkstümliche Wettkämpfe 


g und Wettſpiele 


auf dem Turn⸗ und Sportplatze des Deutſchen 
H Privatgymnafiums (ul. Eenatorifa). 
Eintritt frei! 


Eintritt frei! 8797 


Stube und Küche 


bene Schweizerhaus (4. Schleuse) 


Sonntag, den 20. Sept. nachmittag 4 Uhr: 


Laden . Ronzert 


Kapelle W. Zimmermann 
Kleinert. 


Dienstag, d. 22. Sept. 1931, 
abends 8 Uhr 
im Civil-Kasino: 


VIOLIN-ABEND 
Viki v. Winterfeld 


mit dem TR Leit. des 
Dir. W. v. WINTERFELD, 
Programm: Violinkonzert von Mozart, 
Wieniawski und Paganini. 8792 
Eintrittskarten zu 3, 2 u. zl beiJdzikowski. 


8 an die 
Geſchäftaſt D. Zeig erbi 


Möbel : Laden 


ob Schaufenſter y, 
bnung), in wel» 
em feit Jahren eine 
erkaufsſtelle einer 
pommerelliſch. Möbel⸗ 
as 110 2 wurde 
t ab 1. 10. evtl. ſpäter 
vermieten. 


a 
Neuteſch. 
Freie Stadt . 
— ————7˖—ꝛ:— 


Möbl. Zimmer 


Penſionen 
Gewilfenhafte Benjion 


in Danzig⸗Lan ngfub 
wu preiswert, Bebingn vorzügl. Der fegung. 
chularbeitsaufſicht durch ch erfahr. 
iep. Eingang, a. ji zwei Martha Rathke, Tangfubr. Heiligendrunn. paT 


m vermieten te 2 Plätze in beſtemp 1. (ori) 
a na frei! 0 


Pfefferſtadt 72b 
Nähe Hanſaplatz. 


Pachtungen 
in deutſch. vornehmen 


Schmiede⸗ 
Aa Ser Paulchen Arrach Grundſtück 


0 1 enes au zu ander. Gewerbe 
Simmat, 9 . paſſend, zu verpachten. 


ng: u. N. 3810a. AKS J. Wachholz, Radzicz, 
Für Schüler eine an= pow. Wyrzyski. 8697 


geneh m. 
suche Grundstück 


enſion zu hab. Fräul. 
—— e 

pacht. 
G. d. Z. 


ön. M 
Im e 95 


. poln. ſprech. Knaben 
„im ſchulpfli tig. Alter 


enſion 


eigen. 
u perm 


9 
1 fime 16). 


1 2 mer für] 
Dun 


Si 
Milenita 1 12 bn 4. 


Schönes Borderzimmer 
zu nen 0 25K 


E 112 
Möbl.Ball.-dimm. 


fof. pr > "Seiser 9021 ti. Klavier] v. 20-30 Morg, zu 
of. zu ve er, 60-90 t mona avier 
norb. Bartel; Toru, | Su., 3820 d. 


Nödl. Te ae 41 
abi, omia, Sinet Slowackiego 8766 
Land-dambibäderei 


‚berpachtek gen ab 1. y 1931 an fautions- 


fähigen 8 l Sate 
Teds Groblelen 


ülerpenlionat 


$ 


Danzig. s783t861? 


lungen, drei Leichen zu identifizieren. Der deumdhe Flug⸗ 
zeugführer Johann Wirtz, der deutſche Photograph Franz 
Paul und der ſchwediſche Ingenieur Danielſen und ein 
hg deutſcher Inſaſſe find dem Unglück zum Opfer ge⸗ 
allen. 


Blitzſchlag in „Do. X 


Wie aus Curtis⸗Flughafen (Newyork) gemeldet wird, 
wurde das deutſche Flugſchiff „Do. X“ bei einem ſchweren 
Gewitter vom Blitz getroffen. Das Boot wurde jedoch nicht 
beſchädigt, da „Do. X“ zu Überholungszwecken an Land ge⸗ 
zogen war und man die Antenne der Bordfunkſtation 
geerdet hatte. Nur ein Mitglied der Beſatzung, Hans 
Liman, der ſich gerade auf einer Einſteigleiter im Innern 
des Flugbootes befand, wurde durch den Blitzſchlag zu 
Boden geworfen und leicht verletzt. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. P. Nach der polniſchen Verordnung über die Verſiche⸗ 
rung der geiſtigen Arbeiter wird denjenigen Perſonen, die auf 
Grund der deutſchen Angeſtelltenverſicherung verſicherungspflichtig 
waren, die Zeit der früheren Verſicherung angerechnet, allerdings 
mit gewiſſen Vorbehalten. Dieſe Vorbehalte u... ih u. a. 
darauf, daß für diejenigen Perſonen, die in den höheren Klaſſen 
K bis p oder 10 bis 24 verſichert waren, der Verſicherungszeit⸗ 
raum als in der Klaſſe J liegend zur Anrechnung kommt. 

„Aufklärung.“ Wenn der Arbeitgeber nicht einen „wichtigen 
Grund“ zur ſofortigen Auflöſung des Arbeitsvertrages hatte, 
durfte er Sie nicht friſtlos entlaſſen, ſondern mußte Ihnen volle 
drei Monate vor der Entlaſſung kündigen oder Ihnen für dieſe 
drei Monate das Gehalt zahlen. Der Anſpruch auf das Gehalt 
verjährt in zwei Jahren; die Verjährung beginnt am Schluſſe des 
Jahres, in dem der Anſpruch fällig war. Wenn z. B. Ihr An⸗ 
ſpruch am 1. April fällig war, ſo begann die zweijährige Ver⸗ 
jährung erſt am 31. Dezember desſelben Jahres. Natürlich können 
Sie Ihren Anſpruch, wenn er noch nicht verjährt iſt, gerichtlich 
geltend machen. — Wie ſchon eingangs erwähnt, hat der Arbeit⸗ 
geber das Recht, den Arbeitsvertrag friſtlos aufzuldfen, wenn ein 
„wichtiger Grund“ vorliegt. Ein ſolcher „wichtiger Grund“ liegt 
u. a. vor: wenn der Angeſtellte das Vertrauen des Arbeitgebers 
mißbraucht; wenn er den Arbeitgeber oder deſſen Vertreter be⸗ 
leidigt; wenn der Angeſtellte Geſchäftsgeheimniſſe des Arbeitgebers 
verrät; wenn der Angeſtellte auf Grund falſcher oder gefälſchter 
Zeugniſſe die Stellung erhalten hat. 

R. L. 100. Für den Schaden, den Ihr minderjähriger Sohn 
angerichtet hat, ſind Sie nur dann nicht verantwortlich, wenn Sie 
Ihrer Aufſichts pflicht genügt haben, oder wenn der Schaden auch 
bei gehöriger Aufſicht entſtanden wäre. 

K. L. H. Wenn Sie den fraglichen Gegenſtand 10 Jahre un⸗ 
unterbrochen im Beſitz haben, ſo haben Sie das Eigentum daran 
durch „Erſitzen“ erworben. 
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Restauracja Pr 
H j fehlt 
Hugo Kielezynski| Se schmackhates ar, 
Byd 3 mal täglich 
ul-Kordeokiege 1 8210] assı frische Brötchen 
Mittagstisch und 


Abendbrot á 124 


Kalte. u. warme Speisen 
-zu jeder Tagesz 

Far ‚Verpflegung 

für den ganzen Tag 


pro Monat 75.00 1. 


ehe Bühne, Mage, 2... 


yfium» Theater 
ielzeit 1931/32. 12.. Spieljahr. 


Die Spielzeit 1931/32 wird am Mittwoch, 7. Oktober 1931, mit 


Wallenſtein 


ein dramatiſches Gedicht sah g ri te e > ri 22 

Malleniteins Lager — Die Pic keine Tod 

dramaturgiſch Bearbeitet und in sem er von 10 Bildern 
zuſammengefaßt von Paul Barnay eröffnet. 


Neuheit! Neuheit! 
Freitag. 9. Oktober 1981, 
Drunter und drüber, rechts und links 


Eine heitere Zeitſchnurre in 3 Akt. von Toni Impekoven u. Carl Mathern. 
Für den Spielplan find weiterhin folgende Werke in Ausficht 
genommen: I. Klaſſiſche Werte: 


Aus Anlaß des Goethelahres: Goethefeier mit 
„Fauſt“, der Tragödie eriter Teil von Goethe 
Muſik von Feliz Weingartner. 


II. Muſikaliſche Werke: 
„Die Tont. aus Wien“, Singſpiel in 3 Akten (4 Bildern) 
von Ernſt Steffan. (Neuheit). 
„Meine Schweſter und Ich“, — 8 Spiel in 
3 Atten (4 Bildern) von Georges Berr und Louis Berneuil, 
Bühnenbearbeitung, Geſangtexte und uit von Ralph 


Elysium, Gdańska 68. 


Sonntag, den 20. t 
das bekannt vorzigiioho Sonntage Monu 


BUS” Mittags-Konzert, Tl: s334 


ie Taf ft ti a Tai ibe s on Windſor“, Does von Nicolai. 
„ eiber D 
’ Die Wun erſchale“, Weihnachtsmärchen in 5 Aufzügen 


b. „Elhabeln Trenller⸗Sieber Muſik v. Albin Trenkler. (Neuheit). 


III. Modernes Drama, Schau ſpiel, Luſtſpiel, Schwank: 
zen oberh „on G: England’, 2 von Ferdinand 
er. 
„Die e Mariðaner” , Bttadelle" Schauſpiel von Gabriela 
5 Be Mann, den fein Gewiſſen 2 ur von 
Maurice Roltand, beuti von Karl Lerbs. (Neuheit). 
Bito Sales, Ote er n el von Max Alsberg und 
tto Helle 
Nene ` en NEOA Vorgang von Mar Dreyer. 
s| uhe 
„Herr Lamberthier“, (Satan) drei arte von Louis Verneuil, 
4 von Robert Blum. (Neu D 
Ning, Komödie von Bruno Frant, (Neuhe 
„Schneider Wibbel“, Komödie von Sans Mule 18 
Ständchen bei Nacht”, 0 von Leo wing (Neu 1 


Nen nea Herzens“, Luſtſpiel von Kalbfuß und 
Neuhei 

„Schwengels“, Schwank von Fritz Peter Buih, (Neuheit. 
Aenderungen vorbehalten. 


ie Thorner Deutſ ine Bühne wird im Laufe der Spielzeit 
10385 zu mehreren Gaſtſpielen in Bromberg erw 2 


ie Eintrittspreife find auf allen Plützen ermäßigt worden! 


Die Ausgabe der neuen Platzkarten (Abonnement), 
Blablarten: gültig Hr ſämtliche vor tell garasi zum uſch 
gegen reſervierte Tageskarten, erfolgt für »orjährige . —— 
von Montag, 14. September 1931 bis einſchliehlich 26, Ge be 
ber 1931 is zu dieſem Tage werden die früher elegten 


eee 
= Teru fiir neu Dinsuiretends Abonnenten 
von Montag, 2 8. September 1931 bis ei lig Sonnabend, 
3. peober Bab. ee er) 10 zł fü latzkarte, eins 
löſen bei Herrn Kaſſierer Erich Uthke, y Aaria rantego ], 


zu 
ft). 
(Friſeurgeſchä Die Bühnenleitung: Dr. Titze. 


— 


h 


Stüdl⸗Mollerei in Danzig Isimeiner-Siretteice 


mit Laden u. Wohnung, Betrieb u. 1 für egonien Damen: 
in gemieteten Räumen, Umſatz tå Mode ⸗Salon, erſtklaſſ. 
Liter Milch, gute Lage, 1 5 Krantd N ſofort für Pro- 
u verkaufen. Gefl. Off. unt. O. 8791 an die 

eſchäftsſt. der „Deutſch. Rundſchau“ erbeten. 


In Kreisſtadt mit über 5000 Einwohnern und ga 
unmittelbar von unseren guter Umgegend, guter Bahn und Autobus⸗ 
Fabriklagern in Czersk u. verbindung, iſt ein über 30 Jahre beſtehendes 


Bydgoszcz(ul,Dworcowa19 Ei t 

(Eing.Hotel,,Gastronomja«) enwarenge ü 

zu Original-Fabrikpreisen : in guter Lage unter dpd Bedingungen wollen, unen ïd von 
9— r vormitt. an⸗ 

u u überne men. Für ſtrebſamen Fach 


Wir verkaufen jetzt 


Speisezimmer mann m. angemeſſen. melden Kwiatowa 1. 

. fzi ogen aiite anans Auf Anfr. mit Angabe Wohng. 4. 8567 

chlatzımmer 1 e850 G enn. W e Tüchtiges, verläßiſches 
R n n. > 

Kuchen > eva e Mirtichafts: 


und bieten Ihnen damit 
besondere Vorteile. in 
diesen Ausstellungsräumen 
zeigen wir Ihnen eine große 
Auswahl der neuesten a. 1009 Tonnen 
Modelle moderner Zimmer. erst- 

Es ist Ihr Vorteil, wenn Sie klassige Chamoftenormalsteine 8 33/84 
vor einem Kauf eine dieser 2 franko Waggon, 0/8 Bahnstation 


Złoty abzugeben. Walter Schmidt, 
Ausstellungen besichtigen | Wielkie Hajduki .-. Mieklewierat‘ 


Kompl. U. * 2 
Rompi. Sabeneincidtung — Fräulein 
tanten Gba G wm Lee: 


= ad e Ch H it, Jaus je der aa si ee 8 
| 7 abr. ver rana haratter, üssig und vor allem das ungesunde Reiben uni 
Knetmaſchine — 5 imoti m Bürsten. Lassen Sie Persil Für Sie atbeiten, Persil 
schafft’s alſein 

Lösen Sie aber immer Persil kalt auf, und fassen 
Sie die Wäsche nur einmal kurz kochen! Das 
genügt. 1 Paket Persil reicht für 2½ his J Eimer 
Wasser, 


Przemysł Drzewny H. Schütt 
Czersk. 


125 kg Tei dt 
See? EIKE | überholt, Ra nien 80 au belaufen 


Beine leiftungs- Reue Billa 
fühige Mühle in Grudziada, 4 un 
gibt nach Tiegenhof[ Wohng tomi., gr. Obſt⸗ Zum 1. 10. 31 perfekte 
(Freiſtaat eine u. Gemülegarten, v. fof. 2 
a een veadi e OUT LG Tur LUG 6 in in n 
EB, proes jamai alier Bes Nr. 8810 an die Geſchſt. 


— en? Offerten A. Kriedte, Grudzigdz. ie a nen. ee fak . mn 57 


+ 8694 a 93i Zentr. 
Deichäftsfteile 2 2 5 Villa, an 3 minium Przobyſzewo, i 
Ant a H. Janzen, Zoppot eee Stare pow. a 


und Park, ke: zu] Freistaat Danzig, Südstraße 33, Leſzno. 8733 
verkauf Fan 188. ) Fleißiges, ehri., evang. 
zu allen Transporten. 15 7 


5o Telefon 15 u. 16. Kutſchwagen Piii5;]Sransportabter Radel Mädchen 
KA Sruni B. Brunt reiter Grumfide ee n coma 2 . 240 r fir l. Sieber lucht 
e Selen In aut. Boben Kinderwagen ichen -Brennholz zeai» eases Willſchaftsbenmter B ee seie se eu Stubenmänden 
Kulante Fee ul, Modelle, lee in Kloben für Räucher⸗ Erf., fr el in Wort u. Schr. vollk. Miel Kea bat fe Sit unies ſucht vom 1. 10. 31 


. zi, ss Długa 5. ns geclonet. Housmidý Böden, Rüben: u. Weizenbau, Viehzucht mit Wallis, Toruń, erb. 3085 Stellun 


ge fü 7 85.70 er an 5 elevenen 1 Int. 5 San Sr in kleinem Haushalt, 
stiti: Dampfkessel zn 155 Sen e e ee Stifter. gn Rem 
2 tm. e em 9 Oel.Offer, erb. unt. D.8634 a. b. Geiat.b. Sta. 


Habe aus meiner Farm erstkl. amerik. 


8 8835 
1 Zamizscie b. Chomire.| une Stellung als E 2 eid, Die Seita 
eingetroffen die Ge⸗ Prozent billiger als Suche zum 1.10, jaub,, 2 er: Evang. * en 
ibig., 1 3. D., 12 J. ä 
J. Hütter, Proa, „Hausgrunditäe, ee Bier 3ta Roble und Dabei Jau [ebie ADEN F i Helge . 1.16. Ju es 


„deut . 
Eifenwaren- u. B — marn, Gart., ‚Benzolmotor |7 . 8704 an die Geſchft. v. Lande für Küche u. in m Risch br mel, Í tai ch. elubenmäbdhen. 
materialienbandl. S, verkauft billig — ieſer Zeitung. 1 das joogi d. Neuzeit u, e Halt, Off. unter 3. 8740| O ff. u. L. 3750 a. d 
——— — 000 Ra wta, Tarkowo, Suche einen turen vertraut, ſucht, d.d.Geſchſt. d. Zeita.erb, d 

p. Newa Wielka, „|geftügt auf gute Zeug- Geſucht z. 1. 19. evtl. pat. 

pow. Inowroclaw. 3759 g. $ Dff. ` [nijje und Erfahrungen, Stelle in beijer. Hauſe li 


een 2 d. Stellung. Zuſchriften 

8 f sm. Kriedte, Grudziądz, | unter, L. 8784 an die als Birtihaiterin, 
G ve e eee g Geſchäftsſtelle d. Ztg. Erfahr. i. d. fein, Küche. |a 
' NN t k > z elterer i 
= 1 Stelle Riederungs⸗ Sie Sees 31. e gera ; .. gan * rbb D L pi An 
grundit 48 ha m abaoiaca, Preisanga 2.3804 a. lt d Seerd. 
O Ae 8724 a, 32 eee H. Schwanke, Dr er Aelte Pi ti 

E Krieda be, geg, ig. u. Moſtrichfabrit J mi 30 Jahre, tüdbt. raft, Te Wirtin 


6 
iit. Kriedte,&rudzigd Holzman pulant Hoch- ſucht Stellg, als ledig. evgl., perfekt in Küche g 


ſofort od. ſpät. dirett 
1— al ł l en 705 dem Prinzip. auf| telldiäg. Felanenzüch. oder allen g Gärtner, Haushalt, mit beſten a. d. Geſchlt. d.3eitg.erb, 
a Ir und \ . } ; 3ip. auflter und Fiſcher, guter von ſofort oder ſpäter⸗ langjährig. Zeugniff., 


intenſiver Rübenwirt⸗ Schütze u. Raubzeugv.Gefl. Offerten erbittet 

bre e a ſeit 1921 i poln. @tadtsı Waliat, Bud Ink mon 1ogleie) obee Mädchen — 

$ goſzcz. H 
Jahre Prax. a. groß. dienſt, verh., o. Kinder.] Witebi 3774 985 eee 


Gütern Lehrlingsprüf. ucht 
mit „aut“ beſtand. mit Wucht, gelt, a, fehe gute Strebi., er ‚Jünger. nn ran DAIEN ee tiung 


Zon.u, . E. 
Gutsvorſtands⸗ Sachen Gärtner ehilfe . 
vertraut, d. poln, Gpr. ſchaft. Off nt, R, 8675 N Suche Stellung als Alleinm 
mächtig, lit ; ſucht vom 1.10. od. ſpãt. 
Hebeln wel, Se |a. Geja. b. e 8 2 Stell. Off, unt. C. 8749 i in e ger 


eee Geſchſt. d. IE 
efl. Off. unter S. 8705 a.d.Geichlt. d. Zeitg.erb. teen 
e ni es 2 8 4. d. dt vom 1. Oft, od. 15. Ott. | Que „ab, 1. 10. 198 
ſpielend leicht erwerb. 3 unverheirat., Shuhmamergejele Bin abren in, ber 7 1 = 
i i % f S g. Pate büzgert. Rade. Stadt- DD, beſſeren 
A . f n o9 0.5 au riton tatkräftiger 8709 mis ae Ge 88 e f ngu 56 a. A.⸗E.] Gutes Zeu „Seite * 

95 ~ rw è D . u. Handelsſchule, x 

Miete te Dae 3500 Gd. " Bint a k. Bielita, Male ait, tath., ledi ig enera; ö Dolio e * 4 — ch liler, Landhaushalt. 


ul. Wenzeliſa 27/29. 8713 ſucht ab 1 Zeugn. vorhanden. Zus 
6n — — * nd e St. 8 5 t|pow. Międzychód. ans ſriſte 
3000 zt Ele 5 fü Maſchinen⸗ Lis t von fofort oder a EM, 8839 Bar e PEL Buens mente 
eit zu ver | Heröbun en ſch N 20. we AR. nowro 
711a.d.6 le eb e. t. Abſtammun b i Oymnaſiaſt u — — 
1. 888d. an ae cht 0, St mau 
1000 9. 5-1 Sieg Ba a ont Barang, I e ge e une zahn te: ee Sehe PONBELLONIET 
2 V. Geſchll d. Jet erb. Edelſchweineber a | Ip En 


u 
Tå i in ungekünd. Stellung, a reito Ehe D 
gibt preiswert ab, ittauer 3. ſucht v. 1. 10, evtl. 1.1.32 sc ea ET d. Fac. d. 3. 


3 Dom. Kotomierz, 8820 Idetes Mädchen 

An: u. Verkäufe 80 Den Speifestwiebein e 2488 85 ie. aber gt grante Biene ff athe febr Under r 
in groß. u, Hein, Poſten Suche zum 1. 10. zu⸗ i lieb, Int von t 
d. Luk Dr. Goertz, bergie en, pory fraut fu AAA od. EA elina alsia 


Wol sh un t p. Rud ER, 
B li igron, cas e alt, Rozgarty, p; Ru inik 1 88 ge 1. Okt. k S 7a ch im or Leh peling Haustochter 
m gjun ngvie 9 Q m 5 8698 von gleich oder ſpäter. 
8 Gehalt mit amilienanſchluß. 
Zeugn. u. Gehaltsanſpr. 2 Geese K. A . 2a mmöße aushalt 3236 


i 

Rad ert. 0, Bgaawa, DOW. £N'N:3775 W ‘Gedi. Fiel Belle. 
e Bon ac mit el a e een en a elle d N.-A. er . — en tin “Hung ar StützW tze en 
Aaufgelegenbeit! eb en 22155 Schloſſerei 0 3780 oD, alo Sinderteäiuiein, a ben ele 
Große Aera zu erlernen "eben oder 
alien 3elefunten, verk. SaperÖm 90. 3920 tann ſich meiden in yo 


4 Röhren, Tope 4 A/30,| 75 Zentner gutes Kindermädchen 
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a n ver: 
elektr. Hilfskr., gel. i. Kr. 
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Aa * äh . 4 gelegen. Eckhaus 


kauft ſtändig 


F. Eberhardt, Re 


Abteilung Eiſengießerei. 
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‚Modell 6622-22 


Halbschulieifür kleine Kavaliere. Ihre Form 
Hersenschuhen ähnlich. Wir erzeu- 


gen sie in Schworz, oder licht Braun. 


— — Pumps aus Box in Farbe Almore. 


HERBSTMODE 


MEHR STRUMPFE- 


Zu jedem Kleid - für jeden 
Tag. — Sie sind in allen 
Modefarben zu haben. 
Wir haben eine reiche Aus- 
wahl. Unsere Verkäufer 
werden Ihnen bei der Aus- 
wahl behilflich sein. 


8 38 po. 


i Modell 7637-46 
Schöne elegante Form mit breitem Absatz, in Farbe 
Mahagoni. Wir ereugen sle in zwei Breiten, 


Modell 9605-22 


ichtigen Sie sie in unseren Auslagen, 


ais Verlobie grüßen 
Hildegard Bartel 
Erich Krüger 


` Buk Góralski 
{ Linowo król. 


Dworcowa 66. 


September 1931. 


Otto Braunschweig 
Rosemarie seb. Wodege 
Vermählte 


Vandsburg 828 


Am Freitag, dem 18. d. Mts., morgens 7 Uhr, verſtarb 
nach kurzem Leiden mein lieber, treuſorgender Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Ur- 
großvater und Schwager, der 


Schriftſetzer 


Sultan Panſegrau 


im 77. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Anna Panſegrau. 
Bromberg, den 19. September 1931. 


Die Beerdigung findet am montag; 
nachm. um 4°/, Uhr, von der Leichenhalle 
Friedhofes aus ſtatt. 


dem 21. d. Mts., 
des alten engl. 


Geſtern früh verſchied nach kurzem Leiden, im 


77. Lebensjahre der Schriftſetzer 


Guſtav Panſegrau 


Vor zwei Jahren ſchied er aus unſerer Offizin, nach⸗ 
dem er noch kurz vorher den Tag feiern konnte, an 
welchem er vor 50 Jahren als junger Schriftſetzer in 
unſere Druckerei eingetreten war. In dieſer langen Zeit 
war er uns ein treuer und eifriger Mitarbeiter, deſſen 
Andenken wir in Ehren halten werden. 


Bromberg, den 19. September 1931. 
A. Dittmann, T. z o. p. 


8837 


Nach kurzem Krankenlager verſtarb plötzlich unſer 
lieber Mitarbeiter und Kollege, der 


Schriftſetzer 


Guſtav Panſegrau 


nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von faſt 
77 Jahren. ; 
Fünf Jahrzehnte hat der Verſtorbene mit uns 
Freud und Leid geteilt und ſich durch ſein freundliches, 
kameradſchaftliches Weſen die Liebe und Wertſchätzung 
aller erworben. . 
Ein dauerndes, ehrendes Andenken bewahrt ihm das 


techniſche Perſonal der Buchdruckerei 
; A. Dittmann. ` 


8800 


Mitbegründer unſeres Vereins 


Herr Guſtav Panſegran 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen lieben 
Freund des Geſanges, der in ſeinem langen Leben immer 
ein reges Intereſſe für unſere Beſtrebungen hatte. 

i Er ruhe in Frieden! 
Bromberg, den 19. September 1981. 


Geſangverein „Gutenberg“. 


8799 


Hebamme 


eertilt praktiſchen Nat, 
eap Erfolg u, Diskre⸗ 
jon zugeſich. Danek, 


é 12 
Gdanfta 91, Wohng. 2 


September 1931; 


Am 18. September ſchied von uns der Senior und 


Polniſche Sprache 


erlernen in kürzeſter Zeit Anfänger, Fort⸗ 
geſchrittene na leicht faßlicher Methode. 
Mäßige Preiſe. Von 6—8 Uhr. 3807 


Gdanita 87, I, 5. 
Beste Kapitalsanlare,. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute, abends 8 Uhr, 
nach langem ſchweren, mit großer Geduld getragenem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Bruder, Onkel und Großvater, der 


Sägewerksbeſitzer 


Reinhold Bohlmann 


im faſt vollendeten 63. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Hedwig Bohlmann 
geb. Schulz 


3472 


Oſiek, (Netzthal), den 18. September 1931. 


Speisezimmer 


modernster Form in 
allen Hoizarten und den < ö 
verschied. Preislagen 3 


Gabriel ıs 
ACHTUNG! 


Unsere Schokolade en? 


geworden! 
Wir offerieren ab heute: . 
Mileh-Schokolade . . . ; 50 Gr. Tafel zł 0.45 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 22. Sept, nachmittags 3 Uhr, 
von der evgl. Kirche zu Oſiek, (Netzthal) aus ſtatt. 3812 


ACHTUNG! 


Für die vielen Beweiſe der Teilnahme, reihen Kranz 

und Blumenipenden, ſowie zahlreiche Beteiligung am 

Begräbnis unſeres lieben Verſtorbenen 8814 
Maksymiljan Rutkowski 

ſagen wir der Hochwürdigen Geiſtlichkeit, den lieben 


Verwandten, Freunden und Bekannten unſern Milch-Schokolade . . : ; 10 „ 278000 
> Sahne-Schokolade. ; » 50 „ „ „ 060 
erzlichſten Dani. FVV 
Seen ee E 

Bydgoſgcz, den 18. September 1931. uß- Schokolade 3 ag E 
k 5 Fei Speise-Schokolade 100 „ 3 „ 
Famille Rutkowski. eee 


Fei 
Feinste Speise-Schokolade 500 „2.80 38824 
Kostproben erhalten Sie in uns. Geschäften auf Wunsch gratis. 


EN RER 


en — — — — we — 8 BEE | Bydgoszcz, Tol. 18—01 „LUKULLUS“ 
Tanzunterricht |Dr.v Behrens A|} es are gegr. 


282 
16 — Telefon 1670 


bie neuen Kurse für modernen Gesellschafts- bearbeitet ul. Poznauska 
tanz mit letzten Neuheiten beginnen allerlei Verträge ul. Dworcowa 2 — Telefon 1390 
Testamente. Erbsch. Plac Teatralny — Telefon 2316 


84% für Schüler E 21. Septemker 
f. Erwachsene, Anfänger! 
und Fortgeschrittene 24. September 


Anmeldungen von 12—1 und 4—7 Uhr. angelegenheiten. 


Kl. Plaesterer, Tanzichrerin, Dworcowa 7. | eunana m 
RER A 


Promenada nr.3 
beim Schlachthaus. 
8259 


Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung. 
Gerichts- u. Steuer- 


Malhinen- 
Striderei 


fertigt alle Art Bes 
Heidungsſtücke billig 


Trau- 
2 — 
rin an und bittet um Auf 
trä Frau Boy. 


OTO - ATELIER rei. 120 © onee na in jedem 
nur Gdańska 27 1.19 rer SS, |Blumenfpenden. 


= empfiehlt nur kurze Zeit $| verlangt. Off.u.M.8785 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Erfahrener 


Pädagoge 


erfolgreich in Anfangs ⸗ 
unterricht u. Erglehe b. 
Sprachen beh., geret 
Alt., ſucht die Unter: 
richtung und Erziehung 
eiſtig ſchwacher, durch 
rankheit zurückgebl. 
Kinder im bezw. außer 
dem Haufe. Gefl. Offert. 


unter H. 3799 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Vermittlung!!! 


für Deutſchland und 
alle anderen Länder 
in Eu 


B. Grawunder 


Ben 57 


(fr. 20). 
Gegründet 1900 
Tel. 1698, 


< Goldfüllfederhalter 


werden schnell und preiswert 


L 
in künstlerischer Ausführung. 7688 
Paßbkilder sofort mitzunehmen. 


Blumenbs. Gdahsta 18 
— 42 u. Gärt- 
nerei Sw Tröica 15. 
Ternruf 48 


Wer erteilt Dir Jug felgen und Ainvier- 
At s 3 3921 Unterricht bill. u. grdl. 
a. d. Gſchſt. dieſ. Zeitg. ert. Pomorska42, Hth. III. 


Inh.: Maria Kasprowicz, 
Bydgoszoz, Gdańska 18 


empfiehlt 


Moderne Tanz- Zirk 


Í beginnen. Einzelunterricht und in allen Proislagen: 
F Einstudierungen jederzei leberſetzungen re arie rt —.— A 
haa Se en 88 
Anmeldungen erbeten bis zum 25. IX. 31 Arbeit üb . > T hlüpfer, 

: Gdańska früher 56, Jett 99, l Tr. ij] Wicofunden eee A, Dittmann 6:5: Bydgoszez ?: Sr um 


von 11—12 und 5-6 Uhr. 8614 


PTTTELLLELELLELLELLILTTTTTELTELLELLLLELLLLLLLELTELLLLLTELTETELELELERLETTEN 


14 und 16—19, 3763 
Pocztowa 1, I. Stod. 
Der beste Beweis für 
Umsatz u. Einkommen- 


Sur 


ist und bleibt amerik. 
Buchführung m. Bilanz 
Singer, Dworcowa 88 


Marszałka Focha 6. 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 
Möbelstoffe 


hi andgeknüpfte 


Danziger 


Vorbereitungsanstalt 


FritzEcker 
Danzig, Stadtgraben 13 


Erfolgr. Unterricht 
e 
Cieſzkowſkiego 24 J. I., 


Hypotheken 


liert mit 


staatl. konzess. . pie em Erfolg (früher 11). Franzöſiſch⸗ ‘6 
Eintritt jederzeit. Gedichte im In- und Ausland ſengl br. re . „Zywiecer 


Lan 
Fand u. Frankreich. 
6674 


St. Banaszak, 


erniten und heiteren Eng 


gexta us Abitur Teppiche 


nbalts. 358 — TEE 
Weber, Marsz. Facha 8. i febit 
und Abundgymaäalken Nil a töhelstoff ; N lea mar Boln. Ronverjation =" niedrigsten 285 
Sprechstunden von || [MONEISTOMR , deere e eee |, T) a JT O P a 


12—13 Uhr. 
Telefon 27919 


- 
hule | 


8575 Chodtiewicza 5, 2 Tr. 


Klavier: und 
Flügel-Reparaturen 
werden fachmänniſch, 
gut u. billig ausgeführt: 
auch auswärts. ads 
Kröl. Jadwigi 10, W. 1. 


e Zuſchneide⸗ 


Telephon 1304. 
Langjährige Praxis, 


Unterricht 


n Buchführung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 

Jahresabſchlüſſe 


Gdanska 10/165 
I. Stock. 
(Neben Kino Kristal) 

Telefon 226. 2882 


FeinſteFiletarbeiten 
werden ausgeführt 110 
Jasna 8. 1 Tr. rechts. 


Alte Hüte, renten 


Plüsche 
Gobelins 
Matratzendrelle 


modernste Muster bei 
größter Auswahl, kauft 


Dafchinenteshniiche bendi 


ent. Geemafhiniftenihule. |" spezianaus G. Porreau und Nühlurſe erbe, nee 
7 Eryk Dietrich 2 von woe Warszawa. Marizal« 


Möller. Danzig, Kaſſub. Markt 23. 
Neue Kurſe beginnen am 12. Oktbr. 8418 
Koſtenl. Progr. 


Marszalka Focha 43. 


Gdańska 78/130. Ext. bill. poln. Unterricht 
Telefon 782. Wiatrakowa 7, p. r. 7343 


L. Radkowa. kowſta 118. Schickt per 
Anmeldungen täglich] Poſt ein. Rückſend. erf. 
Gdaßſta 26, 


per Nachnahme. 7828 


Anm. ſof. Ratenzahlung. 


s 


fung 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. September 1931. 


Vorſchläge zur Lockerung der Steuerſchraube. 


In einem längeren Artikel beſchäftigt ſich 
der dem Regierungsklub naheſtehende „Iluſtro⸗ 
many Kurjer Codzienuy“ mit den Laſten, mit 
denen die polniſche Volkswirtſchaft beſchwert iſt 
und kommt zu dem Schluß, daß das Problem 
der Steuerrückſtände unverzüglich zu löſen ſei. 
Der Aufſatz enthält folgende Gedankengänge: 


Unter den vielen nicht gelöſten, andauernd vertagten 
Fragen des Wirtſchaftslebens tritt heute das Problem der 
Steuerrückſtände auf den erſten Plan. Immer kraſſer 
tritt die ungeheure, dauernd ſteigende Ungleichmäßigkeit 
zwiſchen der Steuereinſchätzung und der Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Volksgemeinſchaft in die Erſchei⸗ 
nung. Die Steuereinſchätzungen wachſen, während die 
Steuerkraft immer geringer wird. In der Finanzverwal⸗ 
tung entſtehen immer größere Verſtopfungen in der Form 
von rieſigen Rückſtänden, die rückſichtslos von den Buch⸗ 
haltern eingetragen werden. Die Forderungen des Staats⸗ 
ſchatzes wachſen in einem ſchnellen Tempo, und die Einkünfte 
aus den Steuern ſinken. 


Heute kann faſt jedes zweite Unternehmen in 
Polen für die Stenerrückſtände durch den Fiskus 
zwangsverſteigert werden, und was wird das 
Morgen bringen? Die amtliche Statiſtik ergab 
am 31. März d. J. an Steuerrückſtänden eine 
Milliarde Zloty. Um wieviel mögen feit dieſer 
Zeit die neuen Rückſtände, die Verzugszinſen 
und Koſten angewachſen ſein? 


Dies iſt eine fürchterliche Laſt, die mit ihrer Schwere heute 
auf das Wirtſchaftsleben Polens drückt und alle Chancen 
der Beſſerung der Konjunktur in der Zukunft illuſoriſch 
mache. 

Diefe außeroredutlich hohen Rückſtände find ein mächti⸗ 
ger Faktor der Vertiefung der Depreſſion. Sie üben einen 
Einfluß auf folgende Weiſe aus: 


1. Pfychiſch vertiefen fie die Depreſſion dadurch, daß man 
den Leuten die Hoffnung nimmt, daß man ſie 
der Chancen, ſich vor dem Untergang zu retten, be⸗ 
raubt; denn alle Einkünfte aus eventuellen 

Unternehmungen können ihnen in Zukunft durch 
den Staatsſchatz genommen werden. Die 
rieſigen Steuerrückſtände rufen bei den Steuerzahlern 
die Stimmung der Hoffnungsloſigkeit und 

Ratloſigkeit hervor. 

2. Die Steuerrückſtände tragen auch in hohem Maße zur 
Verheimlichung der Kapitalien Bei; fie er- 
ſchweren es ferner, die Kapitalien aus dem Verſteck 
und den Strümpfen ans Tageslicht hervorzulocken. 
Der bankrotte Schuldner, dem es irgendwo noch ge⸗ 


en iſt, di 
menzuraffen, r t 
Groſchen unterbringen; doch die Steuerrückſtände 
hängen ihm über dem Kopf wie das Schwert des Da⸗ 
mokles. Sie drohen ihm mit der Wegnahme dieſer 
Erſparniſſe; durch alle ſeine Chancen der künftigen 
Reſtitution wird ein Strich gemacht. Er hält daher 
ſein kleines Kapital weiterhin verborgen und vertieft 
auf dieſe Weiſe die wirtſchaftliche Depreſſion des 
Landes. 

3. Groß find ferner die Vernichtungen auf dem Gebiet 
der Kreditfähigkeit der Steuerzahler. 
Alle Hypotheken ſind durch Rückſtände der Vermö⸗ 
gensſteuer, der Einkommenſteuer, der Grundſteuer 
uſw. und durch die wie eine Lawine anwachſenden 


Guſtav⸗Adolſtage in Osnabrück. 


Der Rundfunk hat wirklich ſein Gutes. Es war doch 
eine feine Sache, daß das Auslandsdeutſchtum in Nord und 
Süd, in Oſt und Weſt teilnehmen konnte an den Feier⸗ 
ſtunden, die der Guſtav⸗Adolfverein in Osnabrück ver- 
anſtaltete. So wurde am Sonntag, dem 13. September, der 
öffentliche Bekenntnisakt auf dem alten Ledenhof der 
ehrwürdigen Stadt Osnabrück übertragen, und am Diens⸗ 
tag konnte man die Schlußfeier in der Chriſtuskirche 
miterleben. Da predigte der bekannte Führer des evan⸗ 
geliſchen Baltentums, Biſchof D. Pölchau aus Riga, und 
ſprach von den unzähligen Leiden, die die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen im baltiſchen Lande erduldet und die 
immer noch nicht aufgehört haben für all die Brüder, die 
in Sowjetrußland ſchmachten. Zu Beginn des Bekenntnis 
aktes grüßte D. Niemöller aus Elberfeld die Glaubens⸗ 
brüder in aller Welt, auch die Evangeliſchen in Polen, die 
nun aus ſeinem Munde die aufrichtenden Grußworte 
hören konnten. 20000 Teilnehmer hatten ſich zu 
dieſer eindrucksvollen Feier am Sonntag nachmittag ver⸗ 
ſammelt und ſangen mit kräftigen Stimmen, begleitet von 
500 Poſaunen, das Bekenntnislied: Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott. 0 
Die diesjährige Tagung des Guſtav⸗Adolfvereins trug 
nicht wie ſonſt einen feſtlichen Charakter, ſondern war der 
ſchweren Zeit entſprechend weſentlich gekürzt und in eine 
reine Arbeitstagung zuſammengedrängt 
Faft entſchuldigte fiğ der Guſtav⸗Adolfverein, daß er Hent- 
zutage, wo ſo viele andere kirchlichen Verbände und 
Organiſationen aus Sparſamkeitsgründen ihre Tagungen 
abgeſagt und verlegt haben, doch wieder zuſammentreten 
wollte. Aber ohne dieſe Arbeitstagung hätte ſeine Arbeit 
einen ſchweren Schaden erlitten; dazu find ſeine Aufgaben 
zu wichtig und zu viel Glaubensgenoſſen in aller Welt 
warten auf ſeine Hilfe. Generalſekretär D. Bruno 
Geißler entwarf ein klares Bild von all, den Nöten, in 


denen der Guſtav⸗Adolfverein helfen ſoll. Auch der Lage 


in Polen wurde gedacht und beſonders die kleine evan⸗ 
geliſche Kirche in Galizien genannt, die in . Jahre 
auf eine 150 jährige „Geſchichte zurückblickt. 8 der 
Tſchechoſlowakei find 57 Hilferufe an den Guſtav⸗Adolf⸗ 
verein gelangt. In Siebenbürgen, wo die Not Fataftrophat 
angewachſen iſt, ſoll das ſiebenbürgiſche Hilfs⸗ 
werk helfen, das ſicher noch lange fortgeführt werden 


worden. 


Verzugszinſen blockiert. Dies verringert ſehr bedeu⸗ 
tend die Kreditfähigkeit jenes natürlichen Objektes 
aller Kreditoperationen, welches das Eigentum 
darſtellt. 


Einen großen Schaden fügen die Steuerrück⸗ 
ſtände den Privatgläubigern zu. Gewiſſenloſe 
Schuldner ſchützen ſich vor Rückſtänden durch fiktive 
Lizttationen und durch den Verkauf des Unterneh- 
mens. Das Unternehmen ändert die 
Firma, und dabei verliert nicht allein der Staats⸗ 
ſchatz, ſondern auch der Privatgläubiger. 


Auf dieſe Weiſe verbreiten die rieſigen Steuerrückſtände 
Verwüſtungen auf vielen Gebieten des Wirtſchaftslebens. 
Sie ſind wie eine ſchwere Laſt, welche die Volkswirt⸗ 
ſchaft nicht allein heute, ſondern auch in Zukunft beſchwert. 
Zwiſchen dem Steuerrecht und dem Leben, zwiſchen den 
Büchern und der Wirklichkeit bildet ſich ein immer größerer 
Abgrund heraus, der mit einer Kataſtrophe nicht allein 
dem Wirtſchaftsleben, ſondern auch dem Staatsſchatz 
droht. Denn die Finanzverwaltung, die mit der Einziehung 
der vorwiegend uneinziehbaren Rückſtände beſchäftigt iſt, 
kann weniger Zeit und Energie auf die Einziehung der lau⸗ 
fenden, leicht zu mobiliſierenden Steuer verwenden. Viel⸗ 
ſagend iſt die Zuſammenſetzung der Rückſtände allein bezüg⸗ 
lich der Steuerart. Von dieſer Milliarde Zloty an Rück⸗ 
ſtänden entfallen 403,3 Millionen auf die Vermögensſteuer, 
2313 Millionen auf die Umſatzſteuer, 204,7 Millionen auf 
die Einkommenſteuer, 124,5 Millionen auf die Verzugsſtrafen 
und die Einziehungskoſten, 42,5 Millionen auf die Grund- 
ſteuer und 28,2 Millionen auf die Immobilienſteuer. Dieſe 
Poſitionen zeigen uns deutlich den Charakter der Rückſtände. 
Der Betrag von 403,3 Millionen der Vermögensſteuer kann 
niemals eingezogen werden. Dasſelbe betrifft einen großen 
Teil der Umſatzſteuer, der Verzugszinſen und der Ein⸗ 
ziehungskoſten. 


Die meiſten Steuerrückſtände ſind alſo faktiſch 
uneinziehbar, 


und zwar nicht allein in der Periode der gegenwärtigen Kri⸗ 
ſis. Dieſe rieſige, das Wirtſchaftsleben beſchwerende Laſt iſt 
aber auf Aus wüchſe alter Sünden zurückzuführen, 
iſt das Ergebnis früherer Fehler, die aus dem Organismus 
entfernt werden müſſen, wenn dieſer Organismus nicht ver⸗ 
giftet und durch Zerſetzungsprodukte verpeſtet werden ſoll. 
Das Leben ruft heute mit erhobener Stimme nach einer 
chirurgiſchen Erledigung der Frage der Steuerrückſtände. 
Man muß die Laſt, von der unſere Wirtſchaft beſchwert wird, 
abwerfen und zumindeſt erheblich mildern. Man muß ſie 
befreien von dem Alpdruck der Fiktionen und Einbildungen, 
die nur Verheerung verbreiten, dem Staatsſchatz aber keine 
realen Vorteile bringen. 


Die ganze Schwierigkeit der radikalen Erledigung die⸗ 
ſes Problems beſteht allerdings in dem negativen Eins, 
fluß, den die Niederſchlagung der Rückſtände auf die 

uer moral der Steuerzahler ausüben kö 


— 


die Niederſchlagung der Steuern könnte bei den 
Steuerzahlern den Eindruck erwecken, daß gewiſſenloſe 
Zahler, die mit den Steuern im Rückſtande geblieben 
ſind, jetzt eine Prämie in Geſtalt der Streichung der 
Rückſtänbe erhalten, was die Steuerzahler ermuntern 
könnte, in Zukunft die Methode der Nichtzahlung zu pflegen. 
Die damit zuſammenhängenden Schwierigkeiten ſind ernſt, 
können aber nicht übertrieben eingeſchätzt werden. Die Volks⸗ 
gemeinſchaft verſteht es heute, daß derjenige, der eine Reihe 
von Jahren hindurch trotz ſtrenger Exekutionen, trotz der 
hohen andauernd hinzugeſchriebenen und ruinierenden Ver⸗ 
zugszinſen die Steuerrückſtände nicht bezahlt hat, ſich dazu 
aus dem Grunde verſtehen mußte, weil er nicht die Mög⸗ 
lichkeit hatte, die übermäßigen Steuern zu entrichten. Die 


muß, weil die ſiebenbürgiſche Kirche ihren Landbeſitz durch 
Enteignung verloren hat. Mit beſonders ſchwerem Herzen 
gedachte die Verſammlung der leidenden evangeliſchen 
Chriſten in Sowjetrußland, denen der Guſtav⸗Adolfverein 
zu helfen verſucht. Von Europa führte der Bericht hinüber 
nach Braſilien mit ſeiner großen evangeliſchen Be⸗ 
völkerung, die beſonders notwendig evangeliſche Bildungs⸗ 
anſtalten braucht, nach Südafrika und nach Deutſch⸗ 
Südweſt. 99 Jahre evangeliſcher deutſcher Hilfsarbeit liegen 
hinter dem Guſtav⸗Adolfverein. Etwa 100 Millionen 
Reichsmark ſind in dieſen Jahren durch ſeine Hände ge⸗ 
gangen, 5000 kirchliche Gebäude mit ſeiner Unterſtützung 
gebaut worden. Der Einnahmenſtand beläuft ſich auf etwa 
zwei Millionen Reichsmark im Jahre, wovon aber lange 
nicht alle Aufgaben erfüllt werden können, die an ihn 
herantreten. f 


Um fo erfreuter wurden die reihen Gaben, die 
trotz der Not der Zeit wieder in feine Hände gelegt wurden, 
begrüßt. 74500 Reichsmark überbrachte Superintendent 
Wachsmuth aus Lüneburg als Gabe aus den lutheriſch⸗ 
reformierten Landeskirchen in Hannover; das Frauen⸗ 
liebeswerk hat 15 700 Reichsmark erbracht und wird in 
voller Höhe dem Kinderheim Bethlehem in 
Stanislau zugewandt, ſo daß alſo auch diesmal wieder 
eine der größeren Gaben für Polen beſtimmt iſt. Die 
Guſtav⸗Adolf⸗Kindergabe, die ſchon im vorigen Jahr für 
das Kindererholungsheim in Salzerbad in Oſterreich De- 
ſtimmt worden war, betrug 41000 Reichsmark. Für das 
gemeinſame Liebeswerk in Höhe von 40 000 Reichsmark 
lagen wie üblich drei Vorſchläge vor. Den Hauptanteil 
erhielt die Arbeitergemeinde Amöneburg bei Mainz, 
die eine Kirche bauen will; die reſtliche Summe wurde ver⸗ 
teilt für eine geplante evangeliſche Frauenſchule in Käſe⸗ 
mark in der Zips und für das Pfarrhaus in Tſchechiſch⸗ 
Teſchen. Zum Abſchluß der Hauptverſammlung wurde 
bekannt gemacht, daß die nächſte Jahresverſammlung 
zugleich mit der Feier des 100 jährigen Jubiläums in 
Leipzig ſtattfinden fol, von wo der Guſtav⸗Adolfverein 
Sn iſt und wo der Zentralvorſtand ſeinen 

hat. ; ; 


Auch diesmal leitete Geheimrat D. Rendtorff mit 
alter Friſche und Rüſtigkeit die Verſammlung, zu der Teil⸗ 
nehmer aus aller Herren Länder erſchienen waren. In den 
verſchiedenen Reden wurde immer wieder der Bedeutung 


Nr. 216. 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, „ 05 früh nüchtern 


ſchafft ein 


genommen, mühelofen, leichten Stuhlgang. In Apoth. u. Drog. > 


Volksgemeinſchaft begreift, daß die Zeit, die wir durchleben, 
die Zeit einer ausnahmsweiſen Spannung der Kriſis iſt, bei 
der nicht allein die meiſten Steuerrückſtände, ſondern auch 
die meiſten rückſtändigen Privatſchulden uneinziehbar ſind. 
Es genügt darauf hinzuweiſen, daß ſich heute allein in der 
Landkreditgeſellſchaft etwa 900 Güter auf dem Wege der 


Zwangsverſteigerung befinden, daß allein die Wechſelproteſte 


bis eineinhalb Millionen Zloty jährlich reichen. 

Bis jetzt hat die Regierung nur ein Projekt über 
die Steuerrückſtände ausgearbeitet, und zwar ein 
Projekt, nach welchem die Steuern in Naturalien, in 
Getreide und Kohle, eingezogen werden ſollen. Dieſes Pro⸗ 
jekt betrifft nur einen kleinen Abſchnitt der Rückſtände und 
löſt das Problem nicht. Man müßte einen allgemeinen 
Liquidationsplan ausarbeiten und gleichzeitig einen 
Plan der Mobiliſierung der rieſigen Steuerrückſtände, der 
auf drei folgenden grundſätzlichen Kategorien beruhen ſollte: 

1. Die erſte Kategorie betrifft Rückſtände, die der Nie- 

derſchlagung unterliegen, ſei es mit Rückſicht auf 
die fruchtloſe Zwangseintreibung, auf die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit, ſei es mit Rückſicht auf die ſehr fern⸗ 
liegende Zeit der Entſtehung des Rückſtandes (even- 
tuell in Verbindung mit der fruchtloſen Pfändung), 
ſei es mit Rückſicht auf den Charakter der Steuer 
Vermögensſteuer). : 
2. Die zweite Kategorie betrifft Rückſtände, die mit NTA- 
ſicht auf die Zeit des Entſtehens und die Steuerart, oder 
mit Rückſicht auf die Kategorie des Steuerzahlers 
(Handwerker, kleiner Landwirt, kleiner Kaufmann 
uſw.) mit einem bedeutenden Nachlaß ans- 
geglichen werden könnten. Wer alſo z. B. ſeine Rück⸗ 
ſtände aus früherer Zeit im Laufe eines Vierteljah⸗ 
res, oder eines halben Jahres ausgleicht, würde einen 
Nachlaß von 30 bis 40 Prozent erhalten. j 
„Die dritte Kategorie umfaßt Rückſtände aus der nahen 
Vergangenheit, die auf Wunſch des Zahlers in meh⸗ 
reren Raten ohne Verzugszinſen und 
Eintreibungskoſten ausgeglichen werden 
könnten, ſofern der Steuerzahler dieſe Termine 
innehält. 


Der Regelung würden nicht unterliegen: Rückſtände 


der letzten Zeit, die mit Zinſen und Koſten ge⸗ 


zahlt werden müßten, ſofern der Steuerzahler keine indi⸗ 
viduelle Erleichterung erlangt. Der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ vertritt den Standpunkt, daß ein derartig forg- 
fältig ausgearbeiteter Plan ein Plan nicht allein der Liqui⸗ 
dierung der Steuerrückſtände, ſondern gleichzeitig ein Plan 
ihrer Mobilifierung wäre. Man würde von der großen 
1 werden, die heute das Wirtſchaftsleben bedrückt; 
ma würde gleichzeitig aber auch eine Quelle einer ſoforti⸗ 
gen Stärkung des Staatsſchatzes entdecken. i 


Kleine Nundſchau. 


Sechs Todesopfer einer Flugzeugkataſtrophe. 


Bei Turn Severin iſt, wie aus Bukareſt gemeldet 
wird, ein dreimotoriges franzöſiſches Verkehrsflugzeug, das 
den Dienſt zwiſchen Paris und Konſtantinopel ver⸗ 
ſieht, im Sturm abgeſtürzt. Der Apparat fing Feuer und 
ſämtliche Inſaſſen, der Pilot, ein Funker und vier Paſſa⸗ 
giere, verbrannten. Unter den Toten befindet ſich auch ein 
Berliner Rechtsanwalt. Kena 


des Ortes gedacht, wo die Tagung ſtattfand. Hier iſt 1648 
nach dem gewaltigen Ringen, in dem Guſtav⸗Adolf fein 


Leben laſſen mußte, der Friede geſchloſſen worden, der ein 


„chriſtlicher Friede“ fein ſollte und die Gleichberechtigung 
der Bekenntniſſe brachte. 

Ein mächtiger Zug der Begeiſterung ging 
durch alle drangvoll überfüllten Verſammlungen. Der 
Auslanddeutſche hat oft Veranlaſſung, ſich über Berichte 
aus dem Mutterland zu wundern, wenn er da in der Zei⸗ 


tung zu leſen bekommt, daß ſich das Publikum faſt die 


Kleider vom Leibe abdrängelt, um irgendeinen Film⸗ oder 
Fußballkönig zu ſehen. Es gibt auch noch Zehntauſende 
in jedem deutſchen Gau, die ſich eifervoll drängen, wenn es 
gilt, ſeine Zugehörigkeit zum religiöſen Deutſchtum zu be⸗ 
weiſen. Das zeigte der Katholikentag in Nürnberg ebenſo 
wie der Guſtav⸗Adolf⸗Tag in Osnabrück! 


Es ſind der Gegenſätze viel im Deutſchen Reich. Par⸗ 


teien zerreißen ſich gegenſeitig, toben gegeneinander in 
geiferndem Haß. Aber es ſcheint doch fo, daß wenigſtens 
auf einem Gebiet ſich die Eintracht eingeſtellt hat. 
Friedensſaal zu Osnabrück, in hochfeierlicher Weiſe, 
umgeben von den Beſten des evangeliſchen Teils der 
Nation und auch in Anweſenheit der Vertreter der Re- 
gierungen und prominenter Katholiken hat der allverehrte 
Geheimrat Rendtorff nochmals verkündet, daß der 
Guſtav⸗Adolfverein den konfeſſionellen Hader 
ablehnt und glücklich iſt, feſtſtellen zu können, daß in 
Fragen der Stärkung und Erhaltung des Auslandsdeutſch⸗ 
tums Schulter an Schulter mit der Katholiſchen 
Kirche ſteht und kämpft. und wenn der Regierungs⸗ 
präſident von Osnabrück Dr. Sonuenſchein, ein 
Katholik, deſſen verewigter Bruder in der Weltſtadt Berlin 
ein unvergeßliches Werk chriſtlicher Bruderliebe errichtete, 
zur gemeinſamen Front gegen die Gottloſen 
aufforderte, ſo wiſſen wir, daß er das nicht als Einzel⸗ 
perſon geſagt hat, ſondern daß hinter ihm Millionen deut⸗ 
ſcher Katholiken ſtehen. Der Name dieſes Mannes möge 
als Symbol genommen werden! 


Die Mahnung von Osnabrück möge Hin- 
ausklingen in alle Welt, wo Deutſche leben, gleich 
jenen Friedensglocken von 1648, und ſie möge davon 
künden, daß Proteſtant und Katholik gleichermaßen opfer⸗ 


bereit iſt für Glauben und Volkstum zu — wenn 


es fein muß, auch zu ſterben.. 


— 


Birma Rundschau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Nach der Ernte. 


Das Chaos am Weltgetreidemarkt. 
vr Die Notlage der polniſchen Laudwirtſchaft. 


Wenn fojt um diefe Zeit die erſten Ernteſchätzungen bekaunt⸗ 
gegeben wurden und aus dem einen oder dem anderen Lande Mel- 
dungen über Miß⸗ oder Rekordernten eintrafen, gerieten die inter- 
nationalen Getteidemärkte in Bewegung. Man verſuchte, Erhebun⸗ 
gen über vorausfichtliche Folgen, den Nutzen oder Schaden, anzu⸗ 
telen; man bedachte die Geſtaltung der Kaufkraft der Landwirte 
ſchaft im Hexrbſt und kommenden Winter und ſah ſich nach allen 
möglichen Auskunftsmitteln um. Jetzt ift es anders geworden. 
Überreihe Ernten haben allenthalben große Vorräte 
zurückgelaſſen. Die Anbaufläche iſt ſeit den glücklichen Tagen, 
die einmal der Landwirtſchaft blühten, ſprunghaft gewachſen. Zoll⸗ 
und Handelspolitik haben ſeither den Einfluß auf die Preis⸗ 
geſtaltung übernommen und der Ausfall einer Ernte entſcheidet 
nicht mehr über die Notierungen. Immerhin iſt es von Bedeutung, die 
Ernteſchätzungen zuſammenzufaſſen, welche aus den maßgebenden 
Getreideländern kommen. Denn ungeachtet der nationalen Ab⸗ 
ſperrungspolitit berührt die Weltmarktnotierung doch auch zu⸗ 
mindeſt mittelbar, die zollgeſchützten Gebiete. 

i Mit Musnahnte Rußlands find nun die „ der 
nördlichen Erdhälfte joweit bekannt, daß Überraſchungen kaum 
mehr zu erwarten ſind. Die Vereinigten Staaten haben 
eine gegen das Vorjahr etwas beſſere Ernte, dagegen gleicht der 
kanadiſche Ertrag einer Mißernte. In Deutſchland 
hat nach einem verheißungsvollen Beginn der Verlauf der Ernte⸗ 
periode ſchwere Enttäuſchungen gebracht. Weizen, Gerſte und Ha⸗ 
fer find in vielen Gegenden kataſtrophal betroffen worden, ſo daß 
im laufenden Erntejahr ein beſonders großer Zuſchuß an hoch⸗ 
wertiger Auslandsware erforderlich ſein wird. Nach den bisher 
vorliegenden Ernteſchätzungen wird der diesjährige Zuſchußbedarf 
etwa 250 000 bis 300 000 Tonnen betragen. Die franzöſiſchen und 
engliſchen Ernten ſind vom Regen ebenfalls ſtark mitgenommen 
worden. In Spanien und Portugal haben Hitze und Dürre 
bedeutenden Schaden an den Feldfrüchten angerichtet. Weniger 
beſchädigt wurde die italieniſche Ernte, jo daß dort mit einem mitt- 
leren Ertrag zu rechnen iſt. Ahnlich liegen die Verhältniſſe in der 
Tſchechoſlowakei. Von europäiſchen Exportländern hat Jugo- 
ſlawien eine größere Weizenernte als im Vorjahre, während 
in Ungarn und Rumänien das Ergebnis hinter dem vor⸗ 
1 ſtark zurückbleibt. Von außereuropäiſchen Staaten find 
China und Japan, deren Reisernten infolge über⸗ 
. . ſchwer gelitten haben. Angeſichts dieſer ſtatiſtiſchen 
Lage könnte man den Eindruck gewinnen, als ob mit einer 
weiteren Verſchärfung der Agrarkriſe nicht mehr zu rechnen wäre. 
Sieht man aber näher zu, ſo erblickt man nirgends Anzeichen, die 
zu einer Bereinigung der Lage führen könnten. Zunächſt bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß die im Laufe der letzten Jahre künſtlich 
aufgeſpeicherten Vorräte erdrückend groß ſind. Eine beſondere 
Abnormalität beſteht in der Annäherung des Roggenpreiſes an 
den Weizenpreis am Weltmarkt. Und nicht zuletzt iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß in den Getreide-Exportſtaaten fih die Regierungen 
unter ſchweren finanziellen Opfern bemühen, ihrer Landwirtſchaft 
um jeden Preis Abſatzmöglichkeiten zu ſchaffen, wodurch ein 
Dumping ſchlimmſter Art betrieben wird, das beiſpielsweiſe die 
Weizenpreiſe im Export auf ein Niveau gebracht hat, das oft ſchon 
unter den Futtermittelpreiſen liegt. 

Während ſo am Weltmarkt die Agrarkriſe fortdauert, ſteht auch 
die polniſche Landwirtſchaft nach wie vor im Zeichen 
ſchwerer Nöte und hat augenblicklich mit den größten Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Ihre wachſende Verſchuldung — das ab- 
gelaufene Wirtſchaftsjahr April 1930 bis April 1931 ſchloß mit 
einem Defizit von 644 Millionen Zloty ab, ungerechnet die Privat⸗ 
verbindlichkeiten — der im gleichen Verhältnis ſinkende Boden⸗ 
preis, der heute durchſchnittlich 50 Prozent des Preiſes vor 2 bis 
3 Jahren ausmacht, und der Preisdruck für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte am Weltmarkt, wobei die Getreidenotierungen in Polen 
einen beſonderen Tiefſtand auſweiſen, haben ihre Rentabili⸗ 
tät geradezu vernichtet. Und gerade in einem Agrarſtaat wie 
Polen entſcheidet in erſter Linie die Kaufkraft der Landwirtſchaft, 
von der etwa 70 Prozent der Bevölkerung leben, über die Geſamt⸗ 
wirtſchaftslage. Nun erwartete man gerade für dieſes Jahr eine 
überreiche Ernte und hervorragende Qualitäten, von denen man 
Nutzen zu ziehen ſich erhoffte. Die ſoeben veröffentlichten Ergeb- 
niſſe des Statiſtiſchen Hauptamtes über die vorläufige Ernte- 
ſchätzung der Hauptgetreidearten laſſen aber anſtelle der kühnen 
Erwartungen nüchterne Erwägungen treten. Danach wird der Ge⸗ 
ſamtertrag in Weizen auf 19.8 Millionen geſchätzt gegen ein tat⸗ 
ſächliches Ergebnis von 22.4 Millionen q im Vorjahre. Roggen 
wird auf 51.6 Millionen (im Vorjahre 69.6) geſchätzt, für Gerſte 
lautet die Schätzung auf 14.8 (14.6) Millionen q und die Hafer- 
ernte wird mit 24.6 (23.4) Millionen g angenommen. Im Vergleich 
zu den vorjährigen Ernteergebniſſen iſt alſo um 11.5 Prozent 
weniger Weizen, 25.8 Prozent weniger Roggen, 1.2 Prozent mehr 
Gerſte und 4.9 Prozent mehr Hafer eingeerntet worden. Die 
Schätzungen lauten ſomit für die zwei Hauptgetreidearxten weſent⸗ 
lich niedriger als die Ziffern der tatſächlichen Ergebniſſe 1930. Sie 
bleiben bei Roggen und Weizen ganz beträchtlich hinter dem Vor⸗ 
jahrsergebnis zurück. Feſt ſteht jedenfalls ſchon jetzt, daß Polen ſich in 
den letzten zwei Jahren faſt ausſchließlich mit Weizen, der auf 
eigenem Boden gewonnen wurde, behelfen und darüber hinaus 
immer höhere Überſchüſſe exportieren konnte — 1928/29 — 1458 
Tonnen, 1929/0 — 13060 Tonnen und 1990/1 — 83 831 Tonnen — 
diesmal auf größeren Weizenexport wird verzichten müſſen. Bei 
dem völlig unbefriedigenden Stand der Roggenernte wird ihr aber 
auch bei der Verſorgung Mitteleuropas mit Roggen eine weſent⸗ 
lich geringere Rolle zufallen als in den Vorjahren. Das iſt gewiß 
für Polen kein erbaulicher Zuſtand. 


Die Getreideernte 1931/32 ſteht für Polen unter tikii gün⸗ 
ſtigen Stern: die Weltmarktlage hat ſich in den letzten Wochen noch 
weiter zugeſpitzt und die Getreidepreiſe liegen gegenwärtig fait. 
50 Prozent niedriger als im vergangenen Jahr; das deutſch⸗ 
polniſche Roggen abkommen, das noch im Vorjahre 
einen wichtigen Faktor für die Preis- und Aßpſattegunterun, dar⸗ 
ſtellte, iſt nicht mehr erneuert worden und das erſt Anfang Auguſt 
anstelle der in Liquidation getretenen gemiſchten polniſch-deutſchen 
Roggenverkaufskanzlei gegründete Getreideexportbureau in Danzig 
tft noch nicht ſtärker in Erſcheinung getreten; die Export- 
tätigkeit der Sowjetregierung nimmt indeſſen an 
Umfang und Intenſität zu — bis Mitte Auguſt ſind 135 Schiffe 
gegen 115 im gleichen Zeitraum des Vorjahres für Getreidever— 
ladungen gechartert worden — und da der Verſuch, mit Rußland zu 
einem ähnlichen Getreideabkommen zu gelangen, wie in den Vor⸗ 
jahren mit Deutſchland, geſcheitert iſt, ſteht eine ſcharfe ruſſiſche 
Konkurrenz auf dem curopäiſchen Markte zu erwarten, die dem 
polniſchen Exportgeſchäft gewaltige Verluſte bringen muß. Unter 
ſolchen Umſtänden wird die Befolgung des Regierungsprogramms, 
Getreide nicht um jeden Preis zu verkaufen, au der Macht der Ver⸗ 
hältniſſe zerſchellen. 


Allen auch heuer von der Polniſchen Regierung geplanten Maß— 


nahmen zur Sicherung des Abtanep und zur Erleichterung der Fir 
nanzierung der diesjährigen Ernte (Getreideerportprämien, Sony: 
zölle, ſtraffere r der landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen, Zombardfredite u. a. m.), um fo der Landwirtſchaft über 
ihre Notlage hinwegzuhelfen, kommt bei dem augenblicklichen 
Preischaos auf den Weltgetreidemärkten nur die Bedeutung einer 
vorübergehenden . zu. Spät genug, nach 
Jahren einer von nationalen und Preſtigegründen angefachten 
Sucht nach in duſtrieller Autarkie, die eine Treibhaus⸗ 
atmoſphäre für künſtliche, wirtſchaftlich oft unbegründete und da- 
her bald wieder zuſammengebrochene Gebilde ſchuf, ſcheint ſich Po⸗ 
len endlich auf ſeine wahre, nämlich agrariſche Grundſtruktur, zu 
beſinnen und konzentriert jetzt alle ſeine Hilfsmittel auf die 
Stützung der Landwirtſchaft. Das Agrarprogramm 1930/31 ſpricht 
dem landwirtſchaftlichen Protektionismus großzügig das Wort und 
umfaßt einen weiteren Ausbau des Zollſchutz⸗ und 
Exportprämienſyſtems, der Kredithilfe, der Steuer- 
begünſtigungen und der r Regierungskäufe zu Preisſtützungszwecken. 
Eine vom Miniſter a. D. Klarner errechnete Geſamtverſchuldung 
von 2.2 Milliarden Zloty und der Ruf nach einem fünfjähri⸗ 

en Moratorium beleuchten grell die Dringlichkeit dieſer 

otſtands maßnahmen. 
folg der Getreidebilanz 1929/30 mit einem 
allen vier Getreidearten im Werte 
1930/1 in Höhe von 83 Millionen Zloty haben zum Teir 
Staat mit ſeinen Geldopfern für hohe Exportprämien (durchſchnitt⸗ 
lich etwa 50 Millionen jährlich), vorwiegend aber die Landwirtſchaft 
ſelbſt bezahlt, indem ſie ihre Produkte vielfach zu Schleuderpreiſen 
abſtoßen mußte und bei einem 8200 bende Ausfuhrrückgang 
von rund 25 Prozent gegenüber 1029/50 wertmäßig einen Mindere 
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ertrag von etwa 50 EEE e TEEN SEHE buchen mußte, während 1929/30 bei 
einer etwa 100prozentigen Ausfuhrſteigerung gegenüber dem Vor⸗ 
jahre einen kaum 20prozentigen Mehrerlös brachte. Neben der 
Weltagraruot find es zum erheblichen Teil auch eigene Sünden, 
die die Geſundung ungemein erſchweren: der völlige Mangel an 
Verkaufs⸗ und Finanzierungsorganiſationen nach Art der weſt⸗ 
lichen Konkurrenten und daher die Hilfs⸗ und Machtloſigkeit gegen⸗ 
über jeden von außen kommenden Preisdruck. Hier rächt ſich die 
jahrelange Verdrängung einer geſunden ſtaatlichen Agrarför⸗ 
derungspolitik zugunſten induſtrieller Allüren. 


Deutſch⸗polniſche Handelsbilanz 
in den erſten 7 Monaten d. J. 


Nach polniſchen Daten betrug die polniſche Einfuhr aus 
Deutſchland in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres 227 552 000 BL, 
gegen 359 235 000 Zloty in den erſten 7 Monaten des Vorjahres. 
Die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland betrug in derſelben Beit- 
ſpanne 191 099 000 Zloty bzw. 371 221 000 Zloty. Während im Vor⸗ 
jahre (7 Monate) der deutſch⸗polniſche Warenverkehr ein Aktiv⸗ 
ſaldo von ca. 12 Mill. Zloty für Polen ergab, beſteht im laufenden 
Jahre ein ſtarker Paſſivſaldo für Polen in Höhe von ca. 36 Mill. 
Zloty. Bemerkenswert iſt, daß die polniſche Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land um die Hälfte zurückgegangen iſt; dieſe Exportſchrumpfung 
wird als eine Folge der Nichtverlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Holzabkommens und der Zollerhöhungen Deutſchlands auf Lebens⸗ 
mittel bezeichnet. 


Der prozentuale Anteil Deutſchlands an der polniſchen Ge⸗ 
ſamteinfuhr beträgt 24,4 Prozent, gegenüber 26,8 Prozent im Vor⸗ 
jahre. Der Anteil Deutſchlands an der polniſchen Ausfuhr 
iſt in der Vergleichszeit von 25,9 Prozent auf 17 Prozent zurück⸗ 
gegangen; während früher Deutſchland in der Ausfuhr Polens 
die weitaus größte Rolle ſpielte, hat England mit einem Anteil 
von 16,9 Prozent die Stellung Deutſchlands faſt erreicht. 


Der Staat als ſäumiger Zahler. 


0. Der Miniſterpräſident ſelbſt hat vor kurzem in einer Rede, 
die viel Aufſehen erregte, bedauert, daß ein großer Teil der pol- 
niſchen Geſchäftswelt allzu leichtfertig Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen eingehe und den einmal übernommenen Verpflichtungen nicht 
mit dem gleichen Verantwortungsgefühl gegenüberſtehe wie die 
weſteuropäiſche Geſchäftswelt. Um ſo erſtaunlicher iſt die Tatſache, 
daß der Polniſche Staat ſelbſt, der doch mit gutem Beiſpiel voran⸗ 


der ſäumigſten Zahler im Lande iſt. Die Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Warſchau hat ſich ſoeben mit einer Ein⸗ 
gabe an das Finanzminiſterium gewandt, in der ſie energiſch darauf 
beſteht, daß die Landeswirtſchaftsbank die von ihr übernommenen 
Unternehmern, die Staatsaufträge 


Verpflichtungen gegenüber 
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gehen ſollte, ſelber einer der hartnäckigſten Schuldner und einer | 


ausführen und Staatslieferungen tätigen, auch prompt und wie 
vertraglich erfüllen müſſe. Leider iſt dies zur Zeit nicht der 
Fall. Eine ganze Reihe großer und größter polniſcher Unternehmen 
hat vom Staat längſt fällige bedeutende Summen zu erhalten, 
deren Auszahlung immer wieder verzögert wird. Die Finanz⸗ 
ämter indeſſen nehmen hierauf keine Rückſicht und ſuchen bei eben 
dieſen Firmen rückſichtslos ihre Steuerforderungen einzutreiben. 
Zahlreiche Unternehmen ſind durch dies Verfahren, obwohl an ſich 
ſolvent, in große Schwierigkeiten geraten; der bekannteſte Fall iſt 
wohl der der großen Bauunternehmung Martens & Daab, die 
ihre Zahlungen einſtellen mußte, obwohl ſie Milionenforderungen 
an den Staat aus dem Warſchauer Bahnhofsbau Hat 


Das pokniſche Kabelgeſchäft. 


Der größere Teil der polniſchen Kabelproduktion, ſoweit 
es iS um Erdkabel handelt, darunter in erſter Linie Telephone 
kabel, wird durch ein gemeinſames Verkaufsbureau abgeſetzt. Hier 
tritt als faſt ausſchließlicher Käufer das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium auf, ſo daß der Produktionsumfang ſich den jeweiligen 
Budgetpoſitionen des Poft- und Telegraphenminiſteriums an= 
paſſen muß. Im laufenden Jahre find zu dieſem Zwecke 7 Mil- 
lionen Zloty ausgewieſen worden. Nachdem die Linie Warſchau 
Lodz fertiggeſtellt wurde, werden gegenwärtig die Arbeiten auf der 


großen Linie Warſchau—Teſchen (genauer Kattowitz— Teſchen) 
weitergeführt. Die Fabriken, welche ſonſtige elektriſche Leiter er⸗ 
zeugen, ſind für dieſen Produktionszweig in dem „Verkaufs⸗ 


bureau für elektriſche Leiter“ zuſammengeſchloſſen. 


Der Abſatz von Hochſpannungskabeln findet durch den eigenen 
Handelsapparat der Fabriken ſtatt. 


Auftragsbeſtand der Elektroinduſtrie. 


Den polnifhen Statiſtiſchen Nachrichten entnehmen wir 
folgende Zahlen über den Beſchäftigungsgrad und Auftragsbeſtand 
der polniſchen Elektroinduſtrie: 


Anf. Auguſt 30 Anf. * 31 Anf. Ang. 31 
1. Zahl der beſchäftigten 
Betriebe: 48 42 43 
2. Zahl der n, 
Arbeiter: 8722 3505 
3. Durchſchnittliche 
Arbeitsſtundenzahl 
in der Woche: 42,7 44,7 45,1 
4. Auftragsbeſtand: 
a) gut 0,7 27,4 13,2 
b) mittelmäßig 27,4 = 21,5 
o) ſchlecht zn 65,8 


Aus den Biffern gebt Hervor, e paoe, nüber s 
monat wefen lich verschlechtert Dat, Dap der ee Dessen Sor 


im Vergleich zum Vorjahr erheblich günſtiger ift. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein G amm reinen Goldes wurde gemäß 
fetale. im „Monitor Polſki“ für den 18. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
ink a Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a dle 

Der Zloty am 18, September. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,675, bar 57,58-57,70, Berlin: Uleberweiſung, große Scheine 
47, 05—47, 45, Paris: Webermeijuna 28,55, Zürich: Ueberweiſung 
57,35, Lond on: Ueberweilung 43,37, Newport: Ueberweiſung 


Warſchauer Vörſe vom 18. Septbr. ute Verkauf — Kauf. 


Belgien — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors —. Spanien +», Holland 360, 35, 361.25 — 359,45, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,38 /, 


33,49 — 43,28, Newyork 8,99, 8,949 — 8,909, Oslo —. Paris 35, 00, 

35.09. — 34,91, Prag 26,45, 26,51 — 26,39. Riga —, Stod holm —. 
chmel 174,95, 174.68 — 173,82, Tallin —. Wien 125, 58, 
125.84 — 125 22, Italien = 


Berlin, 18. September. Amiliche Deviſenkurſe (Geld — Brief): 
Newyork 4,20—4,22, London 20,405— 20,485, Holland 169,51—170,19, 
Belgien 58,48 58,72, Schweden 112,38 112,82, Danzig 81, 60—81 902, 
Italien 23,06— 22,14, Paris 16,47—16,53, Schweiz 81 06—82,28, 
Warſchau 47 „1547,35. 


Zürcher Börſe vom 18. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Dars 20,08*/, London 24,90, Newyork 5,12%, Belgien 71, ‚20, 

lien 26,80. Spanien 46, 30, Amſterdam 206 ¼, Berlin 120, 80, 
Wien 72,00, Stockholm 137.12½ Oslo 136,90, Kopenhagen 136,90, 
Sofia 3.71, Prag 15,17, Budapeſt 90,02, Belgrad 9.04. 
Athen 6,65% Konſtantinopei 3 155 3, 05° Ya; Helſingfors 12.90, 
Er Aires 1,33½, Japan 2 


e Bank Denn, „sah bak far: 1 Dollar, gr. ee 
8,88 1 do. kl. 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 39.257 3 
100 Schweizer Franzen 173 57 31. 100 franz. Franken 34,86 a 
100. deutihe Mart 210,00 Bh, 100 Danziger Gulden 172,77 
thed, Krone 26,35 34, öſterr. Schilling 125,03 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 18. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Brotý) 44.50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 


(1 D.) 89,00 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 31,50 B. 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
18. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtprei i e: 

Weizen, neu, geſund Sommerwicke ur ren) 

und troden E 75—21.75 -| Beluihten . ... . us 
Roggen. neu, geſun n eperbien a 

und trocken. b .50—22,00 iftoriaerbjen 23. 00—26. 00 
Mahlgerſte. .. 19.00 20.50 Folgererbſen 23.00 25.00 
Braugerſte. 23.00 — 24.50 | Blaue Lupinen . —.— 
Hafer, neu.. 19.75 — 20.75 Gelbe Lupinen en 
Roggenmeb: (65%.) . 33.00-34.00 .| Speiletartoffeln |. 2.30-2.50 
Meizenmehl (65 32.00 — 34.00. | Exportkartoffeln. . 
Weizenkleie „ 11.75-12.75 Roggenſtroh, Kehre: Yo rap 
Weizenkleie (grob) . 12.75-13.75 eu. loſe. n 
Roggenkleie . 12.50 — 13.25 Heu. gepreßt 3 8 
Raps 28.00 —29.00 Netzehen —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 180 to. 


Warſchau, 18. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.75—21.75, Weizen 23—23,50, Gin- 
beitshafer 22—23, Eimimelpafer 202050, e 20—921, Brau- 


gerſte 22—24, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 40—45, 
Roggenmehl nach Vorſchrift 37—39, grobe Weizenkleie 1450—15, 
mittlere Weizenkleie 14—14,50, Roggenkleie 12—12,50, p Rogen 


17—18, Winterraps 29—81, Viktoriaerbſen 26-30. Bei ſchwachen 
Umfägen ruhiger Verlauf. 

Danziger Getreidebörſe vom 18. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., weiß 13.00 —13.25, Tak Pfd., bunt 
12,75 —13,00, Weizen, 130 Pfd., rot 11.75 12,00, gen 13.00, 
Gerſte 14,00 16,00, Futtergerſte 12.00 12,50, Safer 1,50—11,75, 


Viktorigerbſen 15,00—16,00, grüne Erbſen 15,00—17,00, Rogaen- 
kleie 8,25—8,50, Weizenkleie 8,50, Blaumohn 36,00 —38,60, Gelbſenf 
22,00 — 24,00 © per 100 kg frei Danzig. 
September/Oftober-Lieferung. 

It 26,00 ©, 60% Roggenmehl 22,50 © per 100 kg. 


Berliner Pro a Siet vom 18. Septbr. Getreides und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Kg., 210,00 — 213,00, Roggen märt., 70—71 Kg. 182,00 — 185,00. 
Braugerſte — , Futter ⸗ und Induſtriegerſte 149, ‚00-156,00, Hafer, 
märk. 132, 00—140,00, Mais —.—. 


Weizenmehl, 


3 —.— 7 . 
Lupinen, ue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Gerade 

Raps kuchen —.—, Leinkuchen 13.4013 60. Frodenſchnigel 6,70—6,80, 
Soya-Extraltionsichrot 12,20, Kartoffelflocken —.—. 


Butternotierungen. Warſchau, den 18. Sep tbr. Ne 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prim 
Tafelbutter 3,80, Deſſertbutter 3,20, geſalzene Molkereibutter 340 
Landbutter 3,00. Im Einzelhandel werden 15 Prozent Aufſchlag 


gerechnet. 
Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 18. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2855 Rinder, darunter 1279 Ochſen, 493 Bullen, 
1083 Kühe und Färſen, 1370 Kälber, 6358 Schafe, — Ziegen, 
10 273 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen fih einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) ee ausgemäſtete — . — 
Schlachtwerts (jüngere) 37—39, b) e ausgemäſtete 
höchſten Shlahtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 34—36. 
œ junge, IE jest ge nicht ausgemäſtete und alters ausgemältete 
32—34, d) mäßig ehh dee jüngere und gut genährte ältere 28-31, 
Bullen: a) vohflei ſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
36—39, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 34—36, 
0 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31—33, 
d: gering genährte 27—30. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlahtwerts, 29—33, b) ſonſtige vollfleiichtge oder ausgemäſtete 
23—27, h fleiſchige 18—99, d) gering genährte 14—17. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachtwerts 
34—38, b) vollfleiſchige 30—34, c) fleiſchige 25—28. Freſſer: 24—30. 

Kälber: a) el feinſter Mait —,—, b) feinſte Mait» 
tälber 45—52, c) mittlere Mait» und befte Saugkälber 40—50, 
d) geringe Majte und gute Saugkälber 30—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt, 39—41, 2. Stallmaſt 48—50, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthamme und gut genährte junge Schafe 1. 43—46, 2. 33—35, 
c) fleiſchiges Schafvieh 35—40, d) gering genährtes Schafvieh 15—30. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 56—58, c) voll- 
fleiſchige pon e Pfd. Lebendgewicht 55—56, d) N umige 
von 160 — Pfd. Lebendgewicht 5154. e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 48—50 ) Sauen 49—50., 

Ziegen: 


Marktverlauf: Bei Rindern langſam, bleibt Ueberſtand; bei 
Kälbern langjam; bei ee befte Stallämmer geiucht, ſonſt 
langſam; bei Schweinen glatt, 


— 425 —,. 


